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Der Völkerbund
als Anleihezentrale.

Urplötzlich hat die jetzige Genfer Völker-
bundstagugg eine gänzlich unerwartete hoch-
politiſche Bedeutung bekommen: Frankreich
geht darauf aus, ſeine Vorherrſchaft im
Völkerbund dazu auszunutzen, um den
Völkerbund und damit Frankreich zur
oberſten Jnſtanz und damit zum Herrn über
Europa zu machen. Zu dieſem Zweck verweiſt
Frankreich den Völkerbund auf die zwei
Mittel, mit denen Frankreich ſeit dem Kriege
ganz planmäßig ſeine Machtſtellung aus-

gebaut hat: auf die Finanz- und die Militär-
herrſchaft.

Zur Errichtung der endgültigen Finanz-
herrſchaft Frankreichs ſoll der Kreditausſchuß
der Europakommiſſion, zur Errichtung der
Militärherrſchaft die „Abrüſtungs“ kommiſſion
dienen. Der Kreditausſchuß hat ſich bereits
in den Dienſt dieſer franzöſiſchen Pläne ge-
ſtellt, wie folgende Meldung aus Genf zeigt:

Der Bericht des Kreditausſchuffes der
Europakommiſſion, an deſſen Ausarbeitung
arbeitung von deutſcher Seite Kempner vom
Bankhaus Mendelsſohn teilnahm, ſtellt eine
umfaſſende Unterſuchung der Urſachen der
Weltwirtſchaftskriſe dar, ſucht jedoch in erſter
Linie die Finanzorganiſation des Völker-
bundes entſprechend den ſeit lan-
gem von franzöſiſcher Seite ver-
jolg ten Tendenzen für die Zukunft
als den Hauptträger für internationale
Finanztransaktionen und Anleiheverhand-
lungen zu ſichern. Der Bericht unterſtreicht,
daß ſeit Mai dieſes Jahres ſich Ereigniſſe
vollzogen hätten, die die außerordent-
lich gefährdete Lage ver jenigen
Staaten bewieſen, die umfang-reiche Kredite auf kurze, Zeitaufnahmen. Der Bericht nimmt aus-
drücklich bezug auf den Bericht der Baſeler
Sachverſtändigen, indem die Reparations-
frage als eine der weſentlichen Urſachen der
Weltwirtſchaftskriſe angegeben wurde, und

nimmt ſodann ausdrücklich den Vorſchlag

der franzöſiſchen Regierung auf, den
Finanzausſchuß als eine internationale

Finanzkontrolle auszubauen.
Der Finanzausſchuß könne nach Auf-
faſſung des Berichtes auf Grund von An-
weiſungen des Rates bei der Begebung lang-
friſtiger Anleihen eine entſcheidende Rolle
ſpielen. Durch unparteiliche öffentliche und
eingehend begründete Prüfung der Finanz-
lage der Länder, durch Vorſchläge für die
Verſtärkung des Kredits der Länder, ferner
als eine Art ſchiedsgerichtliche Inſtanz für
alle mit den Anleihen zuſammenhängenden
Fragen.
Die Sachverſtändigen ſchlagen vor, daß

die Treuhänderrolle nach wie vor von der
BJ3. übernommen werden ſoll. Weiter
empfiehlt der Bericht eine engere Zuſammen-
arbeit zwiſchen der Finanzorganiſation des
Völkerbundes, der BJZ3. und den Noten
banken der einzelnen Länder.

Der Bericht des Kreditansſchuſſes ſteht
ſomit, wie zu erwarten war, vermutlich
unter dem Einfluß der neuerdings in
verſtärktem Maße auftretenden Verſuche
Frankreichs, die Finanzorganiſation des
Völkerbundes, in der Frankreich einen
maßgebenden Einfluß beſitzt, als Zentral-
organ der europäiſchen Finanztrans-
aktionen auszubauen, um auf dieſe Weiſe
von neuem den franzöſiſchen finanzpoli-
tiſchen Einfluß in Europa zu ſichern.

Jm Gegenſatz zum Baſeler Sach-
verſtändigenbericht geht der Bericht des
Kreditausſchuſſes dagegen, den franzöſiſchen
lichen Aufrollung der internationalen
Schulden- und Reparationsfrage aus dem

und erwähnt dieſe nur in der Form
eines kurzen Hinweiſes auf Borliegen
des Laytonberichtes.

Merſeburg, Dienstag, den 1. September 1931

Frankreich Herr über Europa?
Der Völkerbund als Werkzeug der franzöſiſchen Machtpläne.

Protektorat des Völkerbundes über ſämtliche
Armeen?

Ein echt franzöſiſcher Vorſchlag.
Aus Paris wird gemeldet: Jn einem Ar-

tikel unter der Ueberſchrift „Die andere Ge-
fahr“ befaßt ſich der Präſident des Auswär-
tigen Ausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer
Paul Boncour mit der bevorſtehenden Ab-
rüſtungskonferenz, von deren Ausgang die
Zukunft des Friedens abhänge. Ein Miß-
erfolg der Konferenz würde der Ausgangs-
punkt einer allgemeinen Aufrüſtung der-
jenigen Länder ſein, deren Rüſtungen im
Verſailler Vertrag eyg umgrenzt worden
ſeien. Paul Boncour ivendet ſich ſodann den
Ausführungen des Generals von Seeckt zu,
der eine mathematiſche Rüſtungsgleichheit für
alle Länder vorſchlage. (7? Wenn man mit
Gebankengängen, wie denjenigen von Seeckts,
an öden Konferenztiſch gehe, dann bedeute
dies nichts anderes, als daß bereits der Aus-
gangspunkt der Beſprechungen eine unan-
nehmbare und unmögliche Form erhalte.
Man müſſe zunächſt von allen teilnehmenden
Ländern die Achtung vor den Verträgen
verlangen.

Paul Boncour entwickelt ſodann den be-
reits öfter von ihm vertretenen Gedanken,
ſämtliche Armeen unter die direkte Kontrolle
des Völkerbundes zu ſtellen. Frankreich
könne ſich einer ſolchen Forderung nicht
widerſetzen. Es habe in Genf ſeit jeher eine

derartige Haltung eingenommen, ſo daß auch
irgendwelche außenpolitiſche Ereigniſſe nichts
mehr daran ändern könnten. Dieſe Haltung
entſpreche dem Wunſch der großen Mehrheit
des franzöſiſchen Volkes. Die Frage ſei nur
die, ob ſich auch die anderen Länder einem
ſolchen Schritt anſchließen würden, der prak-
tiſch einem Protektorat des Völkerbundes
über ſämtliche Armeen gleichkommen würde.
Leider laſſe die Auffaſſung des Generals von
Seeckt dieſen Schluß nicht zu.

So eine elende Heuchelei: Paul Boncour
fordert von Deutſchland „Achtung vor den
beſtehenden Verträgen“, ſo wie Frankreich ſie
auslegt, aber Frankreich ſelbſt ſoll frei ſein
von dieſer Achtung und entgegen dem Wort-
laut der Verträge ſeine Rieſenrüſtung be-
halten können. Und noch heuchleriſcher iſt
der Vorſchlag des Völkerbundsprotektorats
über ſämtliche Armeen. Denn im Völker-
bund herrſcht heute Frankreich ſeit auch
England finanziell notleidend geworden iſt

unumſchränkter als je.
Das Protektorat des Völkerbundes läuft
alſo auf ein Protektorat Frankreichs über
ſämtliche Armeen und alſo auf das alte
napoleoniſche Ziel der Militärherrſchaft
Frankreichs über Europa hinaus.

Das Haager Gutachten gegen die Zollunion?
Jn Genf liegt eine Pariſer Havas-

Depeſche vor, wonach das Gutachten des
Haager Gerichtshofes über den Plan einer
deutſchöſterreichiſchen Zollunion zugunſten
Deutſchlands, jedoch zuungunſten Oeſter-
reichs, ausgefallen ſei. Es werde feſtgeſtellt,
daß der Plan zwar nicht gegen die Verträge
von Verſailles und St. Germain, wohl aber
gegen das Genfer Protokoll vom Jahre 1922
verſtoße. Der amtliche Wortlaut des Haa-
ger Gutachtens liegt zwar noch nicht vor,
doch wird in unterrichteten Kreiſen ver-
ſichert, daß das Havas- Telegramm das
Haager Urteil in großen Zügen richtig
wiedergebe. Gegenwärtig ſind bereits in
Genf zwiſchen den Abordnungen Beratungen
im Gange, die der Weiterbehandlung der
Frage der Zollunion im Völkerbundsrat auf
Grund des Haager Gutachtens gelten.

Aus dem Haag wird im Zuſammenhang
mit der Pariſer Havasmeldung mitgeteilt,
daß eine endgültige Entſcheidung des Ge-
richtshofes noch nicht gefallen iſt. Am
Dienstag vormittag ſoll ſich der Gerichtshof

vielmehr erſt mit einem Vorentwurf der
Entſcheidung beſchäftigen, ſo daß die Havas-
Meldung zum mindeſten zeitlich den Tat-
ſachen vorauseilt. Eine baldige Entſchei-
dung des Gerichtshofes dürfte aber zu er-
warten ſein.

Jn Haager unterrichteten Kreiſen
herrſcht die Meinung vor, daß der Ge
richtshof einen Mehrheits- und einen
Minderheitsbericht abfaſſen wird und der
Havas- Bericht im weſentlichen dem Mehr-
heitsbericht entſprechen dürfte.
Aus London verlautet: Die engliſchen

diplomatiſchen Kreiſe ſind laut Londoner
„Daily Telegraph“ der Anſicht, daß der Haa-
ger Gerichtshof ſich in der Frage der deutſch-
öſterreichiſchen Zollunion nicht für zuſtändig
hält. Ein ſolch ausweichendes Antwortſchrei-
ben wurde den meiſten, wenn nicht allen
beteiligten Mächten am angenehmſten ſein
würde. Der engliſche Richter im Haag,
Hurſt, ſei eifrig bemüht geweſen, eine Ent-
ſcheidung des Gerichtshofes in der angedeu-
teten Linie berbeizuführen.

B.

Die preußiſchen
Sparvorſchläge.

Das preußiſche Kabinett wird ſich am
Dienstag mit Sparvorſchlägen befaſſen,
über die ein demokratiſches Berliner Blatt
u. a. folgendes zu berichten weiß: Die Re-
gierung werde keine Gehaltsſenkung für die
Beamten und Angeſtellten des Staates
durchführen. Vielmehr ſtehe im Vorder-
grund des Intereſſes ein allgemeiner Abbau
der Funktionszulagen, die ganze Beſoldungs-
gruppen bisher erhielten (z. B. Hochſchul-
lehrer in Form der Kolleggeld-Garantie,
ferner Volksſchullehrer und anderer
Beamtengruppen). Ebenſo werde es zu
einer Einſtellungs- und Beförderungsſperre
und einer Verringerung der Beamtenſtellen
auf allen Gebieten der Staatsverwaltung
kommen. Bezüglich der Gemeindebeamten
ſähen die Vorſchläge des Jnnenminſters
Richtlinien für die Beſoldung der leitenden
Kommunalbeamten (Oberbürgermeiſter, Bür-
germeiſter, Stadträte) vor, deren untere und
obere Grenze nicht überſchritten werden
dürfte. Jn die Gehälter der übrigen Ge-
meindebegmten werde man vorausſichtlich
nicht eingreifen.

8 Proz. Reichsbankdiskont?
10 Prozent Lombardſatz?

Wie der DHD. aus Berlin meldet, iſt der
Zentralausſchuß der Reichsbank auf Diens-
tag nachmittag 16 Uhr zu einer Sitzung ein-
berufen worden, die ſich mit der ſchon ange
kündigten Herabſetzung des Reichsbankdis-
kontſatzes zu befaſſen haben wird.

Das Reichsbankdirektorium wird ſich im
Laufe des Dienstagvormittag vorausſichtlich
dahin ſchlüſſig werden, den Reichsbank-
diskontſatz, der am 12. v. M. von dem Not
ſatz von 15 auf 10 v. H. ermäßigt worden
war, auf 8 v. H. zu ſenken, während der
Lombardſatz, der am 19. Auguſt auf 12 v. H.
ermäßigt worden war, auf 10 v. H. geſenkt
werden dürfte.

Die Reichsrichtzahl für die Lebens-
haltungskoſten beläuft ſich nach den Feſt
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für
den Durchſchnitt des Monats Auguſt auf
134,9 gegenüber 137,4 im Vormonat. Der
Rückgang beträgt ſomit 1,8 v. H.
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Siedeln mit 1200 Mk.?
Von Alfred Kädnig.

Bisher war es das Beſtreben der mit der
Siedlung betrauten Stellen und Geſell-
ſchaften, den Siedler auf dem fertigen Hofe
anzuſetzen und ihn mit entſprechenden
Vorräten bis zur neuen Ernte auszuſtatten.
Die Finanznot hat in ſehr ſtarkem Maße
nun auch die Siedlung getroffen. Um einen
möglichſt großen Siedlungseffekt zu erzielen,
um möglichſt viele Siedler anzuſetzen und
möglichſt viel Land der Siedlung zuzuführen,
iſt eine erhebliche Senkung der Geſtehungs-
koſten der Siedlung notwendig. Dieſe Sen-
kung kann, nachdem die Preiſe der Bau-
materialien bereits geſenkt worden ſind, nur
durch Einſparung von Arbeitslöhnen und

'primitivere Siedlungsformen erzielt werden.
Es iſt daher geplant, vom kommenden

Frühjahre ab den Siedler bereits beim Bau
ſeiner Stelle zu beſchäftigen und ihn unter
fachkundiger Leitung einen Teil der Arbeiten
ſelbſt ausführen zu laſſen. Ferner ſoll die
Zwiſchen wirtſchaft des Siedlungsgutes, die
bisher von der Siedlungsgeſellſchaft betrie-
ben wurde und nicht immer ganz billig war,
künftig ebenfalls von den land wirtſchaftlich
geſchulten Siedlern unter Leitung eines
Jnſpektors beſorgt werden.

Die Siedler exhalten bis zur feſten An-
ſetzung, gleichgültig, ob ſie beim Bau oder
in der Landwirtſchaft beſchäftigt ſind, einen
vorher feſtgeſetzten Einheitslohn, der jedoch
nur zu einem Teile zur Auszahlung gelangt,
während der Reſt kapitaliſiert und für den
Kaufpreis der Siedlerſtelle gutgeſchrieben
wird. Dadurch wird das vom Siedler be-
nötigte Barkapital ermäßigt, die Koſten der
Siedlung werden erheblich niedriger.

Auf dieſe Weiſe wird Siedlungsinter-
eſſenten, die über 2000 Mark verfügen, be-
reits die Anſetzung auf einer Halbbauern-
ſtelle ermöglicht. Die neue Siedlungsform
wirkt ſich auch dahin aus, daß Siedler, die
urſprünglich ein kleineres Objekt nehmen
wollten, jetzt in der Lage ſind, ſich eine Halb-
oder Vollbauernſtelle zu ſichern.

Von ganz beſonderer Bedeutung iſt die
Verbilligung der Siedlung für die in aller-
nächſter Zeit notwendig werdende Anſiedlung
von 10 000 oſtdeutſchen- Landarbeitern, die in
dieſem Herbſt zur Entlaſſung kommen dürf-
ten. Ein Teil der oſtdeutſchen Großbetriebe
wird bei der Prüfung durch die Oſthilfe-
ſtellen als nicht ſanierungsfähig erklärt wer-
den. Die Güter kommen zur Beſiedlung,
zur Aufforſtung oder zur Aufteilung unter
beſtehende Betriebe. Die Landarbeiter
werden arbeits- und wohnungslos, da ſie die
Güter räumen müſſen.

Auf keinen Fall dürfen dieſe mit dem
Oſten verwachſenen, landwirtſchaftlich ausge-
zeichnet geſchulten Kräfte im ſtädtiſchen
Proletariat untergehen. Gerade dieſe oſt-
deutſchen Landarbeiter ſind die zur Siedlung
geeigneten Kräfte. Sie verfügen jedoch faſt
ausnahmslos über keinerlei Mittel, ſo daß
ihre Anſiedlung durch die Siedlungsgeſell-
ſchaften nicht in Frage kommen kann. Es
iſt daher dringend notwendig, daß der preu
ßiſche Staat eingreift und die Mittel für
Anſiedlung dieſer Landarbeiter zinslos zur
Verfügung ſtellt.

Da faſt jeder Landarbeiter über etwas
Vieh und einiges totes Jnventar verfügt,
dürfte pro Arbeiter eine Summe von
1000 RM. voll ausreichen, um den Arbeiter
auf einer ſogenannten Kuhbauernſtelle an
zuſetzen. Bei Anſetzung auf Arbeiterſtellen
genügt ſchon eine Summe von 500 RM. pro
Arbeiter, doch iſt die Anſetzung von 10 000
Arbeitern auf Arbeiterſtellen unmöglich,
weil die Gelegenheit zur Nebenarbeit bei der
herrſchenden Arbeitsloſigkeit für ſoviel Ar-
beiter nicht vorhanden iſt. Der preußiſche
Staat erkennt die Notwendigkeit an, dieſe
Arbeiter der Siedlung zuzuführen, und der
um die Siedlung hochverdiente Miniſterial-
direktor Bollert iſt bemüht, die 5 bis
10 Millionen Reichsmark zuſammenzubrin-
gen, die dazu notwendig ſind. Mit welchem
Erfolge er das bei der herrſchenden Finanz-
kriſe kut, das muß die Zukunft lehren.

Wie ſteht es nun mit der Anſiedlung
von Jnduſtriearbeitern im Oſten?
Die Zahl der geeigneten Siedlungsbewerber



aus dem Oſten allein iſt größer als das An
gebot von Siedlungsſtellen. Mangel an
Siedlern herrſcht alſo nicht. Wenn man da
her heute beſtrebt iſt, die zu Dauerarbeits-
loſen gewordenen Jnduſtriearbeiter Weſt
deutſchlands, die oft genug in der Vorkriegszeit aus der oſtdeutſchen Landwirtſchaft ab
gewandert ſind, wieder der Landwirtſchaftim Oſten zuzuführen, ſo tut man das zur
Entlaſtung der kommunalen Wohl ar erdieſe Arbeiter auf die Dauer zur Laſt fallen
würden.

Bereits vor 8 Jahren hat man in der
Grenzmark Verſuche mit der er. von
Ruhrrückwanderern gemacht, die allerdings
kläglich geſcheitert ſind, weil dieſe Arbeiter
ſich nicht mehr in ländliche Verhältniſſe zu
rückfinden konnten und ſchließlich ihre
Siedlerſtellen im Stiche ließen und ab
wanderten. Sie taten das, weil ſie einen
wirtſchaftlichen Verluſt nicht zu befürchten
hatten und Anſpruch auf Arbeitsloſenver-
ſicherung hatten, denn die Koſten der Anſied-
lung hatte die öffentliche Hand getragen.
Schuld an dem Mißerfolg war aber auch die
mangelnde Auswahl der Arbeiter, die Nach
prüfung ihrer Eignung zur Siedlung.

Heute wird man andere Wege gehen.
Wieder werden die weſtdeutſchen Kommunal-
und Provinzialverbände eingreifen müſſen,
um ſich von den Dauerarbeitsloſen zu be
ſfreien. Vorausſetzung für die Anſetzung als
Siedler iſt jedoch ein beſtimmtes eigenes
Kapital, da nur dann der Siedler Jntereſſe
an ſeiner Stelle hat, wenn ſein Kapital
darin inveſtiert iſt.

Wie iſt dieſes Kapital zu beſchaffen Die
weſtdeutſchen Provinzialverwaltungen haben
Beſtimmungen in der Richtung erlaſſen, daß
Erwerbsloſen, die über Haus- und Grund-
beſitz in Weſtdeutſchland verfügen, dieſer
Grundbeſitz zu annehmbarem Preiſe abge-
nommen und das Geld der Siedlungsgeſell-
ſchaft als Anzahlung überwieſen wird, wenn
die Erwerbsloſen ſiedeln wollen. Ebenſo
werden auch billige Hypotheken zu gleichem
Zwecke beſchafft. Die ſehr erwünſchte

n der Erwerbsloſenunter-
ſtützung zur Beſchaffung einer Siedlerſtelle
iſt aus Mangel an Mitteln nicht durch-
führbar.

Dagegen iſt es ſehr gut möglich, den zahl
reichen Siedlungsbewerbern aus den Kreiſen
der Rentner der Knappſchaft, der
Jnvalidenverſicherung, der Be-rufsgenoſſenſchaften uſw. zur not
wendigen Anzahlung für eine Siedlerſtelle
zu verhelfen durch Kapitaliſierung eines
Teiles ihrer Rente. Oft genug fallen die
Angehörigen ſolcher Rentner als Erwerbs-
loſe der öffentlichen Fürſorge zur Laſt. Jhre
Ueberführung in die Landwirtſchaft würde
ſie wieder in den Produktionsprozeß ein-
reihen und die öffentliche Hand entlaſten.

Da die genannten Anſtalten heute bei
ihrer ſtarken Beanſpruchung aus eigenen
Mitteln kaum eine Kapitaliſierung der
Renten werden vornehmen können, hätten
Reich, Staat oder Provinzialverbände gegen
Verpfändung der Renten die notwendigen
Summen flüſſio zu machen. Kredite ſind
für einen Lraettgen Zweck ſicherlich zu gün-

gert Angungen zu erlangen. Gege-
benenſalls hätten auch die Siedlungsträger
einen entſprechenden Kredit auf einige Zeit
zur Verfügung zu ſtellen.

Wie hoch ſind die notwendigen Anzah-
lungen? Es wären zu zahlen für eine
Stelle von 10 Morgen etwa 1200 RM., für
20 Morgen 1700 RM., für 30 Morgen
2000 RM., für 40 Morgen 2400 RM., für 50
Morgen 2600--2700 RM., für 60 Morgen
etwa 3000 RM. Dazu kommen dann noch
die Mittel für die Jnventarbeſchaffung und
die Beſchaffung von Vieh in Höhe von 500
bis 2000 RM., die vielfach als billiger Ein-
richtungskredit herausgegeben werden.

Es zeigt ſich alſo, daß die Siedlung heute
bereits ſo verbilligt iſt, daß mit einer weit
verſtärkten Anſiedlung zu rechnen iſt. Wenn

allerdings die Kreditnot in Deutſchland bis
zum Frühjahr nicht behoben iſt, wird aus
allen ſchönen Plänen und ſpten Abſichten
nichts werden, da dann die Mittel fürLö nung der Arbeiter und die Beſchaffung

e e en een e e rung derhilfe in Frage geſtellt wird.
Hindenburg an den Katholikentag

Der Präſident des Deutſchen Katholiken-
tages hat an den Reichspräſidenten das
nachſtehende Telegramm gerichtet: „Viele
Tauſende deutſcher katholiſchen Männer und
Frauen die zur 70. Generalverſammlung
er Katholiken Deutſchlands in Nürnberg

verſammelt ſind, entbieten dem hochverehrten
errn Reichspräſidenten ihre wärmſten
rüße und verſichern ihm ihrer opfertreuen

Mitarbeit in dieſer ſchweren Zeit. Jvos,
Präſident.“

er Reichspräſident hat mit nachſtehendem
Zrlegraww geantwor!et: „Den Teilnegmeen
am 70. Katholikentag in Nürnberg danke ich
für das freundliche Meingedenken und das
Gelöbnis opfertreuer Mitarbeit. Jch er-
widere die Grüße mit dem herzlichen
Wunſche, daß Jhre Arbeiten dazubeikragen
mögen, Zuverſicht und Gottvertrauen in un-
ſerem Volke zu ſtärken und den Geiſt brüder-
licher Eintracht und treue uſammen
haltens fördern. gez. vo ndenburg,
Reichspräſident.“

Oeſterreich in der franzöſiſchen Schlinge.
Als vor einigen Monaten die Wiener

Kreditanſtalt, das maßgebende öſterreichiſche
Finanzinſtitut, infolge von planmäßigen
franzöſiſchen Kreditentziehungen zuſammen
brach, ſtellte Frankreich bekanntlich der öſter-
reichiſchen Regierung ein Ultimatum: ent-
weder Zuſammenbruch der öſterreichiſchen
Währung und Finanzen oder franzöſiſche
Stützungsanleihe von 150 Millionen Schil-
ling und endgültiger Verzicht Oeſterreichs
auf Zollunion und Anſchluß an Deutſchland.
Unmittelbar vor Ablauf der von Frankreich

Erklärungsfriſt griff die Bank von
ngland ein, gewährte der Wiener Kredit-

anſtalt den benötigten Kredit und vereitelte
damit Frankreichs Erpreſſerpläne, die durch
Ausnutzung der öſterreichiſchen Finanznot
Oeſterreich zur Abkehr von Deutſchland und
zur Unterwerfung unter Frankreichs Politik
und Einreihung in die von Frankreich gegen
Deutſchland begründete „Kleine Entente“
zwingen wollten.

Unmittelbar nach dieſem Vorſtoß Eng-
lands gegen Frankreichs Oeſterreichpläne
ſetzte Frankreich mit dem Gegenſtoß ein gegen
England durch die bekannten Angriffe gegen
die engliſche Währung mit Hilfe von Kredit-
kündigungen und Goldabzügen aus der
Bank von England. Wie ſich jetzt beim Sturz
der Regierung Macdonald und Bildung der
neuen engliſchen Nationalregierung gezeigt
hat, hat Frankreichs Gegenſtoß zu einem ſo
vollſtändigen Sieg geführt, wie ihn die Fran-
zoſen wohl ſelber kaum erwartet hatten:
England geriet durch Frankreichs Angriff in
eine Finanzkriſis, von der der Führer der
Konſervativen, Baldwin, erklärt hat: Eng-
lands Schickſal war nur noch eine Frage von
Stunden.

Die Folge dieſes franzöſiſchen Sieges war,
daß England außer einem vor wenigen
Wochen gewährten franzöſiſch- amerikaniſchen
Kredit in Höhe von einer Milliarde Mark
nunmehr einen neuen Kredit von rund 1,8
Milliarde Mark aufnehmen müßte und zwar
wiederum bei Amerika und Frankreich.
Damit iſt England unter amerikaniſchen und
franzöſiſchen Finanzeinfluß gekommen
und nun nutzt Frankreich ſeine neugewon-
nene Macht aus, um England zur Rückgängig-
machung der Finanzhilfe für Oeſterreich zu
zwingen und damit Oeſterreich den Macht-
plänen Frankreichs auszuliefern. Aus Wien
wird heute gemeldet:

England kündigt öden kurzfriſtigen
Kredit an Oeſterreich.

Aus Wien wird gemeldet: Durch eine
Mitteilung des Finanzminiſters wird be-
ſtätigt, daß die Bank den ſeinerzeit an
Oeſterreich gegebenen Vorſchuß von 150

Millionen öſterreichiſcher Schilling gekündigt
hat. Dieſer Vorſchuß war zunächſt nur auf
eine Woche berechnet und wurde dann ver-

längert. Jnzwiſchen ſind die Verhandlun-
gen mit der Bank von England über die
Rückzahlung des Vorſchuſſes beendet wor-

den. Die erſte Rate von 28 Millionen
Schilling muß bereits in der nächſten Zeit
flüſſig gemacht werden. Außerdem iſt ein
ungefähr ebenſo großer Betrag in etwa
einem Monat fällig. Von engliſcher Seite
wird erklärt, daß die Notwendigkeit einer
Kündigung durch die Lage der Bank von
England bedingt ſei.
Damit iſt, wenn nicht ein Wunder geſchieht,

Oeſterreichs politiſches Schickſal vorläufig be-
ſiegelt. Denn da Oeſterreich den engliſchen
Kredit nicht aus eigener Kraft zurückzahlen
kann und ein anderer Kreditgeber nicht er
ſichtlich und nicht zu erwarten iſt, iſt jetzt die
Stunde für Frankreich gekommen, ſeinen ur
ſprünglichen Plan durchzuführen: Oeſterreich
gegen Hergabe des benötigten Kredits zur
Erfüllung der politiſchen Forderungen Frank-
reichs zu zwingen.

Deutſchland vor der gleichen
Gefahr.

Den Druck, den Frankreich jetzt auf Eng
land ausüben kann und der nun Oeſterreich
zum Verhängnis werden ſoll, iſt aber nur
ein Vorſpiel, dem das eigentliche, entſchei-
dende Nachſpiel erſt folgen ſoll: Unvergleich-
lich viel höhere kurzfriſtige Kredite als an
Oeſterreich hat England an Deutſchland ge
währt. Dieſe engliſchen Kredite an Deutſch-
land ſollen zwar noch iſt es nicht einmal
endgültig ſo weit auf 6 Monate „ſtill-
gehalten“ werden, zuſammen mit den übrigen
kurzfriſtigen Auslandskrediten an Deutſch-
land. Aber was wird geſchehen, wenn dieſe
6 Monate verſtrichen ſind und Deutſchland
dann gerade den Höchſtſtand der Winter-
arbeitsloſigkeit und den Höchſtſtand ſeiner
Finanznot erreicht hat?

Dann wird England unter dem Druck
Frankreichs auch uns Deutſchen erklären:
„Die Notwendigkeit einer Kündigung iſt durch
die Lage der Bank von England bedingt“ und
wird die Kredite kündigen. Und dann?
Dann wird Frankreich zu uns kommen, wie
es jetzt zu Oeſterreich kommen wird und
wird uns erklären: Entweder wir geben euch
franzöſiſche Kredite unter der Bedingung völ-
liger Unterwerfung Deutſchlands unter
Frankreichs Herrſchaft oder wir ſtürzen die
deutſche Währung, die deutſchen Finanzen
und die deutſche Wirtſchaft in den Abgrund.

Und dann? Dann wird Deutſchlands
Schickſal davon abhängen, was für eine Re-
gierung es hat. Eine Regierung, die Deutſch-
land an Frankreich ausliefert oder eine Re
gierung, die den Mut und die Kraft hat, die
ganzen Schuldenketten der internationalen
Finanz zu zerreißen und Deutſchland aus
eigener deutſcher Kraft zu retten.

Der Minderheitenkongreß
an den Völterbund

Aus Genf wird gemeldet: Der große
Europäiſche Minderheitenkongreß iſt am
Montag mit der Annahme einer chlie-
ßung abgeſchloſſen worden, in der es heißt:

„Jn den durch Minderheitenſchutz gebun
denen Staaten fehlt ebenſo wie in den ver
traglich nicht gebundenen Staaten nach wie
vor das Verſtändnis für das Nationalitäten-
problem. Die verfaſſungsmäßig und völker-
rechtlich verbürgten Rechte der anders natio-
nalen Staatsbürger werden mißachtet. Die
ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung, die
Gleichheit vor dem Geſetz, kulturelle
Freiheit ſind faſt nirgends vorhanden. Nicht
einmal die iſt geſichert.Auf allen Gebieten des öffentlichen L
werden die anders nationalen Staatsbürger
bewußt zurückgeſetzt und benachteiligt.

Schärfer als je wird die Aſſimilation be-
trieben. Mit polizeilichen und militäriſchen
Machtmitteln ſind ſogar Exekutionen
Leben und Eigentum eigener Staatsbürger
unternommen worden, die allgemein Ent-
ſetzen erweckt haben.

Der ſiebente Nationalitätenkongreß muß
aber feſtſtellen, daß ſelbſt die an den Völker
bund gerichteten Eingaben über ſchwerſte
Angriffe gegen Leben und Eigentum eine
Behandlung erfahren haben, die bei den Be
troffenen das Vertrauen in ſeinen Schutz
erſchüttert. Der ſiebente Minderheitenkon-
greß beſchließt deshalb:

Das Präſidium wird beauftragt, dem
Völkerbund den Ernſt der Lage vorzuſtel
len und vor allem die Notwendigkeit der
Aenderung der Behandlung der Eingaben
von Minderheitsangehörigen in lebens-
wichtigen Fragen zu betonen.“

Wirtſchaftlicher Nichtangriffspakt
Ein ruſſiſcher Vorſchag.

In der geſtrigen Eröffnungsſitzung des
„Koordinationskomitees des Europaaus-
ſchuſſes des Völkerbundes“ wurde u. a.
debattiert über einen Vorſchlag des ruſſi
ſchen Außenminiſters Litwinow, wonach die
Staaten einen gegenſeitigen wirtſchaftlichen
Nichtangriffspakt abſchließen ſollen. Als
wirtſchaftlichen Angriff ſieht Litwinow dabei
alle Ausnahmebeſtimmungen wirtſchaftlicher
Art gegen irgendeinen Staat oder deſſen
wirtſchaftliche Einrichtungen und Erzeug-
niſſe an.

Merkwürdigerweiſe fand dieſer, den Schutz
der ruſſiſchen Ausfuhr vor Sperrmaßnahmen
bezweckende Vorſchlag vielfache Zuſtimmung,
ſo ſeitens Deutſchlands, Frankreichs, und
beſonders Jtaliens, und führre dazu, daß
der Reichsaußenminiſter Dr. Cur
Bildung eines beſonderen Redaktionsaue
ſchuſſes vorſchlug, der den Vorſchlag genau
formulieren und darüber der europäiſchen
Studienkommiſſion berichten ſoll.

Kanzler und Sozialdemokraten.
Aus Berlin wird gemeldet: Mit ſtarkem

Intereſſe ſieht man den kommenden Ver-
handlungen zwiſchen der Sozialdemokratie
und dem Kanzler hinſichtlich der Arbeits-
loſenverſicherung uſw. entgegen. Bekanntlich
hatte der Kanzler der Sozialdemokratie zu-
geſagt, über beſtimmte Abänderung von
Härten dieſer Verordnung noch vor dem Zu-
ſammentritt des Reichstagsplenums zu ver-
handeln. Der Empfang der Sozialdemo-
kraten iſt für heute nachmittag vorgeſehen.

Polniſches Militärflugzeng über der Stadt
Hindenburg.

Wie vom Polizeipräſidium in Gleiwitz
mitgeteilt wird, überflog am Montagvor-
mittag um 10.50 Uhr ein polniſches Militär-
flugzeug die Stadt Hindenburg. Die rot-
weißen Karos des Flugzeuges wurden deut-
lich erkannt. Das Flugzeug kam von Norden
und flog nach Süden weiter.

z2 zrmZJAusklang der Baureuther
Feſtſpiele.

Für die Wagner-Feſtſpiele in Bayreuth
brach mit der Verpflichtung Toscaninis
eine neue Zeit an. Man kann es dem leider
allzufrüh hinübergegangenen Siegfried Wag-
ner gar nicht genug danken, daß er verſuchte,
für die Bayreuther Sache erhöhtes und
neues Jntereſſe zu erwecken in einer Zeit
unſagbarer nationaler Schmach, und daß er
dazu beitrug, dem deutſchen Namen von
ueuem Glanz zu verleihen.

Jn der Periode des moraliſchen Nieder-
ganges unſeres Volkes und der von volks-
feindlichen Kräften verſuchten Entnationali-
ſierung wurde Bayreuth mit ſeinen Wagner-
aufführungen wieder zu einer weithin
ſtrahlenden Hochburg deutſcher Kunſt. Jeder
Feſtſpielbeſucher verläßt die entzückende
Stadt mit dem erhebenden Gefühl, unver-
geßliche Tage in einem deutſchen Kultur-
gentrum verbracht zu haben.

Es war darum ein feiner und kluger Ge-
danke der Erbin von Bayreuth, Frau
Winifred Wagner, nachdem Dr. Karl
Muck, eine der feſcheſten und treueſten
Stützen des Bayreuther künſtleriſchen Unter-
nehmens, den dreißig Jahre mit hohen
Ehren geführten Dirigentenſtab für immer
aus der Hand gelegt hatte, für die Auf-führungen den ſührenden Dirigenten
Deutſchlands Dr. Wilhelm Furtwäng-
ler an Bayreuth zu feſſeln. Furtwänglers
Leitung von Lohengrin und Triſtan
und Jſolde in Berlin und der damit ver-
bundene beiſpielloſe Erfolg bei Preſſe und
Publikum boten die ſichere Gewähr, daß mit
ihm der rechte Mann für Bayreuth ge-
wonnen war.

Die Aufführungen ſtanden auch in dieſem
Jahre auf ragender, in mancher Hinſicht auf
einſamer Höhe. Es iſt kein Wunder, daß
hier ſo abgerundete, fein abgetönte künſtle
riſche Leiſtungen herauskommen,

denkbar letzten Stunde wird geprobt, geübt
und gefeilt. Am Vormittage der Schlußvor-
ſtellung des Parſifal erſchien im „Rüdel
heim“, dem Bretterbau links vom Feſtſpiel-
haus, in dem Prof. Rüdel ſeine Chöre zu
vereinzelt daſtehenden Leiſtungen erzieht,
ſchult und begeiſtert, Toscaninji ſelbſt noch
einmal und drückte den Chören den Stempel
ſeines Geiſtes auf. Wenn man in Betracht
zieht, daß ſchon vier wohlgelungene Parſifal-
aufführungen unter ſeiner Leitung voraus-
gegangen waren, ſo bekommt man ein deut-
liches Bild von der ſeltenen Gewiſſenhaftig-
keit dieſes weltberühmten Dirigenten, der
nicht nur in der Muſik, ſondern auch durch
die Muſik zu [eben ſcheint.

Es war ein ebenſo aufſchlußreiches wie
beglückendes Erlebnis, daß ich bei dieſer
Probe gewiſſermaßen en miniaturo einen Blick
in die Werkſtatt werfen durfte. Ein jun er
Kapellmeiſteraſſiſtent erſetzte am Flügel das
Orcheſter. Toscanini, den rechten ſchmerzen-
den Arm über die Bruſt gelegt, dirigierte
mit der Linken die hingeriſſenen Chorſänger.
Es klappte alles ger Derartige Ab-
ſtufungen klanglicher Art, wie ich ſie da
hörte, ſind wohl nur in Bayreuth möglich,
wo jeder ſein Beſtes zu bieten beſtrebt iſt
und ſich willig dem in deutſcher Muſik voll
kommen aufgehenden Maeſtro unterordnet.

Jn der darauffolgenden Probe der
Blumenmädchen wurden Toscantnis Diri-
gierzeichen überaus lebhaft, elegant und
graziös. Ob der rechte Arm auch ſchmerzte,
er mußte mit als Dolmetſcher dienen. Der
Zauber der berückenden, betörenden, leicht
dahingleitenden, ſich verſchlingenden und ſich
wieder entwirrenden melodiſchen Linien mit
ihren harmoniſchen Feinbeiten riß den
Maeſtro ſo hin, daß er die Schonung ganz
außer acht ließ. Toscaninti verleiht dieſem
Gebilde eine nie gehörte Leichtigkeit und
Anmut, die geradezu hinreißend wirkt. Nur
wenige Schritte von ihm getrennt, ihm direkt
gegenüberſtehend und ihm ins Auge ſehend,

Bis zur jand ich die Erklärung für den Einfluß, den

dieſer Magier der Muſik auf Mit-wirkenden ausübt.
Tannhäuſer.

Die Tannhäuſer- Aufführung unter ſeiner
Stabführung wurde wieder, wie ſchon im
vorigen Jahre, zu einem Ereignis. Es war
eine noch abgerundetere Darbietung. Nicht
in Hinblick auf die geſangliche Leiſtung der
Eliſabeth von Maria Müller, die wohl
ſich ſelbſt nicht mehr überbieten kann; wohl
aber hinſichtlich der Darſtellung. Es war
ein ungemein feiner und wohldurchdachter
Zug, im Sängerkrieg Eliſabeth in zweierlei
Geſtalt zu zeigen: zuerſt als liebende Jung-
frau und dann nach der furchtbaren Ent-
hüllung Tannhäuſers als Heilige.

Sehr ſchön ſang und ſpielte Gerhard
Hüſch den Wolfram, allerdings mit allzu
großer Betonung des Weichen und Elegiſchen
im Charakter des Minneſängers. Vollauf
gerecht wurde Sigismund Pilinſky
dem Tannhäuſer als Darſteller; als Säuger
kehrte er weniger den Heldentenor hervor,
dafür gelang es ihm an e eichnet. Tann-
häuſer uns menſchlich näher zu bringen.
Einen prachtvollen Landgrafen ſchuf Jvar
Andreſen, deſſen Gurnemanz im„Parſifal“ zweiſellos die bedeutendſte Nach-
ſchöpfung im Bühnen-Weihefeſtſpiel war.
Anny Helm ſcheint mir als Venus noch
beſſer am Platze zu ſein als in Triſtan und
Jſolde als Brangäne. Jhr wunderſchöner
Sopran hellt ſich in der Höhe zu ſehr auf,
um die erforderlichen wirkſamen Kontraſte
zwiſchen den Stimmen der Jſolde und der
Brangäne zu liefern. Dem Hirtenbub ver-
mochte Erng Berger zwar hinreichend
Friſche, jedoch nicht etwas Herbheit zu geben.

Toscaninis Zauberſtab v der Auf-
führung zu einem Siege auf der ganzen
Linie, zu dem auch der von Meiſter Rüdel
muſterhaft geſchulte Chor weſentlich beitrug.Die Labanſche Tanzſchule kam der Löſung
ihrer Aufgabe im Bachanale teilweiſe ſchon
etwas näher als im Vorjahre, doch dürfte
ſich Wagners Vorſtellung von dem Tanz und

ſeine Taumel im Venusberg nicht überall mit der
Auffaſſung Rudolf von Labans, die Siegfried
Wagner anregte, decken.

(Fortſetzung folgt.)

Der Muskanuer Park wird Naturſchutzgebiet.
Der im Kreiſe Rothenburg in der Ober-

lauſitz liegende Muskauer Park iſt jetzt durch
eine Verordnung des Regierungspräſidenten
in Liegnitz zum Naturſchutzgebiet erklärt
worden. Außer den üblichen Vorſchriften
über die Schonung von Pflanzen und Tieren
des Naturſchutzgebietes enthält die Verord-
nung auch Verbote der Bodenveränderung.
Der Muskauer Park iſt kein Park im land-
läufigen Sinne des Wortes, ſondern eine
großzügig geſtaltete parkartige Landöſchaft
und als ſolche einzig in ihrer Art und Größe.
Obwohl gerade dieſe Stelle wegen der dürf-
tigen Boden verhältniſſe geradezu verſchrien
iſt, iſt das unerwartet günſtige Gedeihen der
Pücklerſchen Laubholzpflanzungen ſelbſt auf
dieſem Gelände dendrologiſch äußerſt be
merkenswert.

Eröffnung eines Lenau-Muſeums. Jn
der jetzt zum rumäniſchen Banat gehörenden
Gemeinde Lenauheim, dem Geburtsort des
Dichters Nikolaus Lenau, wurde dieſer Tage
in dem Geburtshauſe des Dichters in feier-
licher Weiſe das Lenau-Muſeum eröffnet.
Das Muſeum umfaßt eine Bibliothek von
Lenaus Werken, Lenau- Literatur ſowie eine
Manufkriptſammlung, Bildniſſe und zahl-
reiche Erinnerungsgegenſtände.

Ultraſtrahlen-Forſchungsſtation in Tirol.
Auf der Kuppe des 2300 Meter hohen Hafe-
lekars, dem Endziele der von Innsbruck
auslaufenden Nordkettenbahn, wird eine
Station zur Erforſchung der ultravioletten
Strahlen errichtet. Die Vorarbeiten haben
unter Leitung von Univ.-Prof. Dr. Heß,
Graz, ſchon begonnen, die Mi iſtammen von der Preußiſchen a e Her
Wiſſenſchaften und von der öſterreichiſch

deutſchen Wiſſenſchaftshilfe in Berlin.
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Licht und

Nus Merſeburg.
Wolken über den Dächern.
Jm Abendrot erliſcht der Tag. Gleichſam

als wolle er ſeine Gedanken ſammeln, ziehen
die Wolken einander näher und näher. Wie
ein großes Heerlager warten ſie dort oben,
laſſen nur durch Riſſe und Spalten Gold
des Sonnenunterganges fließen und harren

Anbruches der Dämmerung und Nacht.
Silhouette der Stadt hebt ſich geruhſam
mächtig von dieſem wolkigen Himmel

Das Auge, das dieſe überirdiſche Land-
ſchaft ſtreift und hinter dem Turm der
Kirche eine graue vielgeſtaltige Wolke hangen

t, gibt an die Seele eine Ahnung wei-
ter, als drohten ſtürmiſche und ſchwere Zeiten
Einige Meilen von dieſer Szene entfernt
jedoch ſchwimmt ein von Purpurrot um-
vwandetes leichtes Wölkchen, ein Gefährt ſchein-
bar zu Geſtaden ewiger Schönheit und Har-
monie.

e

Wolken und wieder Wolken ſchlagen die
Brücke von den Fenſtern der Häuſer zu der
kommenden Nacht. So viele Stufen, ſo viele

Gedanken, die große, befreiende Klarheit aber
tritt erſt ein, wenn das Licht der Sterne
einen weiten, hohen Raum erhellt. Dann
ſteuern über den ſchlafenden Dächern wie

ergraue Schiffe die Wolken dahin, langſam
und faſt geſpenſtiſch. Sie entfliehen demünken hinter eine magiſche Ferne.

Und wenn man ſo dieſe Wolken wandern
ſieht dann weiß man auf einmal, daß in
ihrem großen Zuge auch der Herbſt ſich
befindet.

Kommuniſtfiſche
Demonſtrakion auf dem Markk.

Eine kommuniſtiſche „Rieſendemonſtration“
fand geſtern abend auf unſerem ſchönen
Marktplatz ſtatt. Rieſenhaft weniger infolge
der Beteiligung von Anhängern der Jnter-
nationale man kam auch geſtern über das
übliche Merſeburger Grüppchen nicht hin-
aus als durch die zweieinhalbſtündige
Dauer der Demonſtration. Die auf Kriegs-
ſtärke gebrachte Rednergarnitur, in der ſelbſt
verſtändlich die Genoſſen Hübner, Pauli,
Kühn, Volkmann und „auf ein Weilchen“
deſſen im Stadtverordnetenſitzungsſaal be-
ſchäftigte Ehehälfte nicht fehlten, bemühte
ſich verzweifelt, ihre Anhänger während
dieſer langen Zeit bei der Stange zu halten.
Jm allgemeinen waren die Ausführungen
jedes Redners, die ſich in dem üblichen
Rahmen bewegten, dieſelben. Zwiſchendurch
wurde dann auch, um den Stadtverordneten
ihre Anweſenheit zu verraten, mit viel
Stimmaufwand geſungen. Der Höhepunkt der
Demonſtration blieb leider aus, da ſich eine
ſchnell gewählte Delegation umſonſt be-
mühte. eins der beiden Stadtoberhäupter
vor die Marktverſammlung zu zitieren. Gegen
3410 Uhr verbot die überaus aufmerkſame
und geduldige Polizei weiteren Radau, und
man beſchloß, den Bericht der kommuniſtiſchen
Stadtverordnetenfraktion am Freitag in einer
weiteren Marktverſammlung entgegenzuneh-
men.

Schwerer Aukounfall.
Geſtern nachmittag gegen 17,10 Uhr über-

chlug ſich eine vierſitzige Limouſine auf der
Weißenfelſer Chauſſee, von Weißenfels kom-
mend, am Kilometerſtein 22,2. Eine weibliche
Perſon wurde ſchwer, eine weitere leicht
verletzt. Aerztliche Hilfe mußte in Anſpruch
genommen werden. Die Verletzten ſind ins
Merſeburger Krankenhaus eingeliefert worden

Rechnungsrat i. R. Buſch 80 Jahre.
Am Mittwoch, dem 2. September, begeht

in körperlicher und geiſtiger Friſche der
Rechnungsrat i. R. Hermann Buſch, Guten-
bergſtraße 16 wohnhaft, ſeinen 80. Geburts-
tag. Der Jubilar trat am 5. Oktober 1869
als Unteroffizierſchüler bei der Unteroffi-
zierſchule in Weißenfels ein und iſt der äl-
teſte noch lebende ehemalige Schüler der be-
treffenden Schule. Nach Abſchluß ſeiner am
30. September 1885 vollendeten militäriſchen
Laufbahn trat er bei der Preußiſchen Regie-
rung in Merſeburg in den Zivildienſt ein,
wo er ſich bis zum Rechnungsrat empor ar-
beitete und bis zu ſeiner Verſetzung in den
wohlverdienten Ruheſtand tätig war. Möge
e ein ſonniger Lebensabend beſchieden
ein

Verkehrshindernis.

Einen ſeltenen Anblick, der zahlreiche
Schauluſtige anlockte, bot geſtern mittag ein
Heuwagen, der infolge Ueberladung umge-
ſtürzt war und die Einfahrt in die Schul-
ſtraße, Ecke Domſtraße, vollkommen ver-
ſperrte. Der geſamte Kraftwagenverkehr
mußte umgeleitet werden, bis nach reichlich
zwei Stunden der unterdeſſen umgeladene
Wagen mit Hilfe eines Geſpanns wieder
aufgerichtet werden und ſeinen Weg fort-
ſetzen konnte. Die fleißigen Mitarbeiter,
die bei dem Umladen mitgeholfen hatten,
wurden mit einem Sack Heu belohnt.

Vom Leipziger Schlachtviehmarkt.
Laut nachträglichem Bericht des Leipziger

Schlachtviehmarktes iſt der Preis für
Schweine 1. Klaſſe am 31. Auguſt 1931 60 M.
und nicht 66 Mark geweſen.
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Grofze Redeſchlacht
im Stadtparlamenk.

Kein neuer Stadtkrak Kommuniſtiſche Agikationsankräge angenommen.

Mit ungefähr 25 Minuten Verſpätung er
öffnete geſtern abend Stadtverordnetenvor-
ſteher Brenner die erſte Sitzung der
Stadtverordneten nach den Ferien. Der Zu-
hörerraum war ſtark beſetzt. Elektriſch ge-
ladene Stimmung zittert durch den Saal.
Schon bei einem der unweſentlichen Tages-
ordnungspunkte, nämlich der Wahl eines
ſachverſtändigen Reklamebeirats, platzen die
Geiſter, wenn man ſo ſagen darf, aufein-
ander. Und nun vollzog ſich die ganze noch
folgende Angelegenheit in einem immer
ſtärker werdenden Crescendo. Der
Hauptpunkt der Tagesordnung wurde in für
d Magiſtratsantrag negativem Sinne er-
edigt:
einen neuen Stadtrat bekommen wir nicht.

Danach ebbte das Jntereſſe der Verſammlung
merklich ab, nur der KPD.-Häuptling Koe-
nen zitterte auf den Augenblick für ſeine
große „Fenſterrede“. Einen Teil dieſer luft-
erſchütternden Leiſtungen haben wir uns an-
gehört. Darauf ließen wir die recht dünn
gewordene Stadtverorönetenverſammlung
hinter uns.

Berichterſtatter der ſieben Punkte, die ſich
mit Erſatz- und Neuwahlen für Ausſchüſſe
und mit Entlaſtungen der Jahresrechnung
für 1929 und 1930 befaßten, war Stadtver-
ordneter Hauffe (Staatsp.) Zum Armen-
bezirksvorſteher für den 6. Bezirk wurde der
Lohgerber Guſtav Richter, Teichſtraße 17,
gewählt. Als ſtellvertretender Schiedsmann
für den 1. Schiedsmannbezirk bleibt der bis-
herige Uhrmachermeiſter Nitz auf weitere
drei Jahre. Zu Sachverſtändigen in den
Beirat zum Schutz gegen Verunſtaltung durch
Reklamevorrichtungen wurden Landesbaurat
Petri und Bildhauer Kopp auf weitere
drei Jahre beſtellt.

Beim Punkt 4 der Tagesordnung erhebt
ſich nun ſchon eine homeriſche Rednerſchlacht

Der Berichterſtatter macht für die Wahl
eines Sachverſtändigen in den Sachverändi-
genausſchuß auf Grund der Ortsſatzung zum
Schutze der Stadt Merſeburg gegen Verun-
ſtaltung keinen Vorſchlag. Und nun er-
mannen ſich die Geiſter. Von nationalſozia-
liſtiſcher und wirtſchaftsparteilicher Seite
werden durchaus diskutable Vorſchläge ge-
macht. Dann erhebt ſich Herr Koenen und
hält eine außerordentlich erhebliche Rede, in
der die neue „Kultur“ des Proletariats, das
finſtere Mittelalter des bisherigen Merſe-
burger Daſeins, Dom, Schloß und Stadt-
mauer nur immer ſo durcheinander purzeln.
Seine erfreulich humorvollen Expektoratio-
nen werden muſikaliſch untermalt von ſeinem
un muſikaliſchen Chorus. Es iſt gemiſchter
Chor von Kühn, Dreſe und Roſa. Das
Ziel des KPD.-Gewaltigen iſt die Abſchaf-
fung des Punktes 8 der Ortsſatzung, für den
Stadtrat Dr. Trumpler vergeblich ein-
tritt. Jedenfalls konnte der letztere wenig-
ſtens noch die anderen Punkte der Orts-
ſatzung retten; denn Bernhard ging aufs
Ganze. Die Annahme des Antrages Koenen,
den bezüglichen Punkt der Ortsſatzung auf-
zuheben, rief im kommuniſtiſchen Lager iro-
niſchen Beifall für die fortſchrittliche Gei-
ſtesrichtung im Stadtparlament hervor

Die Wahlen zu Siteuerausſchüſſen beim
Finanzamt wurden auf Antrag des Bericht-
erſtatters abgeſetzt. Zu Vertrauensmännern

zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
wurden Franz Rößner, Auguſt Lohr-
engel, Ernſt Grimm und Paul Hübe-
ner gewählt bezw. wiedergewählt. Bei dem
7. Punkt der Tagesordnung wird für die
erſten ſieben Fonds, Vermächtniſſe uſw. ein-
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Bei dem Er-
gänzungsbau zur Leſſingſchule (Reform-Real
Gymnaſium) und der von Schildt-Wolffers-
dorffſchen Stiftung entſteht

ein kleines Geplänkel, das aber leider den
Radikalen keine Handhabe bietet, den
Oberbürgermeiſter, der bereits auf eine
ihm aus dieſer Stiftung zuſtehende Geld-
ſumme von 300 Mark zu Gunſten des
Wohlfahrtsfonds verzichtet hat, möglicher
weiſe anzugreifen.
Zu dem Hauptpunkt der ganzen Tages-

ordnung, dem 8., war Sitadtv. Hotz ler (W.
ſchaftspartei) zum Berichterſtatter beſtimmt
Er empfahl unter der Begründung, die von
uns bereits gebracht iſt, im Sinne des Ma-
giſtratsbeſchluſſes beſchließen zu wollen. Sein
Fraktionsgenoſſe Wirth erklärte darauf im
Namen der übrigen Mitglieder der Wirt-
ſchaftspartei ſich gegen die Neubeſetzung der
Stelle. Als nun auch Geſchwantner von
der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft dagegen
ſprach, war für den Wiſſenden das Schickſal
des Magiſtratsantrages faſt beſiegelt. Koe-
nen ſpricht mit viel Pathos und noch viel
mehr Abſchweifung ebenfalls dagegen. Pro-
feſſor Wedding, der deutſchnationale
Stadtverordnete, verhält ſich auch verneinend

Alle begründen ſie, ſo unterſchiedlich ſie in
ihren Motiven auch ſind, ihre Ablehnung
mit der Not der Zeit.

Gegen die Perſon des nach etwaiger An-
nahme dieſes Antrages in Frage kommen-
den neuen Stadtrats, des bisherigen Aſſeſſors
Henſchel, hat niemand etwas. Und nun
beginnt eine kleine Tragikomödie Der Stadt-
verordnete Kohl (Staatsp.) iſt verwundert
über den angeblichen Umfall der Stadtver-
ordneten der bürgerlichen Arbeitsgemein-
ſchaft, wogegen ſich dieſe, wie uns ſcheint mit
Recht, heftig wehren. Eine kleine Epiſode
ſchiebt ſich ein, Bernhard Koenen und Pro-
feſſor Wedding unterhalten ſich über
„Schiebung und Sitzung“. Wir vermuten
aber, daß Koenen auch heute noch nicht ver-
ſtanden hat, warum Profeſſor Wedding
Schiebung für ein ruſſiſches Wort er-
klärte. Es war wirklich nicht politiſch, ſon-
dern etymologiſch gemeint. Die Definition
der „unfähigen“ Stadtverordnetenverſamm-
lung wird vom KPD.-Häuptling ironiſch
gloſſiert. Daß die Unfähigkeit der Stadtver-
ordnetenverſammlung, anſtändige Beſchlüſſe
für das Wohl der Stadt zu faſſen, vielleicht
auf der Tatſache ſeiner Zugehörigkeit zu die-
ſem Parlament beruhen könnte, geht ihm
natürlich nicht ein. Trotz allen ſachlichen
Darſtellungen ſeitens des Oberbürgermei-
ſters und trotz der Befürwortung des Magi-
ſtratsbeſchluſſes durch den Stadtverordneten
Kämpf von der ſelbſtverſtändlich „in der
Perſonalfrage desintereſſierten SPD.“ ſenkt
ſich die Waage immer mehr zu Gunſten der
Stadtratsgegner.

Es wird immer klarer, daß das Schickſal
der neuen Stelle von der Entſcheidung der
Volksparteiler abhängig iſt.

„Stahlhelm ſchlägt Paſſanten nieder
Die große Kundgebung der „Nationalen

Arbeiter- und Werkvereine“ am vergangenen
Sonntag hat anſcheinend die „Skribifaxe“
des verehrungswürdigen „Volksblattes“ in
einen Geiſteszuſtand verſetzt, der bei aller
weltanſchaulichen Gegenfätzlichkeit unſer tief-
ſtes Mitleid erregt. Wer als Augenzeuge
der bedauerlichen Vorgänge während des
großen Feſtumzuges den Bericht in dieſer
Zeitung lieſt, wird begreifen, daß ſolche Ver-
dreher von Tatſachen niemals einer Welt-
anſchauung zum Siege verhelfen können,
ſelbſt whenn ſie eine weſenhaftere Wahrheit
in ſich trüge, als ſie der Marxismus in Wirk
lichkeit hat.

Zunächſt iſt es
Tatſache, daß die Teilnehmer an dem Feſt-
zuge niemals und unter keinen Umſtänden
von ſich aus provozierten, ſondern im
Gegenteil trotz ſtärkſter Provokation von
der „anderen Seite“ Disziplin hielten.

Das beweiſen zwei einwandfrei feſtgeſtellte
Vorfälle. Als nämlich der Zug am „Herzog
Chriſtian“ vorübermarſchierte, lagen Mit-
glieder der „Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend“
gröhlend in den Fenſtern und pöbelten die
nationalen Arbeiter mit dem Liede „Haken-
kreuz am Stahlhelm, ſchwarz-weiß-roter
Lump!“ an, und es geſchah nicht s. Als der
Zug an der „Grünen Linde“ vorbeimar-
ſchierte, ſtanden mit blödem, widerlichem
Gelächter drei Kommuniſten mit eingerollter
roter Fahne auf der Bordſchwelle und wie-
derum es geſchah nichts. An der Ecke
Bismarckſtraße Roter Brückenrain ſoll ſich

nun

Trommelſtöcken und Koppeln auf harmloſe
Paſſanten geſtürzt haben“.

Das iſt, wie uns von zahlreichen glaub-
würdigen Augenzeugen berichtet wird,
eine poſitive Unwahrheit und, pſychologiſch
genommen, einfach eine Unmöglichkeit.

Tatſache iſt vielmehr, daß Angehörige des
Reichsbanners, die ihre Abzeichen trugen,
ſich während des ganzen Feſtzuges zwar
einigermaßen ruhig verhielten, aber auf den
den Schluß bildenden Stahlhelmzug tätlich
eingedrungen ſind. Da haben es die Stahl-
helmer für richtig befunden, ſich nicht ſelbſt
verprügeln zu laſſen, ſondern die tätlichen
Angreifer mit einer Tracht zu verſehen, die
ihnen außerordentlich dienlich geweſen iſt.

Kamerad Ploetz, der Führer der hieſigen
Stahlhelmgruppe, hat ſich ſelbſtverſtändlich
an dieſer Angelegenheit nur inſofern be-
teiligt, als er ſeine in begreiflicher Er-
regung befindlichen Stahlhelmleute zurück-
holte.

Jm übrigen haben zwei Jungſtahlhelmer,
die ohne Kluft als ſolche nicht erkennbar
waren, den einen Reichsjammermann mit in
ihre Wohnung genommen, ihn verbunden,
und als ſich der arme Schächer bei ihnen be-
danken wollte, von ihm nur verlangt, daß
ſich das Reichsbanner im umgekehrten Falle
ebenſo verhalten möchte. Das zur Steuer
der Wahrheit! Die von Tag zu Tag geringer
werdende marxiſtiſche Schar hat einen ge-
waltigen Schrecken bekommen, als ſie die
1200 (nicht 700!) nationalen Arbeiter auf
53 ar marſch durchs Merſeburgs Stra
en

Schließlich wird die geſchloſſen, die
„Sirenen heulen“, und der Magiſtratsantrag wird
hit 16 gegen 13 Stimmen abgelehnt. Dafür ſind
8 Sozialiſten, 3 Staatsparteiler, 1 Wirtſchafts
parteiler und 1 Volksparteiler. Die automatiſche
Folge von dieſes Beſchluſſes war natürlich die
Abſetzung des 9. Punktes der Tagesordnung
Wahl eines zweiten beſoldeten Stadtrates.

Auch der nächſtfolgende Antrag des Ma-
giſtrats, den Beitritt zum kommunalen Re-
viſionsverband für die Provinz Sachſen be
ſchließen zu wollen, ruft eine gewaltige Dis
kuſſion hervor. Die KPD.-Leute ſind miß-
trauiſch gegen alles, was vom Magiſtrat
kommt, mag es auch noch ſo verſtändig und
notwendig ſein. Diesmal kann ſich der „ge
waltige Bernhard“ ausruhen, Genoſſe Kühn
dreht die Walze, etwas weniger geſchickt als
der Häuptling, aber immerhin doch ganz
annehmbar. Da hagelt es auf die Brüning-
Regierung, auf Hugenberg, auf Nazis, auf
raffendes Kapital und

eben auf alles, was in der Welt exi
und eben weil es exiſtiert nach Kühn-
Hegelſcher Auffaſſung unvernünftig iſt,
außer der kommuniſtiſchen Partei natürlich.

Sehr ernſt muß der Oberbürgermeiſter den
heute ſo ablehnefreudigen Herrſchaften ins
Gewiſſen reden. Schließlich aber wird der
Magiſtratsantrag, der wohl normalerweiſe
keine Debatte hätte hervorzurufen brauchen,
mit 15 gegen 9 Stimmen angenommen. Der
11. Punkt der Tagesordnung, in dem es ſich
um die Genehmigung von Ueberſchreitung
verſchiedener Haushaltsanſätze 1929 handelt,
wird mit großer Mehrheit, natürlich gegen
die grollenden KPD.-Leute, die bei dieſer
Gelegenheit unſerer Schupo eins auswiſchen,
angenommen. Zum 12. Punkt der Tages-
ordnung der eine rein formaliſtiſche An
gelegenheit bezüglich eines Nachtrags zur
Satzung der Stadtſparkaſſe betrifft, ſpricht
Stadtv. Geſchwantner als Berichterſtat
ter befürwortend. Diesmal erhebt ſich die
„Geſchlechtsgenoſſin“ Frau Stadtverordnete
Roſa Volkmann, um als dritte Redner-
garnitur der KPD. auch einmal „nein“ ſagen
zu können. Als ſie ſich bei dieſer Gelegen
heit um Dinge den Kopf zerbricht, die ſie
nun wirklich nicht verſteht, erhält ſie vom
Oberbürgermeiſter in drei Worten eine der-
artige Abfuhr, daß die ganze KPD. endlich
einmal tatſächlich ſchweigt.

Und nun beginnt die große Stunde, in
der nach einer kurzen ſich ſelbſt auferlegten
Schweigezeit der große Häuptling der KPD-
Leute die „neue Kultur des Proletariats“ zu
begründen anfängt. Die von uns bereits
ausführlich gebrachten Anträge der Kommu-
niſtiſchen Stadtverordnetenfraktion werden
von ihm auf Vorſchlag des Stadtverordneten-
vorſtehers in einer Generalausſprache be-
ſprochen und über ſie ſoll dann getrennt
abgeſtimmt werden.

Bis zum 4. Antrag haben wir uns die
teilweiſe ſehr verſtändigen und von jedem
Gutgeſinnten, zu billigenden Ausführungen
des Stadtverordneten Koenen angehört.

Als dann aber die phraſenhaften Erörterun
gen ſich ins Allgemeine zu verflüchtigen
drohten, ergriffen wir die Flucht, um uns,
die parallele Marktverſammlung, die auch
noch nicht ihr Ende erreicht hatte, einmal
anzuſehen. Wir haben erfahren, daß die
feindlichen Brüder Koenen und Hojenski
faſt zu Taten ſchreiten wollten, nachdem der
Worte wirklich nun genug gewechſelt waren,
daß für einige Zeit die Verſammlung aus-
geſetzt werden mußte, daß ſchließlich nur ge-
rade ſo viel Stadtverordnete noch im Saal
verblieben wie zur Beſchlußfaſſung nötig
waren, daß ſchließlich faſt alle kommuniſti
ſchen Anträge angenommen wurden und viele
andere mehr.

Daß wir, aus Jntereſſeloſigkeit am Schick-
ſal unſerer erwerbsloſen Volksgenoſſen uns
das Fortgehen erlaubt haben, wie man uns
nachſagt, iſt eine üble Verleumdung. Wenn
man aber weiß, daß nur geredet wird, um
zu reden, ohne jegliche Hoffnung und Mög-
lichkeit, damit etwas zu erreichen, ſo bleibt
nur der im Saal, der es unbedingt aus ir-
gendwelchen Gründen nötig hat. Zu dieſen
gehörten, wie wir ausdrücklich betonen möch-
ten, auch die zwei nationalſozialiſtiſchen und
zwei deutſchnationale Abgeordnete. Was der
Magiſtrat mit den angenommenen kommu-
niſtiſchen Anträgen anfängt, das mögen die
Götter wiſſen.

Eine ſich anſchließende ebenfalls ſehr leb
hafte „geheime Sitzung“ dauerte faſt bis
gegen 12 Uhr

25 jähriges Geſchäftsjubiläum.

Am Mittwoch, dem 2. September, begeht
der Tiſchlermeiſter Walther Reinecke, Un
teraltenburg 34, das Feſt des 25jährigen
Beſtehens ſeines Geſchäfts. Der im Jahre
1921 früh verſtorbene Vater des jetzigen Ge-
ſchäftsinhabers begründete es am 2. Sep-
tember 1906. Der 3l1jährige jetzige Beſitzer
hat ſich beſonders auf Glaſerarbeiten um-
geſtellt. Wir wünſchen ihm und ſeiner

Entwicklungmilie eine weitere glückliche
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Verein ehem. Garde hält Donnerstag, den
z. September, ſeine Mongtenerſgmwmlung am
Vereinsheim „Reichskanzler“ ab und ladet
alle dem Verein noch fernſtehenden Garde-
kameraden hierzu kameradſchaftlichſt ein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Mittwoch
Verſammlung in Löſſen. Thema: Haben
wir als Deutſche Sedan zu feiern? Treff-
punkt: 7 Uhr Neumarktsbrücke.

Scharnhorſt, Bund veutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg. Kameradſchaft Schko

a u: Heute 6—8 Uhr Heimabend. Alles
iſt zur Stelle. Auch die Merſeburger, die
für das Theaterſtück beſtimmt ſind, haben
zu erſcheinen. S MorgenMittwoch 5--7 Uhr üben auf der Mühlwieſe
Alle Spielleute haben mit Inſtrumenten zu
erſcheinen. Ortsgruppe Merſeburg:
Donnerstag, den 3. September Sport auf der
Mühlwieſe von 6-—-71 Uhr. Erſcheinen iſt

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Mittwochabend: zu
nächſt ruhiges und ziemlich heiteres, mildes
Wetter ſpäter auffriſchende Nordweſtwinde,
wieder unbeſtändiger und kühler.

Nus der Umgebung.
Waldbadfeſte.

Zeit, in der man ein kühlesbad“ als eine Annehmlichkeit
empfand, iſt vorüber. Trotzdem will natür
lich die n nicht auf Gäſteverzichten. Aus dieſem Grunde veranſtaltet
das Waldbad Leunga in der Uebergangs-
ſaiſon „Waldbadfeſte“. Am Donnerstag wird,
wie aus einem heutigen Jnſerat unſerer
Zeitung erſichtlich iſt, ein grzße „Feue r-
werk“ ſtattfinden. Jhm ſoll in nächſter Zeit
das Konzert einer Reichswehrkapelle
und ein großes Kinderfeſt, verbunden mit
einem n folgen. Man be-müht ſich zur Zeit als Attraktion für das
letztere den Europameiſter im Kunſtſpringen
Riebſchläger- Chemnitz zu gewinnen.
Wenn das gelingen ſollte, würde unſeren
hieſigen Waſſerſportlern ein auserleſener Ge
nuß bevorſtehen.

Privatſtraßen!
Leuna, Bekanntlich ſind innerhalb der

Siedlung Neuröſſen nur Straßenöffentliche, nämlich die Hauptdurchgangs-
ſtraßen wie Merſeburger-, Spergauer-,
Pfalz und Liebigſtraße. Die allermeiſten
Straßenzüge ſind Privatſtraßen des Ammo-
niakwerkes, das ſie erbaut hat und auch
ſtändig in gutem Zuſtand erhält. Um die
werkseigenen Straßen auch Uneingeweihten
kenntlich zu machen, bringt man zur Zeit.
überall unter dem Straßennamen ein zwei-
tes Schild mit der Aufſchrift „Privatſtraße“
an.

Leuna. Die
Bad im „Wald

Ernenerung der Ebertſtraße.
Leuna. Die Bauverwaltung der Ge-

meinde iſt ſtändig bemüht, das Straßennetz
in einwandfreiem Zuſtand zu erhalten. Er-
folgen Ausbeſſerungen rechtzeitig und regel-
mäßig, ſo können große Reparaturen un-
möglich gemacht werden. Es muß deshalb
dankbar begrüßt werden, daß man jetzt die
Hauptverkehrsſtraße, die Ebertſtraße, einer
Korrektur unterzieht, indem man die beider-
ſeitigen Fahrbahnen auf der meiſt befahre-
nen und dadurch ſchadhaften rechten Seite
mit neuem Steinſplitt beworfen und geteert
hat. Ebenſo ſind die Straßenübergänge für
Fußgänger mit einem Bitumenüberzug ver-
ſehen worden.

Miſſionsfeſt.
Kötzſchen. Das allfährliche Mitſſonsfeſt

in Kötzſchen, das am Sonntag ſtattfand, nahm
wieder einen ſehr anregenden Verlauf. Jm
Gottesdienſt predigte der Ortspfarrer über
den Miſſionsbefehl, Matth. 28, 19 ff. Er
führte aus, daß in dieſer Zeit uns die be
drängte Kaſſenlage der Miſſionsgeſellſchaften
ebenſo wie das rückſichtsloſe Vordringen der
Gottloſigkeit, die die ganze chriſtliche Kultur
vernichten will, die Pflege des Mitſſons-
ſinnes und der Miſſtionstätigkeit zur drin-
genden Pflicht machen.

Bei der Nachfeier in Lindners Gaſt
hof ſprachen Paſtor Dr. von Staden-
Braunsdorf über ſeine Mitſſonserlebniſſe in
Südindien, in dem Gebiet der Leipziger
Miſſion, und Paſtor Beckmann- Rieda
über das Miſſionswerk der Goßnerſchen
Miſſion in Nordindien. Beider Redner Aus-
führungen klangen aus in die Mahnung,
daß, wie der einzelne, ſo auch die Völker nur
r Glauben an Gott zur Ruhe kommen
önnen.

Von den Mitgliedern des Frauenvereins
und des Jungmädchenbundes war durch
reichliche Spenden eine Verloſung und ein
Kuchen- und Brbötchenverkauf eingerichtet,aus deren Erträgen und denen der ſonſtigen
Sammlungen der ſchöne Betrag von 290 M.
als Feſtgabe für die Miſſivn erzielt werden
konnte. Der Poſaunenchor von Niederbeuna
hatte fich auch diesmal für das Feſt zur Ver
fügung geſtellt unter Leitung von Paſtor
Kalkofen. Nachdem Mitglieder des hie
ſigen und auch des Theißener Jugendbundes
noch einige Miſſionsgedichte geſprochen,
wurde die wohlgelungene Veranſtaltung
durch ein Schlußwort von Paſtor Boit-
Blöſien beendet,

Brückenernenerung.

Ellerbach. Die Brücke auf dem Lützener
Feldwege zwiſchen Schweßwitz und Ellerbach,
die ſeiner Zeit eingeſtürzt war, iſt neu er
baut. Die Ko en belaufen ſich auf 500 M.

Arbeitsgemeinſchaft schwarz-weißrot.

Mücheln. Die hieſige iw. Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz feierte am Sonn
abend und Sonntag ihr 20jähriges Beſtehen.
Jhr zu Ehren fand am Sonntag die W
tagung des Gauverbandes in Mücheln ſtatt.
Der Begrüßungsabend am Sonnabend im
Schützenhaus hätte mehr Beachtung durch die
Bürgerſchaft verdient, Der Kolonnenarzt Dr.
Knipping hielt die Begrüßungsanſprache und
Superintendent Müller die Feſtrede. Männer-
eſangverein „Liedertafel“ und Turnverein
ücheln machten ſich um die Ausgeſtaltung

eſe. des Abends verdient.
Am Sonntagvormittag rückten aus allen

Teilen des Kreiſes die Kolonnen ein und
belebten das Bild der Straßen. Ein Gottes-
dienſt, der die der Allgemeinheit dienende
Arbeit des Roten Kreuzes würdigte vereintedie aft und die igeinse Ko
lonne mit den Gäſten. Um 1,30 Uhr fand eine

Gauverbandskagung
der Sanikäfskolonnen im Kreis Querfurk.

gung. Bürgermeiſter Heine wünſchte der Taung befriedigenden v.

e

nitätsdienſt wurden ausgezeichnet.
Kolonne Mücheln die Kameraden Mußtopf,

r Künold, Laucha.F. Bauer. Friſchmüller, Becks, Rühlemann,
und von Querfurt: Bethge und Siedentopf.

dem aus
258 ordentliche und 406 außerordentliche Mit

großangelegte Nebung an der neuen Volks
ſchule ſtatt,

bei der die Kolonnen von Querfurt, Nebra,
Laucha, Freyburg, Roßleben und vom Geiſel-
tal (Neumark) die Müchelnſche Kolonne in
der Hilfeleiſtung bei dem angenommenen
Brande der Volksſchule unterſtützten. Es galt
Schulkinder zu retten, Verletzte zu ver-
binden, Rauchvergifteten zu h Die
Werksfeuerwehr der Grube Eliſabeth be-
kämpfte das Feuer, der Feuerwehr des Halle
ſchen Bergwerksvereins (Groß-Kayna) lag der
Gasſchutz ob. Auch die Freiw. Feuerwehr
Mücheln war bei der Uebung beteiligt, bei
der u. a. der Bezirksinſpekteur Dr. Rettig,
der Kreisinſpekteur Dr. Mennicke und der
Landrat des Kreiſes Querfurt zugegen waren.
Eine eingehende Kritik ſchloß ſich an.

Der eindrucksvolle Umzug durch die Stadt
führte die Kolonnen nach dem Schützenhaus,
wo die Gautagung abgehalten wurde. Land
rat Dr. Wandersleb gab ſeiner Freude Aus
druck über den zahlreichen Beſuch der Ta

Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend hielt der
Landwehrverein in Bad Lauchſtädt eine Ver
ſammlung ab, in der der langjährige Ver-einsvorſitzende, Lehrer Otto Mhlig einen
Ueberblick über die 60 Jahre der Vereins-
eſchichte gab. Am 2. September ſind 60Ja re vergangen, an dem der Verein ge-

gründet wurde. Sehr intereſſante Einzel-
heiten brachte der Vortragende aus dieſen
ver Zeiten. So hat der Verein kurz
nach ſeiner Gründung eine Friedenseiche an
der Kirche gepflanzt, in den nächſten Jahren
ammelte er dann zu der Anſchaffung der
ereinsfahne, die ſchließlich am 14. Septem

ber 1856 ihre feſtliche Weihe empfangen konnte
20 Jahre nach der Gründung wurde von
dem damaligen Bürgermeiſter Fricke der
Gedanke an die Errichtung eines Krieger
denkmals aufgegriffen, der Landwehrverein
ſke z dieſem Zweck 100 M. bei und
ührte die Grundſteinlegung des Denkmals

d am 3. Juli 1891 erfolgte Einweihung
urch.
Aus der neueren Zeit wurde erwähnt,

daß im Jahre 1902 der Verein dem Kreis
kriegerverband Merſeburg beitrat. Bei Aus
bruch des Krieges zogen 27 Mitglieder des
Vereins ins Feld, 1919 kam man im März
um erſten Mal wieder zuſammen, dannKierte man zwei Jahre ſpäter in beſchei-

denem Umfang das Sabrige Beſtehen, und
ſchließlich weihte der Verein im Juni dieſes
Jahres ſeine neue Fahne.

Der ſehr intereſſante Vortrag wurde mit
lebhafteſtem Beifall aufgenommen. Man
brachte auf den treuen jetzigen erſten Vor
ſitzenden, der erſt der vierte in der Ver-
einsgeſchichte iſt, ein dreifaches Hoch aus.
Man riprach zum Schluß noch die Ueber-
führung der alten e in die Kirche, die
am 6. September erfolgen ſoll, in den nähe-
ren Einzelheiten, dann erreichte die Sitzung
gegen Mitternacht ihr Ende

10 Jahre Stahlhelm Mücheln
Mücheln. Die Ortsgruppe Mücheln, der

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, kann am
kommenden Sonnabend und Sonntag auf ihr
10jähriges Beſtehen zurückblicken und ſie wird
dieſen Tag ken begehen. Mit einem

ckelzug ünd dem Zapfenſtreich auf dem
chützenplatz beginnt am Sonnabendabend die

Feier. Nach dem Wecken am Sonntagmorgen
beginnen um 8,30 Uhr die Kampfſpiele, von
11 bis 12 Uhr wird auf dem Marktplatz
die Stahlhelmkapelle ein Platzkonzert ab
halten. Ein Feſtgottesdienſt 12,30 Uhr leitet
die Nachmittagsveranſtaltung ein, dann fol
ger Appell und Begrlüßungsanſprachen durch
ie Gauführer. Die Stahlhelmer werden ſich,

wie auch zum Amsug durch die Stadt und
Vorbeimarſch auf dem Schützenplatz ver
ſammeln. Der Abend bringt im Schützen-
un die Siegerverkündung und endlich Bei-
ammenſein mit Tanz. Der Stahlhelm bittet

die Bevölkerung Müchelns um ſtarke An-
teilnahme und um Beflaggung der Häuſer.

e

Vorſicht! Knollenblätterſchwamm!
öliſchen. Das feuchte Wetter der lehten

Zeit hat auf den Wieſen rege ilze
ervorgebracht. Es werden licheengen von Champignons geerntet. Leider

fehlen auch die gift ger Doppelgänger nicht.
Unter einigen Pfund eßbarer Pilze wüur
a ein ganzes Pfund des gitzeeg Knollen
lätterſchwamms feſtgeſtellt. Alle Pilzſammler

ſeien deshalb gewarnt.
e

Beſitzwechſel.

die ſämtlich von der Gemeinde getragen wer
den müſſen. ſein am

irksinſpek-
ckwünſche

rlauf.
ur Dr. Rettig überbrachte die G

des Provinzialvereins.

Für 9-10jährige Tätigkeit im freiw. Sa
Von der

elbig II. Großer, K. Bergmann, Nebra;
ie Kameraden

Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß
Kolonnen beſtehenden Verband

lieder ſowie 16 Helferinnen angehören. An
telle des verſetzten Kreisarztes Dr. Winter

iſt der Kreisarzt Dr. Mennicke als Kreisin-
ſpekteur in den Vorſtand eingetreten. 1930
wurden neu ausgebildet 20 rankenträger,
12 Hilfskrankenträger, 12 Betriebshelfer im
gewerblichen und 15 Betriebshelfer in land-
wirtſchaftlichen Betrieben. t

Die 72 Unfallſtationen und ſonſtigen Ein
richtungen ver Kolonne wurden 1572 mal
in Anſpruch genommen, Hilfe bei Einzel-
unfällen wurde 297 mal geleiſtet. An 957
Veranſtaltungen nahmen Mitglieder der
Kolonne als Sanitäter teil.
Der Rote Kreuztag, der mit dem Vaterl.

Frauenverein im Juni durchgeführt wurde,
erbrachte einen Geſamtreinertrag von 3855 M.
An den Provinzialverein wurden 1156 M.
abgeführt. Ueber die S des Provinz-
vereins berichtete Kamerad Th
Beſchluß, Männervereine vom Roten Kreuz

raetner. Dem

u gründen, iſt der Verband treugeblieben.
ie bisherigen Erfolge ermutigen zu weiterer

Arbeit auf dieſem Gebiet. Mit dem Bekennt-
nis für die Arbeit des Roten Kreuzes und
für die Arbeit am deutſchen Volk und Vater
land ſchloß Landrat Dr. Wandersleb die
Tagung.

60 Jahre Landwehrverein Bad Lauchſtädk.
einen Herrn Sachſe aus Lützen. Herr
Simon hat eine Gaſtwirtſchaft in Bornitz
hbei Zei. erworben. Die Uebergabe erfolgte
heute, am 1. September.

Erntedankfeſt.

Meuchen. Am Sonntag wurde in un-
ſerer Gemeinde das Erntedankfeſt gefeiert.
Der Gottesdienſt in unſerer ſchönen Guſtav
Adolfkirche, verſchönt durch Vorträge des
Liützener Poſaunenchors, war ſehr gut be-
ſucht. Auch der am Nachmittag und Abend
im Gaſthof veranſtaltete Ernteball erfreute
ſich eines ſtarken Zuſpruches.

Kakteenkomplexe
Bad Dürrenberg. Was doch alles geſtohlen

wird! Jn der Nacht zum Sonntag wurden
dem Leunabeamten Alfred Hocht in der Sied-
lung Straße 23, aus einem Miſtbeet 13
zum Teil ſehr wertvolle Kakteen geſtohlen.
Wer ſind die Täter? Man weiß es nicht
man weiß noch nicht ob es ſich um Kakteen-
freunde à le Spitzweg handelt, oder ob man
es mit gewohnheitsmäßigen Dieben zu tun
hat. Jrgendwelche Beobachtungen wolle man
der Landjägerei mitteilen.

40 jähriges Sehrerjubiläum.
Bad Dürrenberg. Heute kann Rektor Wil

helm Schmiedchen auf eine 40jährige Amts
tätigkeit in ſeinem Berufe zurückblicken. Seine
erſte Stelle im Volksſchuldienſt erhielt er an
der Schule in Osmünde bei Halle. Seit dem
1. April 1895 wirkt er am hieſigen Orte
als erſter Lehrer. Als 1922 die Schule vier-
klaſſig wurde, wurde Schmiedchen das Jahr
darauf zum Hauptlehrer ernannt. Mit dem
Bau der Siedlung auf Porbitzer Gelände
vergrößerte ſich auch die
auf Klaſſen mußten neu eingerichtet werden.

1. April 1929 wurde der bisherige Schulleiter,
der am geſamten Entwicklungsgang nicht un
erheblich beteiligt iſt, von der Regierung zum

der hie
er geweſen iſt, und der inder, ſchließen auch
wir uns an.

Neuer Pfarrer für Lauchſtädt.
Bav Lauchſtädt. Am vergangenen Sonn-

tag hielt Pfarrer Kuthe als letzter Be
werber um die hieſige Pfarrſtelle eine Gaſt-
predigt über Johannes 8, 34—-36. Pfarrer
Kuthe war bisher in Schleswig-Holſtein tätig.
Nach dem Gottesdienſt fanden ſich in der

diesmal die Pfarreranſtellung zuſteht, zu-
ſammen. Die Wahl fiel auf Herrn Paſtor
Knick aus Wietſtock bei Zoſſen. Mit ſeiner
Amtsübernahme iſt aber früheſtens erſt mit
dem 1. Oktober zu rechnen, ſo daß alſo die
Pfarrſtelle in Bad Lauchſtädt genau ein
Jahr vakant geweſen wäre.

Der Waſſerleitungsban im Gang.
Schkeuditz. Wie angekündigt, ſind am Mon-

tag die Arbeiten zum Waſſerleitungsbau nach
Schkeuditz-Oſt wieder aufgenommen worden.
Nachdem heute die weiteren Ausſchachtungen
begonnen haben, ſollen heute auch die Rohr-
legungsarbeiten in Angriff genommen werden

Von einem Schkenditzer totgefahren.
Schkeuditz. Ein folgenſchwerer Verkehrs

unfall mit tödlichem Ausgang ereignete ſich
geſtern vormittag 9,45 Uhr in der Nähe des
Straßenbahnhofs Leipzig-Möckern. Als der
Lieferwagen des Grünwarenhändlers Schn.
aus Schkeuditz in mäßiger Fahrt dem Stra-
ßenbahnhof zufuhr, um auf die Halleſche
Straße einzubiegen, kam in ſchneller Fahrt
die Radfahrerin Klara Junge-Möckern, die
in ſtarkem Gefälle liegende Bucksdorfſtraße
herabgefahren, An der unüberſichtlichen Stra
ßenkreuzung wurde von Schn. die Gefahr
eines Zuſammenſtoßes erkannt, und er fuhr
ſeinen Wagen auf den Bürgerſteig. Trotzdem
war es nicht möglich, den Zuſammenſtoß
zu vermeiden. Die Radfahrerin wurde vom
Vorderteil des Wagens erfaßt, zu Boden
geſchleudert und etwa eineinhalb Meter ge-
ſchleift.
Arzt konnte nur den ſofort eingetretenen
Tod des Mädchens feſtſtellen. Der Leichnam
wurde dem Jnſtitut für gerichtliche Medizin
zugeführt.

Hohes Alter.

Schteuditz. Jhren 85. Geburtstag beging
am vergangenen Sonnabend Frau verw. Ka-
roline Ludwig, Bahnhofſtraße 56 wohnhaft.

Aus der Nachbarstadt Halle

Meuchen, Herr Albert Simon verkaufte
Bahnhof gelegenes Wahnhaus an

Turnierkag e in Kreuz.
Der Kampf auf dem Turnierplahz.

Nach den erſten Vorprüfungen am Frei-
tag wurde das 5. Reit- und Fahrturnier des
Landgeſtüut Kreuz durch Vandſtallmeiſter
Schwechten am Sonnabend nachmittag er-
öffnet. Gleich bei einem der erſten Turnier-
wettbewerbe gab es einen Zwiſchenfall.
Frau Franke, die am Vortage beim Jagd-
galopp der Vielſeitigkeitsprüfung ſich in
hervorragender Form gezeigt hatte, ſtürzte
im Amazonenjagdſpringen mit Niebe aus
dem Geſtüt Stettenfels. Frau Franke, die
in dieſem Jahre bereits 46 Turnterſiege er-
rang, ſchied damit aus dem Turnier aus.

Aus der Dreſſurprüfung Klaſſe L ging
A. Peckmanns „Kayſerlingk“ unter Frau
Heckmann als Sieger hervor. Das Jagd-
ſpringen Klaſſe M, das über 14 ſchwerſte
Hinderniſſe ging, gewann Seyffert auf ſeiner
„Ariadne“ vor Pulvermanns „Weißer
Hirſch“ mit 0 Fehlern in 1,17 Minuten. Den
erſten Preis der Heeresdreſſurprüfung Klaſſe
M gewann „Egoiſt“ vom 139. Bataillon Ar-
tillerieregiment 6. Aus der folgenden Eig-
nungsprüfung für Wagenpferde ging als
Sieger Häußler mit „Zauberin“ hervor. Im
Amazonenjagdſpringen ſiegte Dr. Jänichens„Jnka“ unter den Praxmarer-Wien knapp

vor Direktor Viaus
lein Nieſchling-Halle.

Der dritte Turniertag brachte die Haupt
entſcheidungen. Der große Preis von Kreuz
eine Dreſſurprüfung der Klaſſe S, fiel an
Major Purkner, der auf ſeinem Wallach
„Caracalla“, dem dritten Sieger der Amſter
damer Olympiade, in ganz hervorragendem
Stile ritt. Der Olympiaſieger „Drauf-
änger“, e von Stallmeiſter Stack,
lieb auf dem zweiten Platz.

Einen harten Endkampf gab es im Prinz
Friedrich Sigismund Erinnerungsſpringen.

„Mineur“ unter Fräu-

rſt nach dreimaligem Stechen, bei dem der
Kurs ſchließlich über 1,70 hohe und 1,80 breiteKindern de vbllet der Sieg bei von

Schweppenbergs „Chineſe“ (Oberleutnant

dem aus dem römiſchen Turnier bekannten
Oberleutnant Lippert auf „Hartmannsdorf“
mit fünf Fehlern. Den Preis von Halle,
ein Jagdſpringen Klaſſe L, holte ſich napp
Oberleutnant von Plötz mit ſeinem „Frei-
ſchütz“ in 56 Sekunden vor Zeutnant von
Metzſch auf von Erdmannsdorſs „Kronprinz“
in 57 Sekunden.

Der große Preis der Ställe fiel an den
Privatſtall Wolff-Erfurt, an den Turnier-
ſtall Weſten und an die Schupo Halle. Her-
vorzuheben iſt aus den Rahmenveranſtal-
tungen die als Schaunummer eingelegte
Vorführung eines Maſchinengewehrzuges
vom 16. Reiterregiment Erfurt, wobei eine
bewundernswerte Beherrſchung der Tiere
gezeigt wurde.

Ergebniſſe des Kreuzer Turniers.
Sonnabend.

Dreſſurprüfung, Kl. T 1. A, Heckmanns Kaiſer-
lingk (Beſ.) 0,8; 2. 1. Art. -Regt 4 Jürgen (Oblt,
Huth) 1,0; 3. Frhr. Knigges Biedermann (Beſ.) 1,15
4. Frl. Klews Aniat-Jngeborg (Beſ.) 1,1.

Heeresdreſſurprüfung, Kl. L 1. 13. Batt. Art.
Regt. 6 Egoiſt; 2. Schupo Halles Quaſte (Obwechtm.
n Schupo Halles Mephiſto und Riemrod
(Obwchtm. Böhme und Obſwchtm, Scheffler).

Eignungsprüfung für Wagenpferde Einſpän-ner: 1. G. Häu els Zauberin ſBeſ.) 0,9; 3 S
Toepfers Wally (Beſ.) 1,0.

Amazonen-Fagdſpringen, Kl. M 1. Dr. E. Jäni
chens Jnkas (Frau nen Fi 0, J. 56 Sek.;
Z Dir. Viaus (Neue Reſtſchule) Mineur (Frl. Nieſch-
ling) F. 0, Z.: 58 Sek.; 9. Frau Blancks Flingo
(Frau Franke) F.: 4, Z.: 68 Sek.

Materialptüfung für Reitpferde. Leichte Ab
teilungt 1. Frl. Klews Erbach (Beſ.) 1,0; 2. A.Heckmianns Pendel (Linneweber) 1,1; 3. Stall Bürk
ſers Fortungtus (Beſ.) 1,2. Schwere Abt l.
A. Heckmanns Jgnatz (Linneweber) und Hpim.
Schuſters Champägner (Bürkper) 1,0; 2. FrauSlants Pelatcyme Wel) 11.

ch

nderzahl. Klaſſen

Der neue Schulbau kam zuſtande und am

Rektor der neuen Schule ernannt. Den vielen
Gratulanten zu ſeinem Ehrentage aus dem
Kreiſe ſeiner Kollegen, einem großen Teile

igen Einwohnerſchaft, deſſen Lehrer

Schule die kirchlichen Körperſchaften mit dem
Patron von Zimmermann-Benkendorf, dem

Ein an die Unfallſtelle gerufener

von Noſtiz-Wallwitz) mit drei Fehlern vor

Dien.
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Dienstag, 1. September 1981

Die 45-Stunden-Woche.
Zſchornewitz. Wegen zurückgegangener

Abnahme von Nachtſtrom ſind die Elektro-
werke nunmehr auch gezwungen, Betriebs-
einſchränkungen eintreten zu laſſen. Sie
wollen jedoch einen weiteren Abbau von Ar-
beitern und Angeſtellten vermeiden. Bei
einer etwaigen Entlaſſung würden immer-
hin 60 Belegſchaftsmitglieder in Frage kom-
men. Man hat deshalb das Uebereinkom-
men getroffen, von Montag ab bis auf wei-
teres die 45ſtündige Arbeitswoche einzu
führen.

Eigenartiger Anglücksfall.
Stackelitz. Durch einen ſeltſamen Unfall

iſt der aus Jeber-Bergfrieden ſtammende
31 Jahre alte landwirtſchaftliche Arbeiter
Hermann Friedrich ums Leben gekommen.
Er wurde von ſeinem Arbeitgeber, Landwirt
Puhlmann, mit der Karre aufs Feld ge-
ſchickt, um einen Sack Kartoffeln zu holen.
Beim Schieben der Karre muß er aus-
gerutſcht und mit dem Kopf auf die Karre
gefallen ſein. Er wurde mit einem Schädel-
bruch tot neben der Karre aufgefunden.

In 10 Jahren öreimal abgebrannt,
Lautawerk. Bei dem letzten Gewitter

ſchlug der Blitz im Dorfe Bröthen in das
Anweſen des Landwirts Hänſel und äſcherte
die Scheune, den Stall und das Wohnhaus
ein. Der Landwirt Hänſel, der geradezu
unheimlich vom Unglück verfolgt wird, hat
damit durch Brandunglück innerhalb zehn
Jaben zum drittenmal ſeine Wirtſchaft ver
oren.

u

Ein Grab aus dem 30jährigen Kriege?
Beichlingen. Beim Kirchenbau ſtieß man,

nachdem ſchon vorher wiederholt Gebeine
freigelegt worden waren, die ohne Sarg in
einer Reihe lagen, auf eine ausgemauerte
Gruft, die ſich innerhalb der abgebrannten
Kirche befunden hat. Sie iſt 1 Meter breit
und 2,10 Meter lang, und an den Stirnſeiten
nicht gemauert. Wer in dem mit Eiſenbändern
beſchlagenen Sarge ruht, iſt unbekannt. Man
nimmt aber an, daß es kein Angehöriger der
gräflichen Familie iſt, die bekanntlich früher
in Kölleda oder in der Schloßkirche beigeſetzt
wurden. Der Volksmund will wiſſen, daß in
der Kirche ein ſchwediſcher Reitergeneral aus
dem 30jährigen Kriege beerdigt worden ſei.
Behördlicherſeits iſt angeorönet worden, die
Bauarbeiten an der Fundſtelle einzuſtellen,
bis der Provinz-Konſervator das Grab, das
freigelegt werden ſoll, unterſucht hat.

Leberraſchungen bei der Rektor-
wahl.

Aſchersleben. Für den von der Mädchen-
volksſchule zur Mittelſchule gewählten Rek-
tor Lauterbach ſollte die Schuldeputation
einen Erſatz beſtimmen. Die Deputation
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ſetzte aber den Beſchluß über die Wahl aus,
weil Herr Schulrat Schrader mitteilte, daß
wahrſcheinlich die ganzen Stellenzulagen für
Rektoren, Konrektoren uſw. überhaupt ge
ſtrichen würden. Die ichigen Jnhaber der
Stellen würden vermutlich nur die Hälfte
ihrer Zulage behalten. Weiter ſei beabſich
tigt, ſämtliche Nebenfächer vollſtändig fallen
zu laſſen, alſo z. B. den Arbeitsunterricht,
den orthopädiſchen Turnunterricht, die
Spielſtunden und die Kochſtunden. Weiter

plane man, künftig die Rektoren an ſämt
lichen Schulen durch das Kollegium wählen
zu laſſen. Es ſtehe der Abbau von rund
20 000 Junglehrern bevor. Um eine der
artige Maßnahme zu vermeiden, habe man
die Herabſetzung des Penſionsälters von 55
auf 60 Jahre erwogen, ſei aber der hohen
Koſten wegen davon abgekommen. Seine
Kenntniſſe verdankt der ſtaatliche Schulrat,
wie er erzählte, dem 1. Vorſitzenden des
preußiſchen Lehrervereins.

Der ſchleichende Tod
unker dem

Gas gefährdet örei Menſchen. Die Leitung brach.
Staßfurt. Sonntagvormittag wurde

der Bergmann Ulrich, ſeine Ehefrau und ſein
elfjähriger Sohn im Schlafzimmer ihrer
Wohnung, Moltkeſtr. 16, durch Leuchtgas ver
g77 bewußtlos aufgefunden. Das

as war durch eine ſchadhaft gewordene
Stelle der Gasleitung auf der Straße in die
Wohnung eingedrungen. Dem ſofort benach-
richtigten Arzt und Mitgliedern der Freiw.
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz gelang es,
nach angeſtrengter Arbeit die Bewußtloſen
ins Leben zurückzurufen. Am ſchlimmſten
betroffen war die Frau, die bereits in einem
Zuſtand tiefer Bewußtloſigkeit gelegen
hat, während der Sohn am beſten davon-
gekommen iſt.

Die Leitung iſt wahrſcheinlich durch Erö-
bewegung gebrochen und das Gas unter der
Waſſerleitung entlang durch den Kellergang
in die Wohnung Ulrichs eingedrungen. Um

6 Uhr erwachte der Sohn und klagte über
Unwohlſein. Der Vater beruhigte ihn und
veranlaßte ihn mit Rückſicht auf die frühe
Morgenſtunde und den Sonntag weiter-
zuſchlafen. Auch er fühlte ſich ſchon nicht
ganz wohl, ſchlief aber ſofort wieder ein.
Gegen 9 Uhr bemerkten Bewohner des
Hauſes den Gasgeruch. Da ihnen die Familie
als Frühaufſteher bekannt war, ahnten ſie
nichts Gutes. Als auf dringendes Klopfen
die Wohnungstür nicht geöffnet wurde, zer-
ſchlugen ſie ein Fenſter und drangen in die
Wohnung ein, wo ſie ihre Vermutung be-
ſtätigt fanden. Die ſchadhafte Stelle der Gas-
leitung weiſt einen glatten Bruch auf. Erſt
in den letzten Wochen iſt die Leitung dieſes
Bezirks von Arbeitern der Gasverſorgung
Staßfurt nachgeſehen worden, ohne daß an
dieſer Stelle irgendein Schaden wahr-
zunehmen war.

Raub und Luſktmord an einem
Sjährigen Mädchen.

Der Täter iſt flüchtig. 400 Mark Belohnung für Ermittlung des Berbrechers.
Bucha bei Jena. Am Sonntag hat ſich

hier ein entſetzlicher Mord zugetragen, dem
ein achtjähriges Mädchen zum Opfer fiel.
Nach dem Mittageſſen hatte der Tagelöhner
Petrowſki ſeine achtjährige Tochter mit zehn
Mark nach der Mühle geſchickt, um das Geld
dort zu bezahlen. Unterwegs wurde das
Kind von einem Manne angeſprochen, der
angab, auch zur Mühle zu gehen. Das Mäd-
chen kehrte nicht wieder in das elterliche
Haus zurück, ſo daß die Eltern ſich ängſtig-
ten. Jnfolge der einbrechenden Dunkelheit
konnte nichts weiter unternommen werden,
ſo daß der andere Morgen abgewartet wer-
den mußte. Ein auf die Spur geſetzter
Polizeihund fand die Leiche des Kindes in
einem Erbſenfelde. Der Täter hat das
Mädchen wegen zehn Mark erwürgt, nach
dem er es vorher in der ſchändlichſten Weiſe
vergewaltigt hatte. Er wird beſchrieben:
40 Jahre al?, dunkles Haar, Spitzbart, Man-
cheſterhoſe, Windjacke, leinerner Ruckſack.

Der Mörder kehrte, nachdem er das Kind
getötet hatte, wieder ins Dorf zurück, begab
ſich in eine Gaſtwirtſchaft und wechſelte den
Zehnmarkſchein, den er dem Kinde abgenom-
men hatte. Dann ging er noch in eine andere
Wirtſchaft des Dorfes und machte ſich aus
dem Staube, trotzdem er erſt die Abſicht zu
erkennen hatte, im Dorfe zu über
nachten. ach dem Verbrecher wird geſucht.

Die Landeskriminalpolizeiſtelle bei der
Polizeidirektion Weimar teilt dazu mit: Am
Sonntag, dem 30. Auguſt, iſt das achtjährige
Mädchen eines auf dem Rittergut Pöſen bei
Bucha beſchäftigten Gutsarbeiters von einem
Unbekannten in der Nähe der bei Bucha ge-
legenen Windmühle in den Wald geſchleppt
und dort getötet worden. Das Kind hatte
zehn Mark bei ſich, die es nach der Wind-
mühle ſchaffen ſollte. Der Windmühlen-
beſitzer war ortsabweſend. Der Täter muß
das Kind in unmittelbarer Nähe der Wind-
mühle angetroffen und von dort aus mit

Straßenpflaſter.

nach dem Wald genommen haben, wo es in
den frühen Morgenſtunden des 31. Auguſt
von Schulkindern und Einwohnern aus
e und Poſen, die das Gelände abgeſtreift

aben,
mit einem Bündel Erbſenſtroh zugedeckt,

tot aufgefunden worden iſt. Der mutmaß-
liche Täter, der ſich am Sonntag, abends
gegen 8 Uhr, in der Richtung nach Groß-
ſchwabhauſen entfernt haben ſoll, wird wie
folgt beſchrieben: Etwa 40 Jahre alt, etwa
1,65 Meter groß, trug braune Mancheſter
hoſe, dunklen Rock, darüber eine Windjacke,
blaue n und führte einen Ruck-
ſack bei

Der Oberſtaatsanwalt in Weimar hat
400 M. Belohnung ausgeſetzt für diejenigen
Perſonen aus dem Publikum, die zur Er
mittlung des Mörders beitragen.
Berzweiflungstat eines Landwirts.

Rotha. Jn einem Nachbarorte wurde ein
Landwirt beim Erſcheinen des Pfändungs-
beamten ſo in Aufregung verſetzt, daß er mit
allen Mitteln die Pfändungen verhinderte
Als ein auf dem Felde ſtehender Getreide-
feimen gepfändet werden ſollte, verſuchte er,
den Feimen mehrmals in Brand zu ſtecken

Billetſchwindel und Zirkus.
Oſterburg. Jn der Altmark reiſte kürzlich

ein Zirkus umher. Zuletzt ließ er ſich in dem
Dorfe Heiligenfelde nieder, um dort Vor
ſtellungen zu geben. Nachdem ſchon eine
große Anzahl Einwohner für Lieferung von
Roggen, Lebensmittel aller Art und ſonſtigen
Naturalien Einlaßkarten bekommen hatten,
verſchwand die ganze Zirkusgeſellſchaft bei
Nacht und Nebel, ohne eine Vorſtellung zu
geben, und ward in der Altmark nicht mehr
geſehen.

Kein Weihnachtsmarkt mehr.
Sangerhauſen. Der Streit um die Bei-

behaltung oder Aufhebung der Jahrmärkte
iſt jetzt dahin entſchieden, daß man ſich ent
ſchloſſen hat, die reinen Krammärkte, deren
zwei im Jahre ſtattfinden, beizubehalten.
Der Weihnachtsmarkt dagegen ſoll nach dem
Wunſche der Kaufmannuſchaft in Zukunft
wegfallen.

Neue Berhaftung
im Krankenkaſſenſkandal.

Jlfeld. Die Unterſuchung der Unregel-
mäßigkeiten bei der Krankenkaſſe des Krei-
ſes Jlfeld wird eifrig geführt. Sie gab die
Veranlaſſung dazu, daß am Sonnabend auch
der 17jährige Lehrling O., der bei der Kran
kenkaſſe Dienſt tat, in Haft genommen und
dem Nordhäuſer Gefängnis zugeführt wurde.
Das ihm zur Laſt Gelegte ſteht wie man
vermutet nicht im direkten Zuſammen-
hang mit dem, was den beiden anderen be-
reits ſeit einer Woche in Haft befindlichen
a eftelten der Krankenkaſſe vorgeworfen
wird.

ln einem der schönsten Kaffeehsuser Roms, das im Zentrum
gegenüber dem Parlament liegt, wurde kürzlich jedem
Goest, der eine Tasse Kaffee bestellte, noch eine zweite
Tasse Keoffee serviert mit der Bitte, zu beurteilen, welche
der beiden Keffees der bessere sei.
in 498 von 500 Fällen wurde Kaffee ll als der
bessere bezeichnet. Was für eine Kaffeesorte dieser bessere

noch heute.
Bitte probieren Sie Kaffee Hag

haben. Das grobe Paket kostet
jetzt nur noch RM 1.62, des
kleine Paket 81 Pfennig.
Kaffee Hag bleibt Kaffee Hag

500 Kaffeehausbesucner zur Beurteilung von Kaffee herangezogen
waer, wußte das Publikum nicht. Es war Kaffee Hag!
Natürlich wurde in diesem Keffeehaus schon immer ein
guter Kaffee gereicht, aber da der Besitzer seinen Gösten

das allerbeste bieten will, verwendet er jetzt ausschließlich
Kaffee Heg. Durch hervorragende Quolitst und völlige
Unschädlichkeit bat sich Kaffee Haag die Welt erobert. Er

wird in 39 Ländern der Erde getrunken.

Er ist überell zu

2wei Söhneund ein riof
Roman von Fritz hiermann Gläser

(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Bauern machten hämiſche Geſichter.

Sie zwinkerten ſich ganz heimlich zu. Der
Schweinetreiber hatte kein ſchlechtes Mund-
werk. Der gab's ihm wirklich ungeſchminkt.
Aber dem Schindelwigh, dem gönnten ſie's!
Es war ja eine Schande mit dem ſchwarzen
Weib. Es lag doch auf der Hand, daß ſie den
Schindelwigh betrog, den alten, groben, rot-
köpfigen Knacker!

Der Schindelwigh ſaß wutverbiſſen auf
ſeinem Platz. Geſicht und Schopf waren rot
wie eine Flamme. Am liebſten wäre er dem
Schweinetreiber an den Hals geſprungen.
Erwürgen hätte er ihn mögen! Die ganze
Wirtsſtube ſaß voll Leute. Und da erzählte
der Händler dieſe unverſchämten Sachen.

„Jch jag' das Bürſchchen und die Bäuerin
vom Hof! Daß du es weißt, du großfreſſiger
Schweinetreiber!“

„Das machſt du nicht!“
„Noch heute jage ich ſie davon! Sollſt ſehen
die werden Beine machen!“
Da kam der alte Forſtner mit ſeinem

Sohn Franz dazu.
Der alte Sandhofbauer wollte ſich am

Sonntagabend auch ein Gläschen gönnen. Be
reitwillig machte man den beiden Platz. Von
anderen Tiſchen reckten ſie die Hälſe. Die
Sache wurde jetzt ernſt und konnte noch hoch-
dramatiſch werden.

Der Schindelwigh hatte ſie bemerkt. Jetzt
hatte er jemand gefunden, auf den er ſeinen
Zorn abladen konnte.

„Das Bürſchchen iſt an allem ſchuld!“
ſchrie er nun wutentbrannt dazwiſchen. „Was
iſt er denn, der Kavalleriſt, der Wachtmeiſter?
Ein Lump! Ein Taugenichts! Ein Faulenzer
und Schürzenjäger, der unſerem Herrgott den
Tag ſtiehlt und nur dem Weibsvolk nach-

lungert, um ihm die Köpfe zu verdrehen!“
Jetzt war es mäuschenſtill geworden. Das

Drama näherte ſich dem Höhepunkt. Ein
jeder horchte und war geſpannt, was wohl die
beiden Forſtner ſagen würden.

„'s iſt eine feine Sippe, wirklich eine feine
Sippe! Genau ſo billig und ſo ſchlecht, wie
der Sand und Boden iſt, auf dem die Hunger-
leider ſitzen! Sie müſſen anderen ins Gehege
geh'n! Müſſen anderen Frauen nachjagen und
mit fremden Pferden ihre Faulenzer-Allüren
betreiben! Der Teufel hol' das ganze Pack!“

„Sag doch den Namen, Schindelwigh!“
Der Schweinetreiber lachte ſich eins.

Da ſtand der junge Sandhofbauer auf.
Feſt und ruhig ging er mitten durch die
Stube. Bis vor den Tiſch des Schindelwighs.

„Du brauchſt den Namen nicht zu nennen!
Verſtehe dich auch ſo Was du mit meinem
Bruder haſt, geht mich nichts an! Er iſt ja
mündig, und du kannſt ihn ſelbſt belangen
Wenn du jedoch den Sandhofbauer und ſeine
Sippe beſchimpfſt, dann ſollſt du es vor mir
verantworten! Wir ſteh'n den Schindelwighs
wahrhaftig nicht zurück! Entweder, du wider-
rufſt den Ausdruck „Lumpenſack“, Schindel-
wigh, oder ich ſetze dir meine Fauſt ins
Geſicht

Jm „Kretſcham“ war es plötzlich ſtill ge-
worden. An allen Tiſchen horchte man ge-
ſpannt, und die hinterſten machten ſchon lange
Hälſe. Der Schindelwigh rückte ängſtlich zur
Seite und öruckſte und drückte und murmelte
etwas in ſeinen Bart.

„Mußt Farbe bekennen!“ rief der
Schweinetreiber und lachte dazu ſchadenfroh.

„Nun, wird es bald?“ drohte der junge
Sandhofbauer.

Der Schindelwigh wurde kreidebleich;
ſcheu und feige maß er ſeinen Gegner. „Dich
und den Vater, Forſtner, hab' ich nicht be-
ſchimpfen wollen.“ So ſchwer wie Steine
rollten ihm die Worte über die Zunge.

„Dann mußt du deine Rede vorher beſſer
überlegen, Bauer! Zum andernmal könnt'
ich's, weiß Gott, viel kürzer machen!“ ſprach

der junge Sandhofbauer, drehte ſich herum
und ſetzte ſich ruhig an ſeinen Platz zurück,
ohne den Schindelwigh noch eines Blickes zu
würdigen

Der „Kretſcham“ war zum Berſten voll.
Neugierig hatte man dieſem Streite zu-
gehört. Dem Schindelwigh gönnte man die
Niederlage. Jhm war es ſchon recht! Jm
ganzen Dorfe war er unbeliebt.

Verbiſſen ſpülte der Bauer ſeinen Zorn
hinunter. Die Adern lagen ihm wie blaue
Stränge an der Stirn.

„Trinkſt dir wohl Mut zu, Brüderlein?“
mußte ihn der Schweinetreiber wieder hän-
ſeln und wieherte wie ein Pferd dazu.

„Halt du dein Maul, großfreſſiger
Schweinetreiber!“ ſchrie der Gekränkte. Aber
er konnte ſeine Lage damit nicht verbeſſern.
Die Bauern lachte alle.

Das machte ihn nur noch wütender. Er
warf das Geld für die Zeche auf den Tiſch.
Und ſeinen Hund, der ihn freudig umwedelte,
ſchlug er mit ſeinem Stock im Zorn.
„Dein Weib mußt du verprügeln! Dein
ſchwarzes Weib! Und nicht den armen
Hund!“ gröhlten ihm noch die Männer nach.
Dann krachte die Tür ſchon ins Schloß. Und
unwillkürlich ging ihm jeder aus dem Wege,
der ihm begegnete an dem Tage.

Dann kam die Bäuerin nach Hauſe.
Der Knecht, der ſchon nichts Gutes ahnte,

ging dem Gefährt ein Stück entgegen. Neu
gierig und ängſtlich ſtanden die Mägde an
den Fenſtern.

Da rollte der Wagen in den Hof. Jmlangen Stechſchritt ging der Schimmel, vom
weiten Wege war ihm nichts anzumerken.

Kaum daß der Wagen hielt, donnerte die
ſchwere Haustür auf. Wie ein gereiztes
Tier, läſternd und fluchend und eine Stall-
gabel in den ſchweren Händen haltend, ſtürzte
der Bauer aus dem Hauſe.

Die Frau war wie erſtarrt. Karl
Forſtner hatte jetzt das Pferd zu halten. Da
trat der Bauer fehl. Von ſeinem Zorn ver-
wirrt und ſeinem Haß verblendet. Trat

fehl, ſtolperte die Stufen herab und ſtürzte
ſelber in das Eiſen, das er ſo drohend in den
Händen hielt. z

Ein Fluch. Ein fürchterlicher Schrei. Ein
wehes Röcheln. Karl Forſtner und die Frau,
der Knecht und die Mägde ſprangen hinzu.
Der Bauer war ſo ſchwer und ſo unglücklich
geſtürzt, daß ſie ihm alle nicht mehr helfen
konnten.

Sie trugen ihn ins Haus. Karl Forſtner
jogte nach einem Arzt und ſchonte den
Schimmel wirklich nicht. Sie kamen aber
zu ſpät. Der Bauer war von ſeinem
ſchweren Sturz nicht wieder aufgeſtanden
und nicht wieder aufgewacht.

t

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die
Nachricht im Dorfe. Man bemitleidete den
Schindelwigh und redete nichts Gutes über
die Frau. Ja, es tauchte hier und da ſogar
der Gedanke auf, daß die Frau und der
junge Forſtner den Bauer vielleicht gar in
den Tod getrieben hätten.

Karl Forſtner wollte Frau Hedwig
tröſten und ſand doch kein rechtes Wort. Er
wollte ihr in der ſchweren Zeit, die für die
Frau jetzt kommen mußte, auf jeden Fall zur
Seite ſtehen.

Beſtimmt und ruhig wehrte ſie ab. Sie
war erſtaunlich ſtark geworden. So ruhig
und ſo ſtark, daß man nicht ahnte, welch wehe
Angſt ſich hinter ihrem Mut verſteckte.

„Geh jetzt nach Hauſe, Hans Glück! Ver-
giß die Stunde und den Tag! Geh in die
Welt! Und mach' dein Glück! Wir werden
uns nicht wiederſehen! Jch will mein Schick-
ſal tapfer tragen! Es ſtraft mich ſchwer, viel
ſchwerer, als ich je geſündigt habe! Den
Schimmel nimm nur mit! Vielmehr: ich
ſchick ihn in die Stadt. Dort kannſt du ihn
dir holen. Der Schimmel und das Glück, die
ſollen immer bei dir ſein! Geh jetzt, Hans
Glück! Der Sonnentag ging ſchnell zu
Ende. Es werden lange trübe Jahre
folgen.Still und bedrückt ging er davon. Er
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Arbeitsgemeinſchaft schwarz-weißrot.
Verein ehem. Garde hält Donnerstag, den

z. September, ſeine W yngteyerſgmmlung an
Vereinsheim „Reichskanzler“ ab und ladet
alle dem Verein noch fernſtehenden Garde-
kameraden hierzu kameradſchaftlichſt ein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Mittwoch
Verſammlung in Löſſen. Thema: Haben
wir als Deutſche Sedan zu feiern? Treff-
punkt: 7 Uhr Neumarktsbrücke.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk erſeburg.

a u: Heute 6—8 Uhr Heimabend. lles
iſt zur Stelle. Auch die Merſeburger, die

für das Theaterſtück beſtimmt ſind, haben
zu erſcheinen. r r MorgenMittwoch 5--7 Uhr üben auf der Mühlwieſe.
Alle Spielleute haben mit Jnſtrumenten zu
erſcheinen. Ortsgruppe Merſeburg:
Donnerstag, den 3. September Sport auf der
Mühlwieſe von 6—-71 Uhr. Erſcheinen iſt

Wettervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: zu-

nächſt ruhiges und ziemlich heiteres, mildes
Wetter: ſpäter auffriſchende Nordweſtwinde,
wieder unbeſtändiger und kühler.

Nus der Umgeoung.
Waldbadfeſte.

Leuna. Die Zeit, in der man ein kühles
Bad im „Waldbad“ als eine Annehmlichkeit
empfand, iſt vorüber. Trotzdem will natür-
lich die n en nicht auf Gäſte
verzichten. Aus dieſem Grunde veranſtaltet
das Waldbad Leung in der Uebergangs-
ſaiſon „Waldbadfeſte“. Am Donnerstag wird,
wie aus einem heutigen Jnſerat unſerer
Zeitung erſichtlich iſt, ein grgpez „Feuer-
werk“ ſtattfinden. Jhm ſoll in nächſter Zeit
das Konzert einer Reich swehrkapelle
und ein großes Kinderfeſt, verbunden mit
einem u r h 3 folgen. Man bemüht ſich zur Zeit als Attraktion für das
letztere den Europameiſter im Kunſtſpringen
Riebſchläger- Chemnitz zu gewinnen.
Wenn das
hieſigen Waſſerſportlern ein auserleſener Ge
nuß bevorſtehen.

Privatſtraßen!
Leuna, Bekanntlich ſind innerhalb der

Siedlung Neuröſſen nur n Straßen
öffentliche, nämlich die Hauptdurchgangs-
ſtraßen wie Merſeburger-- Spergauer-,
Pfalz und Liebigſtraße. Die allermeiſten
Straßenzüge ſind Privatſtraßen des Ammo-
niakwerkes, das ſie erbaut hat und auch
ſtändig in gutem Zuſtand erhält.
werkseigenen Straßen auch Uneingeweihten
kenntlich zu machen, bringt man zur Zeit.
überall unter dem Straßennamen ein zwei-
tes Schild mit der Aufſchrift „Privatſtraße“
an.

Ernenerung der Ebertſtraße.

Leuna. Die Bauverwaltung der Ge-
meinde iſt ſtändig bemüht, das Straßennetz
in einwandfreiem Zuſtand zu erhalten. Er-
folgen Ausbeſſerungen rechtzeitig und regel-
mäßig, ſo können große Reparakuren un-
möglich gemacht werden. Es muß deshalb
dankbar begrüßt werden, daß man jetzt die
Hauptverkehrsſtraße, die Ebertſtraße, einer
Korrektur unterzieht, indem man die beider-
ſeitigen Fahrbahnen auf der meiſt befahre-
nen und dadurch ſchadhaften rechten Seite
mit neuem Steinſplitt beworfen und geteert
hat. Ebenſo ſind die Straßenübergänge für
Fußgänger mit einem Bitumenüberzug ver-
ſehen worden.

Miſſionsfeſt.
Kötzſchen. Das allfährliche Mitiſſonsfeſt

in Kößſchen, das am Sonntag ſtattfand, nahm
wieder einen ſehr anregenden Verlauf. Im
Gottesdienſt predigte der Ortspfarrer über
den Miſſionsbefehl, Matth. 28, 19 ff. Er
führte aus, daß in dieſer Zeit uns die be
drängte Kaſſenlage der Miſſionsgeſellſchaften
ebenſo wie das rückſichtsloſe Vordringen der
Gottloſigkeit, die die ganze chriſtliche Kultur
vernichten will, die Pflege des Miiſſons-
ſinnes und der Miſſionstätigkeit zur drin-
genden Pflicht machen.

Bei der Nachfeier in Lindners Gaſt
hof ſprachen Paſtor Dr. von Staden-
Braunsdorf über ſeine Mitſſonserlebniſſe in
Südindien, in dem Gebiet der Leipziger
Miſſion, und Paſtor Beckmann- Rieda
über das Miſſionswerk der Goßnerſchen
Miſſion in Nordindien. Beider Redner Aus-
führungen klangen aus in die Mahnung,
daß, wie der einzelne, ſo auch die Völker nur
im Glauben an Gott zur Ruhe kommen
können.

Von den Mitgliedern des Frauenvereins
und des Jungmädchenbundes war durch
reichliche Spenden eine Verloſung und ein
Kuchen- und Brbötchenverkauf eingerichtet,aus deren Erträgen und denen der ſonſtigen
Sammlungen der ſchöne Betrag von 290 M.
als Feſtgabe für die Miſſion erzielt werden
konnte. Der Poſaunenchor von Niederbeuna
hatte fich auch diesmal für das Feſt zur Ver-
fügung geſtellt unter Leitung von Paſtor
Kalkofen. Nachdem Mitglieder des htie-
ſigen und auch des Theißener Jugendbundes
noch einige Miſſionsgedichte geſprochen,
wurde die wohlgelungene Veranſtaltung
durch ein Schlußwort von Paſtor Boit-
Blöſien beendet,

Brückenernenerung.
Ellerbach. Die Brücke auf dem Lützener

Feldwege zwiſchen Schweßwitz und Ellerbach,
die ſeiner Zeit eingeſtürzt war, iſt neu er-
baut. Die Ko en belaufen ſich auf 500 M.
die ſämtlich von der Gemeinde getragen wer
den müſſen.

Kameradſchaft Schko S

elingen ſollte, würde unſeren

Um die na

Mücheln. Die pieſige reiw. Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz feierte am Sonn-
abend und Sonntag ihr 20fähriges Beſtehen.
Jhr zu Ehren fand am Pro die Jahres
tagung des Gauverbandes in Mücheln ſtatt.
Der Begrüßungsabend am Sonnabend im
Schützenhaus hätte mehr Beachtung durch die

rgerſchaft verdient, Der Kolonnenarzt Dr.
Knipping hielt die Begrüßungsanſprache und
Superintendent Müller die Feſtrede. Männer-
eſangverein „Liedertafel“ und Turnverein

ücheln machten ſich um die Ausgeſtaltung
des Abends verdient.

Am Sonntagvormittag rückten aus allen
Teilen des Kreiſes die Kolonnen ein und
belebten das Bild der Straßen. Ein Gottes-
dienſt, der die der Allgemeinheit dienende
Arbeit des Roten Kreuzes würdigte vereintedie Einwohnerſchaft und die igeinſee Ko
lonne mit den Gäſten. Um 1,30 Uhr fand eine

großangelegte Uebung an der neuen Volks
ſchule ſtatt,

bei der die Kolonnen von Querfurt, Nebra,
Laucha, Freyburg, Roßleben und vom Geiſel-
tal (Neumark) die Müchelnſche Kolonne in
der Hilfeleiſtung bei dem angenommenen
Brande der Volksſchule unterſtützten Es galt
Schulkinder zu retten, Verletzte zu ver-
binden, Rauchvergifteten zu et Die
Werksfeuerwehr der Grube Eliſabeth be-
kämpfte das Feuer, der Feuerwehr des Halle.
ſchen Bergwerksvereins (Groß-Kayna) lag der
Gasſchutz ob. Auch die Freiw. Feuerwehr
Mücheln war bei der Uebung beteiligt, bei
der u. a. der Bezirksinſpekteur Dr. Rettig,
der Kreisinſpekteur Dr. Mennicke und der
Landrat des Kreiſes Querfurt zugegen waren.
Eine eingehende Kritik ſchloß ſich an.

Der einvrucksvolle Umzug durch vie Stadt
führte die Kolonnen nach dem Schützenhaus,
wo die Gautagung abgehalten wurde. Land-
rat Dr. Wandersleb gab ſeiner Freude Aus
druck über den zahlreichen Beſuch der Ta

Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend hielt der
Landwehrverein in Bad Lauchſtädt eine Ver-
ſammlung ab, in der der langjährige Ver-
einsvorſitzende, Lehrer Otto My lich einen
Ueberblick über die 60 Jahre der Vereins-
eſchichte gab. Am 2. September ſind 60

hre vergangen, an dem der Verein ge-
gründet wurde. Sehr intereſſante Einzel-
heiten brachte der Vortragende aus dieſen
ver Zeiten. So hat der Verein kurz

ſeiner Gründung eine Friedenseiche an
der Kirche gepflanzt, in den nächſten Jahren
ammelte er dann zu der Anſchaffung der
ereinsfahne, die ſchließlich am 14. Septem

ber 1856 ihre feſtliche Weihe empfangen konnte
20 Jahre nach der Gründung wurde von
dem damaligen Bürgermeiſter Fricke der
Gedanke an die Errichtung eines Krieger-
denkmals aufgegriffen, der Landwehrverein
ſie Ja dieſem Zweck 100 M. bei und
ührte die Grundſteinlegung des Denkmals

am 3. Juli 1891 erfolgte Einweihung
urch.
Aus der neueren Zeit wurde erwähnt,

daß im Jahre 1902 der Verein dem Kreis
kriegerverband Merſeburg beitrat. Bei Aus
bruch des Krieges n 27 Mitglieder des
Vereins ins Feld, 1919 kam man im März
um erſten Mal wieder zuſammen, dannKierte man zwei Jahre ſpäter in beſchei-

denem Umfang das arige Beſtehen, und
ſchließlich weihte der Verein im Juni dieſes
Jahres ſeine neue Fahne.

Der ſehr intereſſante Vortrag wurde mit
lebhafteſtem Beifall aufgenommen. Man
brachte auf den treuen jetzigen erſten Vor
ſitzenden, der erſt der vierte in der Ver-
einsgeſchichte iſt, ein dreifaches Hoch aus.
Man u v zum Schluß noch die Ueber-
führung der alten re in die Kirche, die
am 6. September erfolgen ſoll, in den nähe-
ren Einzelheiten, dann erreichte die Sitzung
gegen Mitternacht ihr Ende.

10 Jahre Stahlhelm Mücheln
Mücheln. Die Ortsgruppe Mücheln, der

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, kann am
kommenden Sonnabend und Sonntag auf ihr
10jähriges Beſtehen zurückblicken und ſie wird
dieſen Tag kehr begehen. Mit einem
Se ünd dem Zapfenſtreich auf dem

chützenplatz beginnt am Sonnabendabend die
Feier. Nach dem Wecken am Sonntagmorgen
beginnen um 8,30 Uhr die Kampfſpiele, von
11 bis 12 Uhr wird auf dem Marktplatz
die Stahlhelmkapelle ein Platzkonzert ab-
halten. Ein Feſtgottesdienſt 12,30 Uhr leitet
die Nachmittagsveranſtaltung ein, dann fol-
z Appell und Begrüßungsanſprachen durch
ie Gauführer. Die Stahlhelmer werden ſich,

wie auch zum Unizug durch die Stadt und
Vorbeimarſch auf dem Schützenplatz ver
ſammeln. Der Abend bringt im Schützen-
haus die Siegerverkündung und endlich Bei-
ſammenſein mit Tanz. Der Stahlhelm bittet
die Bevölkerung Müchelns um ſtarke An-
teilnahme und um Beflaggung der Häufer.

—[—E J
Vorſicht! Knollenblätterſchwamm!

öliſchen. Das feuchte Wetter der letzten
Zeit hat auf den Wieſen reichlich Auge
ervorgebracht. Es werden licheengen von Champignons geerntet. Leider

fehlen auch die t ger Doppelgänger nicht.
Unter einigen Pfund eßbarer Pilze wür
ſü ein ganzes Pfund des giftigen Knollen-
lätterſchwamms feſtgeſtellt. Alle Pilzſammler

ſeien deshalb gewäarnt.

Beſitzwechſel.

WMeuchen, Herr Albert Simon verkaufte
ſein am of gelegenes Wohnhaus an

gung. Bürgermeiſter P in der TaZung befriedigenden rlauf. irksinſpek-
eur Dr. Rettig überbrachte die Glückwünſche

des Provinzialvereins.

Für 9-10jährige Tätigkeit im freiw. Sa-
nitätsdienſt wurden ausgezeichnet. Von der
Kolonne Mücheln die Kameraden Mußtopf,

II, Großer, K. Bergmann, Nebra;
amerad Künold, Laucha. Die Kameraden

F. Bauer. Friſchmüller, Becks, Rühlemann,
und von Querfurt: Bethge und Siedentopf.

Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß
dem aus Kolonnen beſtehenden Verband
258 ordentliche und 406 außerordentliche Mit
lieder ſowie 16 Helferinnen angehören. An
telle des verſetzten Kreisarztes Dr. Winter

iſt der Kreisarzt Dr. Mennicke als Kreisin-
ſpekteur in den Vorſtand eingetreten. 1930
wurden neu ausgebildet 20 Krankenträger,
12 Hilfskrankènträger, 12 Betriebshelfer im
gewerblichen und 15 Betriebshelfer in land-
wirtſchaftlichen Betrieben. t

Die 72 Unfallſtationen und ſonſtigen Ein
richtungen der Kolonne wurden 1572 mal
in Anſpruch genommen, Hilfe bei Einzel-
unſällen wurde 297 mal geleiſtet. An 957
Veranſtaltungen nahmen Mitglieder der
Kolonne als Sanitäter teil.
Der Rote Kreuztag, der mit dem Vaterl.

Frauenverein im Juni durchgeführt wurde,
erbrachte einen Geſamtreinertrag von 3855 M.
An den Provinzialverein wurden 1156 M.
abgeführt. Ueber die n des Provinz-
vereins berichtete Kamerad Thraetner. Dem
Beſchluß, Männervereine vom Roten Kreuz
u gründen, iſt der Verband treugeblieben.

Die bisherigen Erfolge ermutigen zu weiterer
Arbeit auf dieſem Gebiet. Mit dem Bekennt-
nis für die Arbeit des Roten Kreuzes und
für die Arbeit am deutſchen Volk und Vater
land ſchloß Landrat Dr. Wandersleb die
Tagung.

60 Jahre Landwehrverein Bad Lauchſtädk.
einen Herrn Sachſe aus Lützen. Herr
Simon hat eine Gaſtwirtſchaft in Bornitz
hbei Zei. erworben. Die Uebergabe erfolgte
heute, am 1. September.

Erntedankfeſt.

Meuchen. Am Sonntag wurde in un-
ſerer Gemeinde das Erntedankfeſt gefeiert.
Der Gottesdienſt in unſerer ſchönen Guſtav
Adolfkirche, verſchönt durch Vorträge des
Lützener Poſaunenchors, war ſehr gut be
ſucht. Auch der am Nachmittag und Abend
im Gaſthof veranſtaltete Ernteball erfreute
ſich eines ſtarken Zuſpruches.

Kakteenkomplexe
Bad Dürrenberg. Was doch alles geſtohlen

wird! Jn der Nacht zum Sonntag wurden
dem Leunabeamten Alfred Hocht in der Sied-
lung Straße 23, aus einem Miſtbeet 15
zum Teil ſehr wertvolle Kakteen geſtohlen.
Wer ſind die Täter? Man weiß es nicht
man weiß noch nicht ob es ſich um Kakteen-
freunde à le Spitzweg handelt, oder ob man
es mit gewohnheitsmäßigen Dieben zu tun
hat. Jrgendwelche Bevbachtungen wolle man
der Landfägerei mitteilen.

40 jähriges Lehrerjubiläum.Gauverbandskagung
der Sanikäkskolonnen im Kreis Querfurk.

Bad Dürrenberg. Heute kann Rektor Wil
helm Schmiedchen auf eine 40jährige Amts
tätigkeit in ſeinem Berufe zurückblicken. Seine
erſte Stelle im Volksſchuldienſt erhielt er an
der Schule in Osmünde bei Halle. Seit dem
1. April 1895 wirkt er am hieſigen Orte
als erſter Lehrer. Als 1922 die Schule vier-
klaſſig wurde, wurde Schmiedchen das Jahr
darauf zum Hauptlehrer ernannt. Mit dem
Bau der Siedlung auf Porbitzer Gelände
vergrößerte ſich auch die
auf Klaſſen mußten neu eingerichtet werden.
Der neue Schulbau kam zuſtande und am
1. April 1929 wurde der bisherige Schulleiter,
der am geſamten nicht unerheblich beteiligt iſt, von der Regierung zum

der hie
er geweſen iſt, und der inder, ſchließen auch
wir uns an.

Neuer Pfarrer für Lauchſtädt.
Vav Lauchſtädt. Am vergangenen Sonn-

tag hielt Pfarrer Kuthe als letzter Be
werber um die hieſige Pfarrſtelle eine Gaſt-
predigt über Johannes 8, 34—-36. Pfarrer
Kuthe war bisher in Schleswig-Holſtein tätig.
Nach dem Gottesdienſt fanden ſich in der
Schule die kirchlichen Körperſchaften mit dem
Patron von Zimmermann-Benkendorf, dem
diesmal die Pfarreranſtellung zuſteht, zu-
ſammen. Die Wahl fiel auf Herrn Paſtor
Knick aus Wietſtock bei Zoſſen. Mit ſeiner
Amtsübernahme iſt aber früheſtens erſt mit
dem 1. Oktober zu rechnen, ſo daß alſo die
Pfarrſtelle in Bad Lauchſtädt genau ein
Jahr vakant geweſen wäre.

Der Waſſerleitungsban im Gang.
Schkeuditz. Wie angekündigt, ſind am Mon-

tag die Arbeiten zum Waſſerleitungsbau nach
Schkeuditz-Oſt wieder aufgenommen worden.
Nachdem heute die weiteren Ausſchachtungen
begonnen haben, ſollen heute auch die Rohr-
legungsarbeiten in Angriff genommen werden

Von einem Schkenditzer totgefahren.
Schkeuditz. Ein folgenſchwerer Verkehrs

unfall mit tödlichem Ausgang ereignete ſich
geſtern vormittag 9,45 Uhr in der Nähe des
Straßenbahnhofs Leipzig-Möckern. Als der
Lieferwagen des Grünwarenhändlers Schn,
aus Schkeuditz in mäßiger Fahrt dem Stra-
ßenbahnhof zufuhr, um auf die Halleſche
Straße einzubiegen, kam in ſchneller Fahrt
die Radfahrerin Klara Junge-Möckern, die
in ſtarkem Gefälle liegende Bucksdorfſtraße
herabgefahren, An der unüberſichtlichen Stra
ßenkreuzung wurde von Schn. die Gefahr
eines Zuſammenſtoßes erkannt, und er fuhr
ſeinen Wagen auf den Bürgerſteig. Trotzdem
war es nicht möglich, den Zuſammenſtoß
zu vermeiden. Die Radfahrerin wurde vom
Vorderteil des Wagens erfaßt, zu Boden
geſchleudert und etwa eineinhalb Meter ge-
ſchleift.
Arzt konnte nur den ſofort eingetretenen
Tod des Mädchens feſtſtellen. Der Leichnam
wurde dem Jnſtitut für gerichtliche Medizin
zugeführt.

Hohes Alter.
Schtenditz. Jhren 85. Geburtstag beging

am vergangenen Sonnabend Frau verw. Ka-
roline Ludwig, Bahnhofſtraße 56 wohnhaft.

Aus der Nachbarstadl Halle

Turnierkage in Kreuz.
Der Kampf auf dem Turnierplahz.

Nach den erſten Vorprüfungen am Frei-
tag wurde das 5. Reit- und Fahrturnier des
Landgeſtüt Kreuz durch Landſtallmeiſter
Schwechten am Sonnabend nachmittag er-
öffnet. Gleich bei einem der erſten Turnier-
wettbewerbe gab es einen Zwiſchenfall.
Frau Franke, die am Vortage beim Jagd-
galopp der Vielſeitigkeitsprüfung ſich in
hervorragender Form gezeigt hatte, ſtürzte
im Amazonenjagdſpringen mit Niebe aus
dem Geſtüt Stettenfels. Frau Franke, die
in dieſem Jahre bereits 46 Turnierſiege er-
rang, ſchied damit aus dem Turnier aus.

Aus der Dreſſurprüfung Klaſſe L ging
A. Peckmanns „Kayſerlingk“ unter Frau
Heckmann als Sieger hervor. Das Jagd-
ſpringen Klaſſe M, das über 14 ſchwerſte
Hinderniſſe ging, gewann Seyffert auf ſeiner
„Ariadne“ vor Pulvermanns „Weißer
Hirſch“ mit 0 Fehlern in 1,17 Minuten. Den
erſten Preis der Heeresdreſſurprüfung Klaſſe
M gewann „Egoiſt“ vom 13. Bataillon Ar-
tillerieregiment 6. Aus der folgenden Eig-
nungsprüfung für Wagenpferde ging als
Sieger Häußler mit „Zauberin“ hervor. in
Amazonenjagdſpringen ſiegte Dr. Jänichens„Jnka“ unter gen Praxmarer-Wien knapp
vor Direktor Viaus
lein Nieſchling-Halle.

Der dritte Turniertag brachte die Haupt
entſcheidungen. Der große Preis von Kreuz
eine W der Klaſſe S, fiel anMajor Purkner, der auf ſeinem Wallach
„Caracalla“, dem dritten Sieger der Amſter-
damer Olympiade, in ganz hervorragendem
Stile ritt. Der Olympiaſieger „Drauf-
gänger“, geritten von Stallmeiſter Stack,
blieb auf dem zweiten Platz.

Einen harten Endkampf gab es im Prinz
en e e Erinnerungsſpringen.rſt nach dreimaligem Stechen, bei dem der

„Mineur“ unter Fräu-

Kurs ſchließlich über 1,70 hohe und 1,80 breiteHinderniße Mut vltet der Sieg bei von

Schweppenbergs „Chineſe“ (Oberleutnant
von Noſtiz-Wallwitz) mit drei Fehlern vor
dem aus dem römiſchen Turnier bekarnten
Oberleutnant Lippert auf „Hartmannsdorf“
mit fünf Fehlern. Den Preis von Halle,
ein Jagdſpringen Klaſſe L, holte ſich napp
Oberleutnant von Plötz mit ſeinem „Frei-
ſchütz“ in 56 Sekunden vor Zeutnant von
Metzſch auf von Erdmannsdorſs „Kronprinz“
in 57 Sekunden.

Der große Preis der Ställs fiel an den
Privatſtall Wolff-Erfurt, an den Turnier-
ſtall Weſten und an die Schupo Halle. Her-
vorzuheben iſt aus den Rahmenveranſtal-
tungen die als Schaunummer eingelegte
Vorführung eines Maſchinengewehrzuges
vom 16. Reiterregiment Erfurt, wobei eine
bewundernswerte Beherrſchung der Tiere
gezeigt wurde.

e

Ergebniſſe des Kreuzer Turniers.
Sonnabend.

Dreſſurprüfung, Kl, L 1. A. Heckmanns Kaiſer
lingk (Beſ.) 0,8; 2. 1. Art. -Regt 4 Jürgen (Oblt.
Huth) 1,0; 3. Frhr. Knigges Biedermann (Beſ.) 1,1;
4. Frl. Klews Aniat-Ingeborg (Beſ.) 1,1.

Heeresdreſſurprüfung, Kl. L 1, 13. Batt, Art.
Regt. 6 Egoiſt; 2. Schüpo Halles Quaſte (Obwchtm.
Schaefer); 9. Schupo Halles Mephiſto und Riemrod
(Obwchtm. Böhme und Obwchtm, Scheffler),

Eignungsprüfung für Wagenpferde Einſpän
ner: 1. G. Häußters Zauberin Beſ.) 0,9;
Toepfers Wally (Beſ.) 1,0

Amazonen-Jagdſpringen, Kl. Mi 1. Dr. E. Jäni
chens Jnkas (Frau Praxrmarer) g 0, Z.: 56 Sek.;
2 Dir. Viaus (Neue Reitſchule) Mineur (Frl. Nieſch
ling) F. 0, Z.: 58 Sek.; 3. Frau Blancks Flingo
(Frau Franke) F.: 4, Z. 68 Sek.

Materialprüfung für Reitpferde. Leichte Ab
teilung 1. Fri, Klews Erbach (Beſ.) 1,0; 2. A.Heckanns Pendel (Linneweber) 1,1; 3. Statt Bürr-
ners Fortiungatus (Beſ.) 1,2. Schwere Abt l.
A. Heckmanns Hgnatz Linneweber) und Hpim.
Schuſters Champägner ren 1,0; 2. Frau
Blanks Pelargemie

a 7

nderzahl. Klaſſen

Rektor der neuen Schule ernannt. Den vielen
Gratulanten zu ſeinem Ehrentage aus dem
Kreiſe ſeiner Kollegen, einem großen Teile

igen Einwohnerſchaft, deſſen Lehrer

Ein an die Unfallſtelle gerufener
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Die 45-Stunden-Woche.
Zſchornewitz. Wegen zurückgegangener

Abnahme von Nachtſtrom ſind die Elektro-
werke nunmehr auch gezwungen, Betriebs-
einſchränkungen eintreten zu laſſen. Sie
wollen jedoch einen weiteren Abbau von Ar
beitern und Angeſtellten vermeiden. Bei
einer etwaigen Entlaſſung würden immer-
hin 60 Belegſchaftsmitglieder in Frage kom
men. Man hat deshalb das Uebereinkom-
men getroffen, von Montag ab bis auf wei
teres die 45ſtündige Arbeitswoche einzu
führen.

Eigenartiger Unglücksfall.
Stackelitz. Durch einen ſeltſamen Unfall

iſt der aus Jeber-Bergfrieden ſtammende
31 Jahre alte landwirtſchaftliche Arbeiter
Hermann Friedrich ums Leben gekommen.
Er wurde von ſeinem Arbeitgeber, Landwirt
Puhlmann, mit der Karre aufs Feld ge
ſchickt, um einen Sack Kartoffeln zu holen.
Beim Schieben der Karre muß er aus-gerutſcht und mit dem Kopf auf die Karre
gefallen ſein. Er wurde mit einem Schädel-
bruch tot neben der Karre aufgefunden.

Jn 10 Jahren öreimal abgebrannt,
Lautawerk. Bei dem letzten Gewitter

ſchlug der Blitz im Dorfe Bröthen in das
Anweſen des Landwirts Hänſel und äſcherte
die Scheune, den Stall und das Wohnhaus
ein. Der Landwirt Hänſel, der geradezu
unheimlich vom Unglück verfolgt wird, hat
damit durch Brandunglück innerhalb zehn
JWpen zum drittenmal ſeine Wirtſchaft ver-
oren.

uU»=——-=———Sscd—

Ein Grab aus dem 30jährigen Kriege?
Beichlingen. Beim Kirchenbau ſtieß man,

nachdem ſchon vorher wiederholt Gebeine
freigelegt worden waren, die ohne Sarg in
einer Reihe lagen, auf eine ausgemauerte
Gruft, die ſich innerhalb der abgebrannten
Kirche befunden hat. Sie iſt 1 Meter breit
und 2,10 Meter lang, und an den Stirnſeiten
nicht gemauert. Wer in dem mit Eiſenbändern
beſchlagenen Sarge ruht, iſt unbekannt. Man
nimmt aber an, daß es kein Angehöriger der
gräflichen Familie iſt, die bekanntlich früher
in Kölleda oder in der Schloßkirche beigeſetzt
wurden. Der Volksmund will wiſſen, daß in
der Kirche ein ſchwediſcher Reitergeneral aus
dem 30jährigen Kriege beerdigt worden ſei.
Behördlicherſeits iſt angeordnet worden, die
Bauarbeiten an der Fundſtelle einzuſtellen,
bis der Provinz-Konſervator das Grab, das
freigelegt werden ſoll, unterſucht hat.

Leberraſchungen bei der Rektor-
wahl.

Aſchersleben. Für den von der Mädchen-
volksſchule zur Mittelſchule gewählten Rek-
tor Lauterbach ſollte die Schuldeputation
einen Erſatz beſtimmen. Die Deputation
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ſetzte aber den Beſchluß über die Wahl aus,
weil Herr Schulrat Schrader mitteilte, daß
wahrſcheinlich die ganzen Stellenzulagen für
Rektoren, Konrektoren uſw. überhaupt ge-
ſtrichen würden. Die jetzigen Jnhaber der
Stellen würden vermutlich nur die Hälfte
ihrer Zulage behalten. Weiter ſei beabſich
tigt, ſämtliche Nebenfächer vollſtändig fallen
zu laſſen, alſo z. B. den Arbeitsunterricht,
den orthopädiſchen Turnunterricht, die
Spielſtunden und die Kochſtunden. Weiter

plane man, künftig die Rektoren an ſämt
lichen Schulen durch das Kollegium wählen
zu laſſen. Es ſtehe der Abbau von rund
20 000 Junglehrern bevor. Um eine der-
artige Maßnahme zu vermeiden, habe man
die Herabſetzung des Penſionsälters von 65
auf 60 Jahre erwogen, ſei aber der hohen
Koſten wegen davon abgekommen. Seine
Kenntniſſe verdankt der ſtaatliche Schulrat,
wie er erzählte, dem 1. Vorſitzenden des
preußiſchen Lehrervereins.

Der ſchleichende Tod
unker dem Skraßenpflaſtker.

Gas gefährdet örei Menſchen. Die Leitung brach.
Staßfurt. Sonntagvormittag wurde

der Bergmann Ulrich, ſeine Ehefrau und ſein
elfjähriger Sohn im Schlafzimmer ihrer
Wohnung, Moltkeſtr. 16, durch Leuchtgas ver-
S bewußtlos auf gefunden. Das

as war durch eine ſchadhaft gewordene
Stelle der Gasleitung auf der Straße in die
Wohnung eingedrungen. Dem ſofort benach
richtigten Arzt und Mitgliedern der Freiw.
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz gelang es,
nach angeſtrengter Arbeit die Bewußtloſen
ins Leben zurückzurufen. Am ſchlimmſten
betroffen war die Frau, die bereits in einem
Zuſtand tieſer Bewußtloſigkeit gelegen
hat, während der Sohn am beſten davon-
gekommen iſt.

Die Leitung iſt wahrſcheinlich durch Erd-
bewegung gebrochen und das Gas unter der
Waſſerleitung entlang durch den Kellergang
in die Wohnung Ulrichs eingedrungen. Um

6 Uhr erwachte der Sohn und klagte über
Unwohlſein. Der Vater beruhigte ihn und
veranlaßte ihn mit Rückſicht auf die frühe
Morgenſtunde und den Sonntag weiter-
zuſchlafen. Auch er fühlte ſich ſchon nicht
ganz wohl, ſchlief aber ſofort wieder ein.
Gegen 9 Uhr bemerkten Bewohner des
Hauſes den Gasgeruch. Da ihnen die Familie
als Frühaufſteher bekannt war, ahnten ſie
nichts Gutes. Als auf dringendes Klopfen
die Wohnungstür nicht geöffnet wurde, zer-
ſchlugen ſie ein Fenſter und drangen in die
Wohnung ein, wo ſie ihre Vermutung be-
ſtätigt fanden. Die ſchadhafte Stelle der Gas-
leitung weiſt einen glatten Bruch auf. Erſt
in den letzten Wochen iſt die Leitung dieſes
Bezirks von Arbeitern der Gasverſorgung
Staßfurt nachgeſehen worden, ohne daß an
dieſer Stelle irgendein Schaden wahr-
zunehmen war.

Raub und Luſfkmord an einem
Sjährigen Mädchen.

Der Täter iſt flüchtig. 400 Mark Belohnung für Ermittlung des Berbrechers.
Bucha bei Jena. Am Sonntag hat ſich

hier ein entſetzlicher Mord zugetragen, dem
ein achtjähriges Mädchen zum Opfer fiel.
Nach dem Mittageſſen hatte der Tagelöhner
Petrowſki ſeine achtjährige Tochter mit zehn
Mark nach der Mühle geſchickt, um das Geld
dort zu bezahlen. Unterwegs wurde das
Kind von einem Manne angeſprochen, der
angab, auch zur Mühle zu gehen. Das Mäd-
chen kehrte nicht wieder in das elterliche
Haus zurück, ſo daß die Eltern ſich ängſtig-
ten. Jnfolge der einbrechenden Dunkelheit
konnte nichts weiter unternommen werden,
ſo daß der andere Morgen abgewartet wer
den mußte. Ein auf die Spur geſetzter
Polizeihund fand die Leiche des Kindes in
einem Erbſenfelde. Der Täter hat das
Mädchen wegen zehn Mark erwürgt, nach
dem er es vorher in der ſchändlichſten Weiſe
vergewaltigt hatte. Er wird beſchrieben:
40 Jahre alk, dunkles Haar, Spitzbart, Man-
cheſterhoſe, Windjacke, leinerner Ruckſack.

Der Mörder kehrte, nachdem er das Kind
getötet hatte, wieder ins Dorf zurück, begab
ſich in eine Gaſtwirtſchaft und wechſelte den
Zehnmarkſchein, den er dem Kinde abgenom-
men hatte. Dann ging er noch in eine andere
Wirtſchaft des Dorfes und machte ſich aus
dem Staube, trotzdem er erſt die Abſicht zu
erkennen e hatte, im Dorfe zu über
nachten. ach dem Verbrecher wird geſucht.

Die Landeskriminalpolizeiſtelle bei der
Polizeidirektion Weimar teilt dazu mit: Am
Sonntag, dem 30. Auguſt, iſt das achtjährige
Mädchen eines auf dem Rittergut Pöſen bei
Bucha beſchäftigten Gutsarbeiters von einem
Unbekannten in der Nähe der bei Bucha ge-
legenen Windmühle in den Wald geſchleppt
und dort getötet worden. Das Kind hatte
zehn Mark bei ſich, die es nach der Wind-
mühle ſchaffen ſollte. Der Windömühlen-
beſitzer war ortsabweſend. Der Täter muß
das Kind in unmittelbarer Nähe der Wind-
mühle angetroffen und von dort aus mit

nach dem Wald genommen haben, wo es in
den frühen Morgenſtunden des 31. Auguſt
von Schulkindern und Einwohnern aus
a und Poſen, die das Gelände abgeſtreift

aben,
mit einem Bündel Erbſenſtroh zugedeckt,

tot aufgefunden worden iſt. Der mutmaß-
liche Täter, der ſich am Sonntag, abends
gegen 8 Uhr, in der Richtung nach Groß-
ſchwabhauſen entfernt haben ſoll, wird wie
folgt beſchrieben: Etwa 40 Jahre alt, etwa
1,65 Meter groß, trug braune Mancheſter-
hoſe, dunklen Rock, darüber eine Windjacke,
blaue Schirmmütze, und führte einen Ruck
ſack bei ſich.

Der Oberſtaatsanwalt in Weimar hat
400 M. Belohnung ausgeſetzt für diefenigen

Perſonen aus dem Publikum, die zur Er
mittlung des Mörders beitragen.
Berzweiflungstat eines Landwirts.

Rotha. Jn einem Nachbarorte wurde ein
Landwirt beim Erſcheinen des Pfändungs-
beamten ſo in Aufregung verſetzt, daß er mit
allen Mitteln die Pfändungen verhinderte.
Als, ein auf dem Felde ſtehender Getreide-
feimew gepfändet werden ſollte, verſuchte er,
den Feimen mehrmals in Brand zu ſtecken

Billetſchwindel und Zirkus.
Oſterburg. Jn der Altmark reiſte kürzlich

ein Zirkus umher. Zuletzt ließ er ſich in dem
Dorfe Heiligenfelde nieder, um dort Vor-
ſtellungen zu geben. Nachdem ſchon eine
große Anzahl Einwohner für Lieferung von
Roggen, Lebensmittel aller Art und ſonſtigen
Naturalien Einlaßkarten bekommen hatten,
verſchwand die ganze Zirkusgeſellſchaft bei
Nacht und Nebel, ohne eine Vorſtellung zu
geben, und ward in der Altmark nicht mehr
geſehen.

Kein Weihnachtsmarkt mehr.
Sangerhauſen. Der Streit um die Bei

behaltung oder Aufhebung der Jahrmärkte
iſt jetzt dahin entſchieden, daß man ſich ent
ſchloſſen hat, die reinen Krammärkte, deren
zwei im Jahre ſtattfinden, beizubehalten.
Der Weihnachtsmarkt dagegen ſoll nach dem
Wunſche der Kaufmannſchaft in Zukunft
wegfallen.

Neue Berhaftung
im Krankenkaſſenſkandal.

Jlfeld. Die Unterſuchung der Unregel
mäßigkeiten bei der Krankenkaſſe des Krei-
ſes Jlfeld wird eifrig geführt. Sie gab die
Veranlaſſung dazu, daß am Sonnabend auch
der 17jährige Lehrling O., der bei der Kran
kenkaſſe Dienſt tat, in Haft genommen und
dem Nordhäuſer Gefängnis zugeführt wurde.
Das ihm zur Laſt Gelegte ſteht wie man
vermutet nicht im direkten Zuſammen
hang mit dem, was den beiden anderen be-
reits ſeit einer Woche in Haft befindlichen
m etenten der Krankenkaſſe vorgeworfen
wird.

in einem der schönsten Kaffeehsuser Roms, das im Zentrum
gegenöber dem Parlament liegt, wurde kürzlich jedem
Gost, der eine Tasse Kaffee bestellte, noch eine zweite
Tasse Kaffee serviert mit der Bitte, zu beurteilen, welche

der beiden Kaffees der bessere sei.
in 5498 von 500 Fällen wurde Kaffee ll als der
bessere bezeichnet. Was für eine Kaffeesorte dieser bessere

noch heute.
Bitte probieren Sie Kaffee Hag

haben. Das grobe Paket kostet
jetzt nur noch RM 1.62, des
kleine Paket 81 Pfennig.

Kaffee Hag bleibt Kaffee Ha

500 Kaffeehausbesucher zur Beurteilung von Kaffee herangezogen
waer, wußte das Publikum nicht. Es war Kaffee Hag!
Natürlich wurde in diesem Kaffeeheus schon immer ein
guter Kaffee gereicht, aber da der Besitzer seinen Gssten

das allerbeste bieten will, verwendet er jetzt ausschlieblich
Kaffee Haeg. Durch hervorragende Quoslitst und völlige
Unschsdlichkeit bat sich Kaffee Hag die Welt erobert. Er
wird in 39 Ländern der Erde getrunken.

Er ist überell zu

zwei Söhneund ein iof
Roman von Fritz hiermann Gläser

(3. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Die Bauern machten hämiſche Geſichter.

Sie zwinkerten ſich ganz heimlich zu. Der
Schweinetreiber hatte kein ſchlechtes Mund-
werk. Der gab's ihm wirklich ungeſchminkt.
Aber dem Schindelwigh, dem gönnten ſie's!
Es war ja eine Schande mit dem ſchwarzen
Weib. Es lag doch auf der Hand, daß ſie den
Schindelwigh betrog, den alten, groben, rot
köpfigen Knacker!

Der Schindelwigh ſaß wutverbiſſen auf
ſeinem Platz. Geſicht und Schopf waren rot
wie eine Flamme. Am liebſten wäre er dem
Schweinetreiber an den Hals geſprungen.
Erwürgen hätte er ihn mögen! Die ganze
Wirtsſtube ſaß voll Leute. Und da erzählte
der Händler dieſe unverſchämten Sachen.

„Jch jag' das Bürſchchen und die Bäuerin
vom Hof! Daß du es weißt, du großfreſſiger
Schweinetreiber!“

„Das machſt du nicht!“
„Noch heute jage ich ſie davon! Sollſt ſehen
die werden Beine machen!“
Da kam der alte Forſtner mit ſeinem

Sohn Franz dazu.
Der alte Sandhofbauer wollte ſich am

Sonntagabend auch ein Gläschen gönnen. Be-
reitwillig machte man den beiden Platz. Von
anderen Tiſchen reckten ſie die Hälſe. Die
Sache wurde jetzt ernſt und konnte noch hoch-
dramatiſch werden.

Der Schindelwigh hatte ſie bemerkt. Jetzt
hatte er jemand gefunden, auf den er ſeinen
Zorn abladen konnte.

„Das Bürſchchen iſt an allem ſchuld!“
ſchrie er nun wutentbrannt dazwiſchen. „Was
iſt er denn, der Kavalleriſt, der Wachtmeiſter?
Ein Lump! Ein Taugenichts! Ein Faulenzer
und Schürzenjäger, der unſerem Herrgott den
Tag ſtiehlt und nur dem Weibsvolk nach-

lungert, um ihm die Köpfe zu verdrehen!“
Jetzt war es mäuschenſtill geworden. Das

Drama näherte ſich dem Höhepunkt. Ein
jeder horchte und war geſpannt, was wohl die
beiden Forſtner ſagen würden.

„'s iſt eine feine Sippe, wirklich eine feine
Sippe! Genau ſo billig und ſo ſchlecht, wie
der Sand und Boden iſt, auf dem die Hunger-
leider ſitzen! Sie müſſen anderen ins Gehege
geh'n! Müſſen anderen Frauen nachjagen und
mit fremden Pferden ihre Faulenzer-Allüren
betreiben! Der Teufel hol' das ganze Pack!“

„Sag doch den Namen, Schindelwigh!“
Der Schweinetreiber lachte ſich eins.

Da ſtand der junge Sandhofbauer auf.
Feſt und ruhig ging er mitten durch die
Stube. Bis vor den Tiſch des Schindelwighs.

„Du brauchſt den Namen nicht zu nennen!
Verſtehe dich auch ſo Was du mit meinem
Bruder haſt, geht mich nichts an! Er iſt ja
mündig, und du kannſt ihn ſelbſt belangen
Wenn du jedoch den Sandhofbauer und ſeine
Sippe beſchimpfſt, dann ſollſt du es vor mir
verantworten! Wir ſteh'n den Schindelwighs
wahrhaftig nicht zurück! Entweder, du wider-
rufſt den Ausdruck „Lumpenſack“, Schindel-
wigh, oder ich ſetze dir meine Fauſt ins
Geſicht

Jm „Kretſcham“ war es plötzlich ſtill ge-
worden. An allen Tiſchen horchte man ge-
ſpannt, und die hinterſten machten ſchon lange
Hälſe. Der Schindelwigh rückte ängſtlich zur
Seite und öruckſte und drückte und murmelte
etwas in ſeinen Bart.

„Mußt Farbe bekennen!“ rief der
Schweinetreiber und lachte dazu ſchadenfroh.

„Nun, wird es bald?“ drohte der junge
Sandhofbauer.

Der Schindelwigh wurde kreidebleich;
ſcheu und feige maß er ſeinen Gegner. „Dich
und den Vater, Forſtner, hab' ich nicht be
ſchimpfen wollen.“ So ſchwer wie Steine
rollten ihm die Worte über die Zunge.

„Dann mußt du deine Rede vorher beſſer
überlegen, Bauer! Zum andernmal könnt'
ich's, weiß Gott, viel kürzer machen!“ ſprach

der junge Sandhofbauer, drehte ſich herum
und ſetzte ſich ruhig an ſeinen Platz zurück,
ohne den Schindelwigh noch eines Blickes zu
würdigen.

Der „Kretſcham“ war zum Berſten voll.
Neugierig hatte man dieſem Streite zu-
gehört. Dem Schindelwigh gönnte man die
Niederlage. Jhm war es ſchon recht! Jm
ganzen Dorfe war er unbeliebt.

Verbiſſen ſpülte der Bauer ſeinen Zorn
hinunter. Die Adern lagen ihm wie blaue
Stränge an der Stirn.

„Trinkſt dir wohl Mut zu, Brüderlein?“
mußte ihn der Schweinetreiber wieder hän-
ſeln und wieherte wie ein Pferd dazu.

„Halt du dein Maul, großfreſſiger
Schweinetreiber!“ ſchrie der Gekränkte. Aber
er konnte ſeine Lage damit nicht verbeſſeru.
Die Bauern lachte alle.

Das machte ihn nur noch wütender. Er
warf das Geld für die Zeche auf den Tiſch.
Und ſeinen Hund, der ihn freudig umwedelte,
ſchlug er mit ſeinem Stock im Zorn.

„Dein Weib mußt du verprügeln! Dein
ſchwarzes Weib! Und nicht den armen
Hund!“ gröhlten ihm noch die Männer nach.
Dann krachte die Tür ſchon ins Schloß. Und
unwillkürlich ging ihm jeder aus dem Wege,
der ihm begegnete an dem Tage.

Dann kam die Bäuerin nach Hauſe.
Der Knecht, der ſchon nichts Gutes ahnte,

ging dem Gefährt ein Stück entgegen. Neu-
gierig und ängſtlich ſtanden die Mägde an
den Fenſtern.

Da rollte der Wagen in den Hof. Jm
langen Stechſchritt ging der Schimmel, vom
weiten Wege war ihm nichts anzumerkèn.

Kaum daß der Wagen hielt, donnerte die
ſchwere Haustür auf. Wie ein gereiztes
Tier, läſternd und fluchend und eine Stall-
gabel in den ſchweren Händen haltend, ſtürzte
der Bauer aus dem Hauſe.

Die Frau war wie erſtarrt. Karl
Forſtner hatte jetzt das Pferd zu halten. Da
trat der Bauer fehl. Von ſeinem Zorn ver-
wirrt und ſeinem Haß verblendet. Trat

fehl, ſtolperte die Stufen herab und ſtürzte
ſelber in das Eiſen, das er ſo drohend in den
Händen hielt.

Ein Fluch. Ein fürchterlicher Schrei. Ein
wehes Röcheln. Karl Forſtner und die Frau,
der Knecht und die Mägde ſprangen hinzu.
Der Bauer war ſo ſchwer und ſo unglücklich
geſtürzt, daß ſie ihm alle nicht mehr helfen
konnten.

Sie trugen ihn ins Haus. Karl Forſtner
jogte nach einem Arzt und ſchonte den
Schimmel wirklich nicht. Sie kamen aber
zu ſpät. Der Bauer war von ſeinem
ſchweren Sturz nicht wieder aufgeſtanden
und nicht wieder aufgewacht.

x

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die
Nachricht im Dorfe. Man bemitleidete den
Schindelwigh und redete nichts Gutes über
die Frau. Ja, es tauchte hier und da ſogar
der Gedanke auf, daß die Frau und der
junge Forſtner den Bauer vielleicht gar in
den Tod getrieben hätten.

Karl Forſtner wollte Frau Hedwig
tröſten und fand doch kein rechtes Wort. Er
wollte ihr in der ſchweren Zeit, die für die
Frau jetzt kommen mußte, auf jeden Fall zur
Seite ſtehen.

Beſtimmt und ruhig wehrte ſie ab. Sie
war erſtaunlich ſtark geworden. So ruhig
und ſo ſtark, daß man nicht ahnte, welch wehe
Angſt ſich hinter ihrem Mut verſteckte.

„Geh jetzt nach Hauſe, Hans Glück! Ver-
giß die Stunde und den Tag! Geh in die
Welt! Und mach' dein Glück! Wir werden
uns nicht wiederſehen! Jch will mein Schick
ſal tapfer tragen! Es ſtraft mich ſchwer, viel
ſchwerer, als ich je geſündigt habe! Den
Schimmel nimm nur mit! Vielmehr: ich
ſchick ihn in die Stadt. Dort kannſt du ihn
dir holen. Der Schimmel und das Glück, die
ſollen immer bei dir ſein! Geh jetzt, Hans
Glück! Der Sonnentag ging ſchnell zu
Ende. Es werden lange trübe Jahre
folgen

Still und bedrückt ging er davon. Er
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Schlecht verwahrte Schußwaffe.
Hecklingen. In der Bude eines Oebſters

ereignete ſich ein Unfall. Der Sohn des
Oebſters wollte ein 6-Millimeter-Teſching
aufnehmen. Das, Teſching war geladen und
geſpannt. Es entglitt ſeiner Hand, wobei ſich
der Schuß löſte und dem jungen Mann in
den Kiefer drang. Ueber dem Ohr ging der
Schuß wieder hinaus. Der Arzt ſtellte eine
ſchwere Verletzung feſt.

99 Jahre alt.
Menſelwitz. Frau Juſtine Hauſchild in derPenkwitzer Straße konnte am 31. Auguſt ihren

99. Geburtstag begehen. Die alte Dame iſt
körperlich und geiſtig noch rüſtig, und ſie
hofft, daß ſie noch ihren 100. Geburtstag feiern
kann. Der Altenburger Tracht iſt ſie treu
geblieben, wie e überhaupt in ihrer ganzen
Lebenszeit ſtändig im Altenburger Lande ge-
wohnt hat.

Die Brücke ſtürzt ein.
Katzhütte. Beim Genoſſenſchaftshaus

ſtürzte die Brücke, die über die Katze führt,
plötzlich ein, als Bewohner des Genoſſen
ſchaftshauſes mit einer Fuhre Holz die Brücke
paſſieren wollten.* Glücklicherweiſe hatten die
Fahrer rechtzeitig die drohende Gefahr be
merkt und konnten ſich in Sicherheit bringen.
Mit der ſtürzenden Brücke fiel der Wagen
vier Meter tief in die Katze.

Jlberſtedt. (Das Preisſchießen
des Evangel. Jungmännerver-ein 8) hatte folgendes Ergebnis: Den erſten
zreis erhielt Fritz Schudrinſki, den zweiten

Preis Siegfried Füllert und den dritten
Preis Hermann Kreiſel. Als Gäſte waren
der Bruderverein Hecklingen und Leopolds-
hall erſchienen. Die Gründung einer Jung-
ſchar, in der Schüler bis zu 14 Jahren auf-
genommen werden, wurde vollzogen.

Jlberſtedt. (Evangeliſcher Bund.)
Jn der erſten Verſammlung der hieſigen
Ortsgruppe des Evangeliſchen Bundes ſprach
Pfarre Rieſe über Bedeutung und Beſtim-
mungen des Bundes. Die in Ausſicht ge-
nommene Vorſtandswahl wurde wegen der
noch vorliegenden Feldarbeiten vertagt.

Baasdorf. (Beſeitigung einesVerkehrsübels.) Seit einigen Tagen
iſt man hier mit der Beſeitigung einer ſehr
unüberſichtlichen Stelle der Straßenkreuzung
nach Köthen beſchäftigt, an der des öfteren
Zuſammenſtöße erfolgten. Eine den Hof
des Eckhauſes umgebende Mauer wird um
einige Meter zurückverlegt, um die Stelle
überſichtlicher zu geſtalten.

Jmmer wieder derſelbe Kredit-
ſchwindel.

Gotha. Nach zweitägiger Verhandlung
und. Vernehmung eines umfangreichen
Zeugenapparats verurteilte die Große
Ferienſtrafkammer den 28 Jahre alten Land-
wirt und Vertreter Edwin Engelhardt,
Gotha, zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr
1 Monat und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren.
Wie die Beweisaufnahme ergab, hatte ſich
der Angeklagte auf das Gebiet des Kredit-
ſchwindels verlegt, der für ihn eine einträg-
liche Erwerbsquelle bedeutete. Auf Grund
reell klingender Jnſerate meldeten ſich bei
ihm zahlreiche Geldſuchende, meiſt den ärme-
ren Kreiſen angehörig, die ihre letzten paar
Mark als „Gebühr“ einzahlten, um das
benötigte Darlehen oder die Hypothek zu er-
halten. Obwohl der Angeklagte beinahe in
fämtlichen Fällen auf das beſtimmteſte die
Auszahlung des Geldbetrages in kürzeſter
Zeit zuſicherte, wurde in keinem Falle das
Geſchäft „perfekt“. Vom Gericht wurde be-
tont, daß der Angeklagte von vornherein

wußte, daß eine Auszahlung nicht in Frage
kam, trotzdem nahm er den Leuten das Geld
ab. Seine Tätigkeit beſtand lediglich darin,
daß er die Anträge von den Geldſuchenden
entgegenahm und die Anträge an ſeine
Mittelsleute weitergab. Mit letzteren wird
ſich die Staatsanwaltſchaft ebenfalls noch zu

ſvefafſen haben. Die Kreditſchwindeleien des
Angeklagten erregten in Gotha großes Auf-
ſehen, da durch ihn zahlreiche Gothaer Ein
wohner geſchädigt worden ſind. Engelhardtübrigens verf iedentlich vorbeſtraft. Vier

onate Unterſuchungshaft wurden ihm an
gerechnet.

Aus dem Anhalter Land.
Ueberall Zwang.

Drohndorf. Der Ortsſchulze ließ öffent-
lich bekanntmachen, daß auf Anordnung der
Kreisdirektion die Erhöhung der Bierſteuer
und der 300prozentige Zuſchlag zur Bürger
ſteuer zwangsweiſe erfolgen wird, um rück
ſtändige Beiträge leiſtungsſchwacher Ge
meinden zur Kreiswohlfahrtspflege auszu-
leichen. Dieſe Maßnahme hat allgemeine
mpörung hervorgerufen. Jn einer

zwangloſen Erörterung der Sache wurde be-
tont, daß die Mißwirtſchaft und die dadurch
hervorgerufene Leiſtungsſchwäche in einer
Anzahl von Gemeinden wahrſcheinlich nicht
ſolchen Umfang angenommen haben würde,
wenn im Laufe der letzten Jahre in den
Verwaltungen weniger Ueberſchwänglichkeit
und mehr Sparſamkeit geübt worden wäre
und wenn die Aufſichtsbehörden eher einge
griffen hätten.

Leberfall durch Bienen.
Coswig. Jn dem benachbarten Dorfe

Köſelitz wurden vier Kinder, von denen das
jüngſte erſt fünf Jahre alt iſt, von einem
Bienenſchwarm überfallen und ſo übel zu-
gerichtet, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußten. Ein Kind hatte eine Biene
zertreten, darauf erfolgte der Ueberfall durch
den ganzen Schwarm. Ob die getötete Biene
die Königin und der Schwarm ein durch den
Transport in die Heide aufgeregter Gaſt-
ſchwarm war? An den Kindern wurden bis
100 Bienenſtiche gezählt, doch beſteht keine
Lebensgefahr.

Wie reiſt man praktiſch und billig
Weimar. Jn der Nacht zum Freitag

wurde auf dem Marktplatz ein Auto geſtohlen.
Am Sonnabend wurde der Wagen vor einem
Gaſthof in Sigmar bei Chemnitz herren-
los und unbeſchädigt aufgefunden. Sogar
die im Aute befindlichen Waren, wie 20
Flaſchen Likör, 10 Pfd. Bohnenkaffee uſw. ſind
unberührt geblieben. Zu gleicher Zeit aber,
als der Wagen in Weimar vermißt wurde,
fand ſich ein anderer Wagen herrenlos aus
Chemnitz hier vor. Das Rätſel iſt nun gelöſt.
Die noch unbekannten Täter haben ſich in
Chemnitz einen Wagen „gemietet“ und ſind
damit nach Weimar gekommen. Hier ließen
ſie das Auto, weil der Tank leer war, zurück
und haben die Rückreiſe nach Chemnitz mit
einem gut verſorgten anderen Wagen aus-
geführt. Außer dem verbrauchten Vorrat an
Betriebsſtoff haben die Autvobeſitzer keinen
Schaden zu verbuchen, höchſtens die ausge-
ſtandene Beſorgnis.
Wer ſchoß auf den Bürgermeiſter?

Sandersleben. Der Schuß auf den Bür-
germeiſter ſieht ſeiner Aufklärung entgegen.
Der Schuß ſoll aus einem Seitengebäude ge-
kommen ſein, er ging durch das Küchenfenſter
des Bürgermeiſters Schatte in die gegen-
überliegende Wand. Glücklicherweiſe wurde
niemand getroffen. Die Staatsanwaltſchaft
nahm die Unterſuchung ſofort auf und ließ
Sonnabend einen Einwohner verhaften, der
nach Bernburg in Unterſuchungshaft gebracht
wurde. Bei der Verhaftung hatte ſich eine
große Anzahl Einwohner eingefunden. Es
handelt ſich um einen gewiſſen Wieſel.

Das Land, wo Milch und Honig
fließt.

Rathmannsdorf. Der Arbeiter Schulze
reiſte Anfang des Jahres nach Rußland,
dem vielgeprieſenen Land. Er arbeitete bis
April dort und kam zurück, um ſeine Fami-
lie zu holen. Er ſchilderte die Verhältniſſe
in roſigem Lichte, um einige Arbeiter von
hier zu bewegen, mit ihm zu reiſen, hatte
aber kein Glück bei den Leuten, alſo da vſee
er allein mit ſeiner Familie ab. In dieſer
Woche iſt er mit ſeiner Familie vo llſtän-
dig mittellos und krank wieder ein-
etroffen, nachdem er haftet erlebt
at. Seine porung atte er hier ſeiner

Zeit aufgegeben, ſo daß er obdachlos war.Jn der Gemeinde konnte er keine Wohnung
bekommen; der Baron von Kroſigk erbarmte
ich ſeiner und 32 ihm eine leerſtehende

ohnung, damit die Familie wenigſtens ein
Unterkommen hatte. Mit ihm ſind am ſel-
ben Tage noch zehn Familien von ſeiner
Arbeitsſtätte in Rußland abgereiſt.

Der doppelt verpachtete Ratskeller
Gröbzig. Hier iſt es zu einem Kommu-

nalkonflikt gekommen. Seit langem ſchon
herrſcht zwiſchen den Stadtvätern und ihrem
Oberhaupt, Bürgermeiſter Puff, nicht das
beſte Einvernehmen. Ganz brenzlig wurde
die Geſchichte aber, als der Bürgermeiſter
den Ratskeller an die Riebeckbrauerei ver
pachtete, obwohl allem Anſchein nach die
Stadtverordneten damit nicht einverſtanden
waren, denn der Gemeinderat beſchloß mit
allen gegen die Stimme des Bürgermeiſters,
den Ratskeller wieder dem bisherigen Jn-
haber, Gaſtwirt Naumann zu verpachten.
Es gab darüber eine ſehr erregte Ausſprache,
in der auch der Vorwurf der Lüge erhoben
wurde. Da nunmehr zwei Pächter für
einen Ratskeller vorhanden ſind, wird der
Ausweg nicht leicht zu finden ſein. Der
Bürgermeiſter gab bekannt, daß eine „hoch-
notpeinliche Unterſuchung“ durch die Köthe-
z ſer e dtrekttvn bereits eingeleitet wor-

en ſei.

Betrügeriſche Sammlungen.
Köthen. Jn den Gemeinden Rohndorf,

Trebbichau und Hohnsdorf trat in den letzten
Tagen eine Perſon in einer Schweſterntracht
auf, welche vorgab, für die Blinden-
anſtalt in Halle a. S. zu ſammeln.
Jrgendwie ausweiſen konnte ſich die Perſon
nicht. Es handelt ſich ganz offenbar um eine
Schwindlerin, vor der hiermit ausdrücklich
gewarnt ſei. Die Provinzial-Blindenanſtalt
Halle ſammelt als behördliches Unternehmen
überhaupt nicht, ſondern nur der Hilfsverein
für Blinde, und zwar tut er dies durch die
Gemeinde und Amtsvorſteher. Die Samm-
lungen des Hilfsvereins finden für gewöhn-
lich in den Wintermonaten ſtatt. Es wird
gebeten, die Perſon unverzüglich zur Anzeige
zu bringen.

Neundorf. (Gut abgegangen.) Durch
eine Senkung des Weges kam der ziemlich
hoch beladene Wagen eines hieſigen Land-
wirts ins Schwanken und kippte ſchließlich

um. Der Landwirt, der neben dem en
ging, kam unter das volle Fuder zu liegen,
Glücklicherweiſe wurde er nicht vom Lade-
zeug getroffen, ſondern kam unter das ge
packte Stroh, ſo daß er mit dem Schrecken
davon kam.

Wolfen. (Zu der Mitteilung über
einen Selbſtmordverſuch) ſchreibt
uns Herr Walter Käſtner, daß er ſich dasGiſt nicht durch Aufbrechen des Giftſchrankes

verſchafft habe, es ſei auch nicht zutreffend,
daß er einige Tage vorher in ſeinernung den Verſuch gemacht habe, ſich mit

Leuchtgas zu vergiften.
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On der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 59764
M. 13 16568 1987 6565708

1765509 320179
Sewwinne zu 3000 M. 27742 41006 42352 1264

195619 308097
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In der heutigen 1 wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 916658
2 Gewinne zu 5000 M. 28097

12 Gewinne zu 3000 M. 69038 72682 1681090
249184 294196 372564

44 Gewinne zu 2000 M. 5065 7213 34095 53487
69059 152039 182556 210114 219102 221322
227746 235966 252061 260230 261306 26176566
293979 304240 306489 311187 383153 394326

94 Gewinne zu 1000 M. 889 18426 34804 39262
46954 49556 51920 56222 56818 58613 609664
75534 77020 79878 86741 92919 103075 114595
115640 124410 138749 139923 145081 148808
157665 165055 173338 181188 207929 2268880242690 268669 277056 311089 318981 329182
329727 339057 340127
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172 Gewinne zu 500 M. 4343 7807 13982 266586
27770 29382 35802 40000 56018 70490 80974
82220 84504 89252 89557 94330 96104 98918
108344 186883 109811 120834 122493 124997

396601

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu 500000
2 zu je 200000, 4 zu
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wußte, daß er nicht helfen und nichts ändern
konnte. Und bitter ſtieg es in ſeiner Kehle
auf. So klein und ſo bedrückt hatte er ſich
lange nicht gefühlt.

Es war ſchon heller Tag, als er nach
Hauſe kam. Den Vater traf er auf dem
Felde. Dem Alten ſaß noch der Aerger vom
Abend zuvor in der Kehle. Unwirſch ſah er
ſeinem Sohne entgegen unfreundlich gab er
ſeinen Gruß zurück.

„Jetzt treibſt du dich ſchon die Nächte her-

„Es iſt das letzte Mal, daß du dich an mir
ärgern ſollſt.“

„So, ſo! Was hat dich denn ſo plötzlich
zur Vernunft gebracht

„Jch gehe noch heute weg von hier
„Wenn das mal was Vernünftiges wird.“
„Nach Vernunft und Unvernunft geht es

jetzt nicht. Jch muß, Vater ich muß!“
„Du mußt noch heute von hier fort?“

Und forſchend ſah der Alte ſeinem Sohne
ins Geſicht.

„Der Schindelwigh iſt tot! Iſt ge-
ſtürzt und hat ſich das Genick gebrochen

Gott ſei gedankt! Nun war es endlich
ausgeſprochen. Jetzt ſah der alte Forſtner
erſt, wie fahl und bleich der Junge war.

um

„Haſt du biſt du an ſeinem Tode
ſchuld?“

„Ja, Vater, ja und wiederum auch
nicht

„Du du, ein Forſtner an dem Tode
des andern ſchuld?“

Karl Forſtner hatte ſich auf den Rain ge
ſetzt. Die Spannung und Aufregung der
letzten Stunden ließen ihn plötzlich ſchwach
und müde werden. Er mußte die Augen
ſchließen, die den vorwurfsvollen Blick des

Alten nicht ertragen wollten.
„Und deshalb willſt du mußt du fort

von hier?“
Karl Forſtner ſagte kein Wort dazu.
„Mach'. daß du mir jetzt aus den Augen

kommſt du Taugenichts du Vagabund!
Hie wieder will ich dich vor meinen Augen

53 Und gehe zugrunde, wie du es ver-
ienſt!“

Der Alte ſtieß es hart hervor, hart und
unverſöhnlich. Nahm ſeine Hacke und ging
davon, noch immer ſchimpfend und ſtolprig,
wobei die Worte „Faulenzer“ und „Tauge-
nichts“ noch öfter über ſeine Lippen kamen.

Karl Forſtner ſaß da und rührte ſich nicht.
Das alles war unendlich bitter. Er kam ſich
ſo klein und ſo erbärmlich vor.

Dann kam ſein Bruder Franz vorbei, mit
den Knechten und Mägden, mit denen er zu
ſammen auf dem Felde gearbeitet hatte.
Der Bruder war von den Vorkommniſſen
der letzten Nacht ſchon unterrichtet. Er war
empört und ſcheute ſich nicht, ſeinem Zorn in
Gegenwart der Knechte und Mägde Luft zu
machen.

„Da ſitzt er ja, der Taugenichts der
Nichtstuer und Schürzenjäger! Sieh zu,
daß dich nicht noch der Büttel greift, dem du
ſchon längſt verfallen biſt! Scher' dich von
unſerem Hofe weg! Schämen muß man ſich
jetzt deinetwegen!“ Spie vor ihm aus und
kümmerte ſich ſonſt nicht um ihn.

Karl Forſtner fühlte ſich viel zu klein, zu
zerriſſen und zu eingeſchüchtert, um gegen
den Schimpf des Bruders aufzubegehren. Er
war ja mit ſich ſelber unzufrieden. Machte
ſich die bitterſten Vorwürfe, ſchämte ſich und
grämte ſich ganz erbärmlich.

Das ſollte das mußte ein Ende
Sprang auf und ging jetzt raſch davon,

querfeldein, ohne dem Heimatdorfe und
ſeinem väterlichen Hofe noch einen letzten
Blick zu gönnen.

ür Frau 8 kam jetzt eine ſchlimme
Zeit. Der Bezirksgendarm forſchte und
ſchnüffelte und ſtellte verfängliche Fragen
über die Vorkommniſſe und über die Vor-
geſchichte jener Unglücksnacht.

Aber weder ihr Ja dem jungen Forſtner
konnte irgendein Verſchul m am Tode des
Schindelwighs zugeſprochen werden. Die
Ausſagen des Knechtes und der Mägde, di

aben!

Zeugen jenes Vorfalls waren, ſtimmten
überein und beſtätigten den Unglücksfall.

So wurde die Sache endlich eingeſtellt und
der Schindelwigh zur Beerdigung freige-
geben.

Dieſe Beerdigung wurde zu einer Qual
und Demütigung für die Frau. Schlimmer
als mittelalterliches Auspeitſchen und
Spießrutenlaufen geweſen ſein mögen.

Mancher Neugierige und Gaffer, manche
Klatſchbaſe und manche böſe Weiberzunge
verſuchten, unter dem Deckmantel der Anteil-
nahme, etwas Neues zu erfahren und aus-

zuſchnüffeln. tVor dieſen Leuten ließ fich die Bäuerin
gar nicht erſt blicken.

Schlimm wurde es erſt, als die Ver-
wandtſchaft kam. Vettern und Baſen, die ſich
ihren Lebtag nicht um den Schindelwigh be-
kümmert hatten. Die ihn ſtets einen Roh-
ling oder Geizhals geſchimpft hatten. Jetzt
weinten ſie ihm ihre Tränen nach, bemit-
leideten die „armen, verwaiſten“ Kinder und
gaben der Bäuerin offen oder verſteckt immer
wieder zu verſtehen, daß ſie, daß ganz allein
ſie durch ihre himmelſchreiende Liederlichkeit
den Tod des Mannes verurſacht habe.

Als dann die Träger kamen, der Lehrer
mit den Schulkindern, als der Geiſtliche den
Kindern mitleidig die Hände drückte und die
Frau, als ſehe er ſie nicht, ſtrafend und ab-
ſichtlich nicht beachtete da war Frau Hed-
wig wie mit Feuerlohe übergoſſen. Sie
hörte die Leute immer wieder um ſich
wiſpern; ſie wußte, daß ſie willkommenen
Stoff für laſterhafte Zungen gab und
wußte auch, daß nicht einer unter all den

enſchen war, der menſchlich oder gar ver
ſtehend über ſie dachte und ſprach.

Davon, daß auch der Schindelwigh ge-
fehlt, ſie belogen und betrogen hatte, hundert-
mal öfter als ſie wurde nicht ein Vort
eſprochen. Das Schickſal hatte es mit dem
chindelwigh wahrhaftig gut gemeint. Es

hatte dem alten Sünder einen Abgang aus
der menſchlichen Geſellſchaft verſchafft, wie

er ihn ſich nicht beſſer denken konnte. Unter
anderen Umſtänden wäre die Anteilnahme
ganz anders ausgefallen.

Und als man ihr dann noch am Grabe
die beiden Kinder aus Händen nahm, als
ſie allein, geächtet und gemieden, den Weg
vom Friedhof gehen mußte, wußte ſie, daß
ſie den Kelch des Leides und der Strafe bis
zur Neige trinken mußte.

Jm „Kretſcham“ gab es das Trauerefſen.
Frau Hedwig war zufrieden, daß ſie endlich
vor den Menſchen flüchten konnte.

Jm „Kretſcham“ war der Tote bald ver-
geſſen. Die Bäuerin hatte nicht geſpart. Es
wurde gegeſſen und getrunken, geraucht und
gelärmt nach Herzensluſt. Und als das
Skandalieren am Abend bis zum Schindel-
wighHofe drang, da war die ſtille Frau von
allen jetzt die einzige, die den bedauerlichen
Unfall des Schindelwigh aufrichtig betrauerte.
Sie war ſo troſtlos und bedrückt, daß ſie
nicht weinen und nicht ſprechen konnte.

Die Trauergäſte im „Kretſcham“ hingegen
hatten eine Zeche gemacht, die mehr als einen
Ochſen verſchlang.

3

„Du Taugenichts! Du Vagabund! Mach'
daß du mir aus den Augen kommſt!“ Noch
lange hallten dieſe Worte in Karl Forſtners
Ohren nach. Er wollte fort. Jrgendwohin.

Aber es war gar nicht ſo leicht, plötzlich
losgelöſt von allem, ein Ziel oder eine Zu
flucht zu finden.

Es war ja auch ganz gleich, wohin. Nur
keine Freunde und Bekannte treffen! Sich
nur nicht ausfragen laſſen und nicht lügen
müſſen! Er wollte ſeinen Mund am liebſten
überhaupt nicht öffnen. Kaum, daß er am
Eiſenbahnſchalter den Namen einer Stadt
herausbrachte.

Der Zug war nur ſchwach beſetzt and
hatte es auch nicht eilig. Karl Forſtner war
das gerade recht. Er hatte vorläufig auch
nichts zu verſäumen, und, ſo hatte er weniag-

ein Dach über demſtens dieſe Nacht noch
Kopfe. (Fopti
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Eignungsprüfung für Wagenpferde. Tandems:1 a es Roſenelf und Roſenprinz (Acklau) 1,9.

n Kl. M: 1. Frau Wolffs Artus(Beſ.) 0, 2. Frau Blanks Flingo (Frau Franke)
6,6; 3 Geſtüt Stettenfels Schwarzer Prinz 0,7.

agdſpringen, Kl. M (Ausgleich): 1. L. Seyfertsgreß F.: 0, Z3.: 77 Sek.; 2. E. Pulver-
manns Weißer Hirſch (Beſ.) F. 0, Z.: 79 Sek. 3.
Ablt. Lipperts Haſſon (Beſ.) F. 9, 3.: 81 Sek.;

1. R. R. 10 Edelfräulein (Gleiniger) F.: 9, Z.:
Oblt. Grimms Bertram (Beſ.) F.: 0,

Z.: 92 Sek.
rüfung, Kl. M: 1. Frau Frankes Jaspisa ſgr z wolffs Feingold (Beſ.), 3. Frau

111 Sek.; 2. Oberſtlt. Frhr. v. Schweppenburgs
Chineſe (Obl., v. Noſtiz-Wallwitz) Hd.: 20, 3.: 112
Sek.; ek.: 3. Obl. Schuncks Nelke (Beſ.) Hd.: 19;
4. Dir. Zeilers Zigeunerbaron (Spillner) Hd.: 18;
5. Kav. Schule Hannovers Hasdrubel (Oblt. Lippert)
Hd.: 17, Z.: 98 Sek.; 6. Dr. Jänichens Jnkas (Frau
Prarmarer Hr. 17, Z.: 102 Sek.

Eignungsprüfung für Reitpferde, Kl. L: Leicht e
Abt.: 1. an. Schuſters Champagner (Bürkner)
1,8; 2. Dr. Jänichens Landolo (Frl. Jänichen) 2,3;
3. J. Wendenburgs Pajanini (Beſ.) 2,75. Schwere
Ab t.: 1. A. Heckmanns Jgnatz (Frau Heckmann)
1,85; 2. Fr. Wolffs Cäſer (Beſ.) 2,55.

Eignungsprüfung für Geſchäftsgeſpann. Abt. Ia:
Engelhardt-Brauerei. Abt. Ib: 1. Speditionsverein,
2. Paul Fuchs. Abt. IIv: 1. EngelhardtBrauerei,

ehe Flingo (Frau Franke) und Stall Bürkner
Conſtant Weſ).

2. Riebeck-Brauerei,.

Mererurger Sagelatt (Srelsblan

Die Kap Verdiſchen Jnſeln paſſiert!
Zeppelin nähert ſich dem Aequator.

Die Funkſtelle des Luftſchiffbaues
Zeppelin trat am Montag gegen Mitternacht
wieder in direkte Verbindung mit dem Luft
ſchiff „Graf Zeppelin“ und erhielt folgende
Standortmeldungen:

„11 Uhr vormittags 1828 Grad Nord,21 r Weſt. 18 Uhr 11,40 Grad Nord,
25,13 Weſt. 20 Uhr 10,50 Grad Nord, 26,50
Grad Weſt. 0,30 Uhr 7,10 Grad Nord,
28,20 Grad Weſt.“

Das Luftſchiff befindet ſichalſo etwa in der Mitte des Luft-
weges zwiſchen den Kap Verdi-
ſchen Inſeln und Pernambuco.

Ueber den Verlauf des Zeppelinfluges
liegen folgende Meldungen vor: Baſel wurde,
wie ſchon berichtet, kurz vor 23 Uhr am
Sonnabend paſſiert. Um 4,50 Uhr am Sonn-
tag früh erhielt die Bodenſeefunkſtelle des
Luftſchiffbaues die Standortmeldung: „Mit-
elmeer erreicht“. Ueber franzöſiſchem

Bebiet war die Fahrt programmäßig von
ſtatten gegangen. Gegen Mitternacht paſſierte
es Boſancon und erſchien um 2,10 Uhr über
Lyon in einer Höhe von 250 Metern. Es er-
reichte Valence um 3,12 Uhr, worauf es dann
mit großer Geſchwindigkeit und ziemlichw. e S W. 2e W 3 3 7 S
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Der Maſchinenge
Sonntag.

Jagdſpringen, Kl. L. (Preis von Halle): 1.
Oblt. v. Ploetz Freiſchütz (Beſ.) F.: 0, Z.: 56 Sek.;
2 Hptm. v. Erdmannsdorffs Kronprinz (v. Metzſch)
g. 0, 3.: 57 Sek.; 4. Pol.Hptm. Benns Prinz

oliath (Oblt. Hippel) F.: 0, Z.: 58 Sek.; 4. Lt.
Tetz Evereſt (Lt. Lindemann) F.: 0, Z.: 62 Sek.;
5 Dr. Kobes Maſſary (Beſ.) F.: 0, Z.: 64 Sek.

für Wagenpferde. Zwei-
ſpänner: 1. A. Heuers Roſenelf und Roſen-
prinz (Frau Dr. Froehlich).

Eignungsprüfung für Reitpferde, Kl. A: 1. W.
Nettes Nicola (Frl. Nette) 3,1; 2. Frau Dr. Herr
manns Mäander (Matterſtoch und Dr. Kobes
Elfenprinz (Beſ.); 4. Frl. Klews Erbach (Beſ.) 5,05.

Dreffurprüfung für Damenreitpferde, Kl. L 1.
Geſtüt Stettenfels Schwarzer Prinz (Frau Franke);
2. Frau Blancks Pelargonie (Beſ.).

Großer Preis der Ställe. Abt. A: 1. Stall Wolf
2. Stall Bürkner; 3 Stall Heckmann. Abt. B- 1.
Stall Weſten: 2. Deutſche Reitſchule, Berlin; 3.
UniverſttätsReitſchule, Halle. Abt. 1. Schutz
polizei Halle; 2. Prov.Reitlehrgang Schupo Magde-
burg.Schasjagdſpringen. (20 Hinderniſſe): 1. Oblt,
Lepperts Hartmannsdorf (Beſ.) Hinderniſſe 20, Z.

f;
1

wehrzug des Reiterregiments Nr. 16.
Dreſſurprüfung, Kl. S. Großer Preis von Kreuz:

1 Stall Bürkners Caracalla (Beſ.), 2. Frau Behrs
Draufgänger (Staeck), 3. Fr. Wolffs Artus (Beſ.),
4. Frau Frankes Jaſpis (Beſ.).

Vielſeitigkeitsprüfung (Jagdgelopp über 300 m,
Dreſſurprüfung Kl. L und Jagdſpringen Kl. L.):
1. Frau Frankes Jrokeſe (Beſ.) 1,389; 2. Kav. Schule
Hannovers Cheruskerfürſt (v. Ploetz) 4,919; 8. A.
Hockmanns Kaiſerlingk (Linneweber) 0,088; 4, Kav.
Schule Hannovers Jlja (Lippert) 5,094.

Ergänzungsprüfung für Reitpferde, Kl. M. 1. Fr
Wolffs Artus (Beſ. 2,15; 2, Stall Bürkners Packard
(Bürkner) 2,3; 3. Graf Kalneins Blauer Wogel
(Staeck) 2,95

Prinz Fiebrich-Sigismund-Erinnerungsſhringen.
1. Oblt. Frhr. v. Schweppenburgs Chineſe (Oblt. v.
Noſtiz-Wallwitz); 2. Ablt. Lipperts Hartmannsdorf
(Beſ.); 3. 1./R.R. 10 Edelfräulein (Rittm. Glei
niger; 4. Kav.-Schule Hannovers Hasdrubal (Oblt.
v. Ploetz); 5. L. Seyferts Ariadne Beſ.).

Ergänzungsprüfung für Wageunpferde. Mehr-
ſpänner. 1.
Grenzmark, Heliotrop; 2. V, Wentzeis Zeus, Capriole,
Edelknabe, Puppe.

Championat von Mitteldeuntſchland. Abt. A Her
ren). J. Wendenburgs Papanini Beſ. Abt. B.
(Damen). Dr. Jänichens Landolo (Frl. Jänichen).

Lakernenzauber auf der Saale.
Eine faſt unabſehbare Menſchenmenge

war nach den Ufern geſtrömt, um das vierte
Laternenfeſt mitzuerleben. Zwar ſchaute der
Himmel etwas trübe drein, aber er hatte ein

r

Einſehen und ſparte ſeine Regenmengen für
eine beſſere Stunde.
Die Zahl der Boote, die ſich den Preis-

richtern ſtellten, war außerordentlich groß
und ſehr viele von ihnen vor allem das
Boot „Abendläuten“ riefen kebhaften Beifall
der am Ufer Harrenden hervor. Die Ent-
wicklungsgeſchichte der Schiffahrt, die in den
verſchiedenſten Schiffstypen vorbeiglitt, war
e wertvolle Bereicherung des Pro-

Es wäre u viel, wollte man auf die ver-ſchiedenſten finzelheiten eingehen. An den

e

Ufern und den Gängen der Felſen leuchteten
überall die bunten Lichter der Laternen und
verbreiteten eine eigenartige, romauntiſche
Stimmung im Saaletal. Hervorragend war

nan

die Jllumination der Cröllwitzer Brücke und
der Burgruine Giebichenſtein.

Und dann kam der Abſchluß. Knatternd
und ziſchend ſtiegen von der Oberburg die
Raketen zum nächtlichen Himmel. Wieviel
waren es? Viele, ſehr viele zerbrachen ſich
über dieſes Preisrätſel den Kopf, aber nur
wenige werden der tatſächlichen Zahl nur
nahe kommen.

Gegen *811 Uhr fand das Feſt ſein Ende,
aber noch lange dauerte es, ehe auch das
letzte Licht verglommen war.

I Richtung auf die Balearen fort, die um 9 Uhr
J erreicht wurden.

Frhr. v. d. Borchs Erika, Enzian,

niedrig in ſüdweſtlicher Richtung bei ruhigem
Wetter weiter flog. Um 4,34 Uhr erſchien
der Zeppelin über Arlos und erreichte um
14,52 Uhr bei St. Marie de la Mer das Mit-
telländiſche Meer Es ſetzte ſeinen Flug in

Von hier aus wandte ſich das Luftſchiff
wieder der ſpaniſchen Küſte zu und überflog
Landſchaften von wunderbarer Schönheit.
Ueber Cartagena ſah man auf braun-
gelbes Küſtenland, das von den ultrablauen
Waſſern des Mittelmeers umſpült war. Bei

Generalleutn. von Watter 70 Jahre.

Oskar Freiherr von Watter,
der bekannte Heerführer des Weltkrieges, der
auch nach dem Kriege als Führer von FrA
willigen-Korps zur Bekämpfung der Kem-
muniſten-Aufſtände wirkte, begeht am 2. Sep-

tember ſeinen 70. Geburtstag.

Wieder Branöſtiftung in
Schleswig-Holſtein.

Sabotageakte von Dreſcharbeiten.
Wir berichteten vor einigen Tagen von

vier Brandſtiftungen in Schleswig-Holſtein.
Jn der vergangenen Nacht brannte in
Jarrenwiſch (Schlesw.-Holſt.) das An-
weſen des Hofbeſitzers Voß nieder. Es wird
ein Sabotageakt vermutet, da die
ſtreikenden Dreſcharbeiter in der Umgebung
bereits des öfteren mit „ſchärferen Maßnah-
men“ gedroht hatten. Durch den Brand
wurden

ſämtliche Erntevorräte ſowie das tote
Inventar vernichtet.

Der Schaden wird auf 45000 Mark beziffert.
Weitere Sabotageakte wurden dadurch ver-
übt, daß den Hofbeſitzern Eiſenſtücke in die
Kerngarben gelegt wurden, wodurch beim
Dreſchen die t zerſtört werden ſoll-
ten. Das Dreſchen findet unter
dem Schutz der Landjägerei ſtatt.

Das Anweſen des Hoffbeſitzers Falk
wurde am Sonntagabend von einem ſchwe-
ren Schadenfeuer heimgeſucht. Der angerich-
tete Schaden beträgt 10 000 Mark. Es liegt
offenbar Brandſtiftung vor, da die Türen
gewaltſam ausgebrochen waren.

Wie in Glückſtadt Farrewiſch, wurden in
der vergangenen Nacht auch auf dem Gute
Schwartenbeck bei Kiel mehrere Ge-
bäude offenbar durch Brandſtiftung einge
äſchert. Die Staatsanwaltſchaft hat die Er
mittlungen aufgenommen. Wie verlautet,
deuten beſtimmte igrhen darauf hin, daß
zwiſchen den verſchiedenen bereits gemelde

kender Srelcaei ſtreiarbeiter ein nuſammen-hang beſteht. 7
Gronau fliegt weiter nach Chikago.

Jn der Nacht zum Montag iſt der deutſche
Ozeanflieger von Gronan auf ſeinem Oſt
Weſtflug nach Amerika in Port Harriſon
auf der Oſtſeite der HudſonBay ein etroffenn h dar e ron zum Fluge makago geſtartet, Um 168,42 de alte asa

Flugboot über Cap J hn geſichtet. Von6 nronan willnehmen auch

Malaga wechſelte dieſes Bild, denn in un
unterbrochener Folge zogen grüne Felder,
Weingärten, zu denen ſchneebedeckte Berge
einen ſtimmungsvollen Hintergrund abgaben,
an den Augen der Reiſenden vorüber. Das
Panorama dehnte ſich bis Gibraltar aus.

Um 15 Uhr flog r r lmeter öſtlich von raltarVier Stunden ſpäter befand ſich das Luftſchiff
6 Grad weſtlicher Länge und 35 Grad nörd
licher Breite querab von Rabat.

Weſentlich früher als gedacht wurden die
Kanariſchen Inſeln erreicht, denn ſie wurden

n um 1,20 Uhr mit Kurs auf die Kapwo Verdiſchen Jnſeln paſſiert.

Von dem Dampfer „Exorchorda“ iſt in Neu
york ein Funkſpruch aufgefangen worden,
worin der Dampfer berichtet, daß er um 4,30
Uhr mit dem Zeppelin in drahtloſer Verbin-
dung geſtanden habe. Der Zeppelin befand
ſich zu dieſer Zeit über Las Palmas auf
den Kanariſchen Jnſeln.
„Graf Zeppelin“ wartet auf Antwortpoſt.

Jm Luftpoſtverkehr wird eine wichtige
Neuerung angekündigt Das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ wird von ſeiner nächſten Fahrt ab
vier Tage in Pernambuco auf Antwort-
poſt warten. Dadurch werden Geſchäfts
leute innerhalb von zwölf Tagen in den Be
ſitz von Antwort aus Südamerika gelangen.

Der Bundesführer des Stahlhelm, Franz
Seldte, teilte in ſeiner Rede auf einer
Führertagung des Stahlhelm-Landesverban-
des Baden- Württemberg in Konſtanz mit,
daß das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf ſeiner
Südamerikafahrt

einen Kranz des Stahlhelm mitführe,
den Dr. Eckener zu Ehren des deutſchen Falk-
landgeſchwaders über dem Südatlantik ab-
werfen werde.

250 000 Tote!
Ueber den Umfang der Ueberſchwem

mungskataſtrophe in und um Hankau
(China) ſind die erſten offiziellen An-
gaben veröffentlicht worden.

Die Zahl der Todesopfer wird auf
250 000 geſchätzt.

163 000 Häuſer ſind vollſtändig eingeſtürzt
oder unbewohnbar gemacht, 782 000 Perſo-
nen, etwa die Hälfte der geſamten Einwoh-
nerſchaft von Hankau, iſt obdachlos. Die
Zahl der Flüchtlinge aus dem Ueberſchwem-
mungsgebiet beträgt etwa 500 000.

Zu der neuen Ueberſchwemmungskata-
ſtrophe im Yangtſetal, der etwa50 000 Menſchen zum Opfer fielen, meldet der
„Daily Telegraph“, in Shanghaiträfen
täglich 10000 Flüchtlinge ein, unter
denen großes Elend herrſche. Schätzungs-
weiſe würden täglich 1000 Perſonen, meiſt
Frauen un Kinder, an Krankheiten unö
Entbehrungen ſterben.

Drei Städte zuſammengeſtürzt.
Das Erdbeben in Belutſchiſtan.

Jm Erdbebengebiet in Belutſchiſtan
die Kataſtrophe bekannt werden, die Städte
Tamir, Much und Abigum voll-ſtändig und viele andere ſo gutwie ganz zerſtört worden. Den bis-
herigen Feſtſtellungen zufolge beträgt die

letzten über 100, Es wird befürchtet, daß ſich
dieſe Zahlen noch beträchtlich erhöhen
werden, da bisher Berichte nur aus dem
liegen.

geworden und größter Not ausgeſetzt. Jn
der Stadt Much ſtürzte das Gefängnis
während des Bebens ein und über 50 Ge
fangene entflohen, nachdem ſie zwei Wächter
etötet und mehrere verwundet hatten. Das
eben hat insgeſamt drei

gedauert und in der Nacht vom Donners-
tag zum Freitag ſeinen Höhepunkt erreicht.
Jm ganzen wurden 200 Erdſtöße verzeichnet,
davon 63 in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag. Leichtere Erdſtöße werden noch
immer verſpürt. Die Mehrzahl der Wege
und Straßen iſt blockiert oder unbefahrbar ge

den Verwundeten Hilfe und Nahrungsmittel
zu bringen.

Selbſtmoröverſuch des Flugzeug-
attentäters?

Zu der Angelegenheit des im Kranken-
haus Schweinfurt untergebrachten Metall-
ſchleifers Hütte, der, wie wir berichteten,
die Exploſion im Flugzeug hervorgerufen
haben ſoll, erfährt die „Telegraphen-Union“
noch folgende Einzelheiten: Hütte wurde am
Sonntag von der Kriminalpolizei nach
Schweinfurt entlaſſen. In ſeiner dortigenWohnung verſuchte er, ſich die Schlagader
des einen Handgelenks zu öffnen und brachte
ſich außerdem eine Schnittwunde in der
Geſäßgegend bei. Daraufhin wurde er in
das Krankenhaus übergeführt. Nach ſeiner
eigenen Ausſage will er keinen Selbſtmord-
verſuch unternommen, ſondern ſich nur einen
Aderlaß haben machen wollen.

Unzufrieden.
Mutter (zu ihrer jungverheirateten

Tochter): „Glaube mir, Edith, die Ehe bringt
viele Enttäuſchungen mit ſich.“

„Ja, da haſt du recht, Mama, ich wollte
Eduard immer einmal Vorhaltungen machen,

daß er ſoviel allein er bleibtinmer zu Hauſe.

S

ſind, nachdem jetzt nähere Einzelheiten über

Zahl der Todesopfer etwa 30, die der Ver-

Rande des Erdbebengebietes vor-
Tauſende von Perſonen ſind obdachlos

Tage an-

worden, ſo daß man verſucht, mit Flugzeugen
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Starkes Auslandsintereſſe
Man hofft auf das

Mitten in eine Kriſe, die Zuſammenbrüche
der Wirtſchaft von einem unerhörten Aus-
maß brachte, kurz nach den Aeußerungen des
Reichskanzlers, der von dem tiefen Tal
des kommenden Winters ſprach, und
wiederum kurz vor der Wiedereröffnung der
Effektenbörſen, die auf eine gewiſſe Ent
ſpannung ſchließen läßt, fällt in dieſem Jahr
der Beginn der diesjährigen Leipziger Herbſt-
meſſe.

Die Ausſteller ſtehen in dieſem Jahr
unter dem Druck eines r
u m atzrückganges und niedrigſten
Preiſen. Gerade dieſe Erſcheinung führen
ein vergrößertes Jntereſſe des Auslandes
herbei, das glaubt, in Deutſchland billig
kaufen zu können, und daher in einem ſtär-
keren Umfang als früher auf der Leipziger
Meſſe auftritt. Dabei muß man berückſich-
tigen, daß Ausländer faſt ausnahmslos immer
Käufer ſind, nie ſogenannte Sehleute, weil
ſich die hohen Reiſeſpeſen aus dem Ausland
bezahlt machen müſſen. Weiterhin bemüht
ſich das Ausland, einen Anknüpfungspunkt in
der Leipziger Meſſe zu finden, um ſeinen
eigenen Export zu fördern. Die Zahl der
ausſtellenden Länder iſt gegenüber dem Vor-
jahr geſtiegen. Zum erſten Male erſcheint
Italien auf der Leipziger Herbſtmeſſe mit
einer Kollektivausſtellung. Es zeigt eine Aus
ſtellung von Tabak und Tabakerzeugniſſen in
einem Umfang, die bisher auf keiner Meſſe
der Welt je zu ſehen war. Auch Spanien iſt
auf der Leipziger Meſſe zum erſten Male ver-
treten und bei der Eröffnung der ſpaniſchen
Ausſtellung im Ringmeßhaus betonte der
Generaldirektor im ſpaniſchen Wirtſchafts
miniſterium, Manuel Reventos, daß Spa-
niens Wirtſchaftsintereſſen eine Erweiterung
ſeiner Abſatzmärkte erforderten und daß man
in Spanien hoffe, durch eine Beteiligung an
der Leipziger Meſſe eine wirkungsvolle Pro-
paganda für die Erzeugniſſe Spaniens machen
zu können. Das Ausland erhofft von der
Leipziger Meſſe zweierlei: Billigen Einkauf
in Deutſchland und Abſatzerweiterung. Es
kommt auf der Leipziger Meſſe immer wieder
die Tendenz zur Weltwirtſchaft zum Durch
bruch und gerade in der jetzigen Kriſenzeit
wird immer wieder auf die weltwirtſchaftliche
Verflechtung der einzelnen Länder hin-
gewieſen. Dieſe Beſtrebungen ſind auch nicht
ohne Erfolg geblieben und man ſpricht davon,
daß auf dieſe Weiſe der Exportbedarf an
Elektronenheiten namentlich nach Argentinien,
das der deutſchen Elektroinduſtrie bisher ver-
ſchloſſen war, ſtändig wächſt. Ebenſo werden
ſtark die Exportmöglichkeiten für die deutſche
Landmaſchineninduſtrie erörtert, wobei Ruß-
land, Dänemark, Tunis und Algier im Vor-
dergrund des Intereſſes ſtehen.

Ob allerdings die gewerblichen Er-
zeugniſſe des Auslandes in Deutſchland eine
Käuferſchicht finden werden,
Bei Rohſtoffen mag dies noch möglich ſein,
aber man glaubt kaum, daß ſich beiſpielsweiſe
die dunklen unter der Sonne des Südens er-
träglichen keramiſchen Erzeugniſſe Jtaliens
in Deutſchland durchſetzen, oder daß rote
Korallenketten, die vielleicht einer gebräunten
Schönen gut zu Geſichte ſtehen, in Deutſchland
reißenden Abſatz finden werden. Ebenſo wird

iſt zweifelhaft.
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es ſpaniſchen Schmuckwaren ergehen, die ſtark
arabiſche Formen aufweiſen, und den dunklen
eigenartig gefärbten Stoffen. Die Tſche-
choſ lowakei hat die Herbſtmeſſe mit einer
Flut von Glaswaren überſchüttet, teilweiſe
mit entſetzlichen Geſchmackloſigkeiten, die vor-
wiegend Abſatz im Balkan finden, der eben-
falls ſeine Einkäufer auf die Leipziger Meſſe
ſendet.

Auffallend iſt das Jntereſſe, das man der
öſterreichiſchen Meſſe entgegenbringt.
Wien ſtellt faſt nur Bijouteriewaren, feine
Lederworen und Schmuck aus, aber alles von
einer unauffälligen aparten Farbenzuſam-
menſtellung, die allgemein gefällt und be-
reits zu

größeren Abſchlüſſen
am Sonntag geführt hat.

Einen merkwürdigen Eindruck macht die
gegenüberliegende Bürobedarfsmeſſe.
Faſt ſämtliche Ausſtellungsräume ſind leer.

Es war urſprünglich beſchloſſen worden in
Anbetracht der Berliner Bürobedarfsmeſſe
vom 4. bis 13. September, von einer Aus
ſtellung in Leipzig abzuſehen. Einige Fir-
men beſtanden aber auf dem Vertrag, der
ihnen die Ausſtellungsräume auch zur Herbſt-
meſſe zubilligt, ſo daß

der „Jägerhof“ wegen drei Ausſtellern
geöffnet werden muß.

Sehr ſtark iſt die Propaganda für die
Baumeſſe. Wenn man auch den ſtatt
lichen Maſchinenpark vermißt, der ſonſt auf
dem Freigelände der Techniſchen Meſſe das
Intereſſe wachhält, ſo haben immer noch 240
Werke der Bauinduſtrie gegenüber 300 im
Frühjahr ausgeſtellt, eine Zahl, die in An
betracht der Wirtſchaftslage als günſtig be
zeichnet werden muß. Erinnert ſei in dieſem
Zuſammenhang nur an die erſt vor kurzem
in Sachſen angeoronete Sperrung der Bau
koſtenzuſchüſſe aus Mietzinsſteuermitteln, die
die Lage der Bauinduſtrie naturgemäß un
geheuer erſchweren.

Jm Kunſtgewerbe hofft man auf
eine Geſchäftsbelebung

durch die Warenhäuſer, die in Nordamerika,
Berlin und in Paris kunſtgewerbliche Ab-
teilungen errichtet haben, um damit Käufer-
ſchichten in ihre Häuſer zu ziehn, die ihnen
bisher fernblieben.

Ein beängſtigendes Gedränge herrſchte
zeitweiſe auf der Möbelmeſſe,

die vier Stockwerke des Ringmeſſehaufes um
faßt. Sie iſt nur Wiederverkäufern mit be-
ſonderen Ausweiſen zugängig, nicht aber dem
Publikum. Jnsgeſamt umfaßt die Möbel-
meſſe 436 Ausſteller. Dieſe hohe Zahl er-
klärt ſich zum Teil daraus, daß nach Abſage
der Berliner Möbelmeſſe bis zum Frühjahr
1932 keine weitere Möbelmeſſe mehr ſtatt
findet.

Bereits am Sonntag ſind größere Käufe
vorgenommen worden,

da die Säger des Möbelhandels im Zuſam-
menhang mit den bekannten Vorgängen am
Geldmarkt ſtark geräumt ſind. Einige Möbel-
fabriken haben mit dem Sonntag Aufträge

Dienstag, den I. September 79517

auf der Leipziger Meſſe.
Weihnachtsgeſchäft. Kunſtgewerbe und Schmuck gefragt.
Rieſenanörang auf der Möbelmeſſe.

bekommen, die ihnen für Monate Beſchäfti
gung gewährleiſten.

m allgemeinen hofft man auf eineSeichaſtébelcrung durch das Weihnachts

geſchäft,

deſſen Bedarf zur Frühjahrsmeſſe nur in
ſehr geringem Umfang gedeckt wurde. Wenn
auch der Einzelhandel gezwungen iſt, ſeine
Lagerhaltung ſo ſtark wie möglich ein
zuſchränken, ſo ſind doch die Lagerbeſtände
in den Einzelhandelsbetrieben gering, und
es ergibt ſich die Notwendigkeit, die Beſtände
zu ergänzen. Aus dieſem Grunde iſt die hohe
Ausſtellerzahl der Spielwarenmeſſe
mit 685 Ausſtellern verſtändlich. Auch die
Porzellaninduſtrie und die Jnduſtrie
der Haushaltungsgegenſtände hofft
auf das Weihnachtsgeſchäft, und in der
Reklamemeſſe
drohen Weihnachtsmänner mit dem Finger

und mahnen zum Kauf.
Naturgemäß hat auch die Texrtilmeſſe
für das Weihnachtsgeſchäft gerüſtet und zeigt
655 Stände.

Reges Intereſſe beſteht für Sport-
artikel, vor allem für den Winterſport

und merkwürdigerweiſe für Maſſage
apparate, die beſonders für Südamerika

gefragt werden.
Auch die Lederwarenmeſſe hat eine
Unmenge von Neuheiten auf den Markt ge-
bracht, vor allem in Handtaſchen, und die
Modefarben ſind hier Schwarz, Dunkelbraun
und Grün. Groß iſt diesmal wieder die Zahl
der Erfindungen. Man hat es diesmal auf
die Micky Maus abgeſehen, die aufgezogen
wird und über die Straße purzeln kann.

Ueberblickt man den erſten Meſſetag, ſo
muß man die Feſtſtellung machen, daß die
Ausfichten für eine Geſchäftsbelebung nicht
ungünſtig ſind. Waren zur vorigen Herbſt-
meſſe 7625 Ausſteller vertreten, ſo jetzt 6793,
alſo in Anbetracht der beſonderen Verhält-
niſſe auf der Bürobedarfsmeſſe eine ſehr gute
Ausſtellerzahl. Angaben über den Geſchäfts
verlauf am erſten Tag laſſen ſich zem
noch nicht machen, da die gegenwärtig nockt
ſehr unüberſichtliche Wirtſchaftslage die Ein-
käufer zwingt, ſich mehr denn je über An-
gebot und Preis zu vrientieren.

Zuſammenfaſſend kann feſtgeſtellt werden,
daß bei der Einkäuferſchaft ein lebhaftes
Kaufintereſſe herrſcht, daß aber die Be
ſtellungen ſich im Hinblick auf die ſchwache
Kaufkraft der Konſumenten trotz großen
Bedarfs in engen Grenzen halten werden.
Die Leipziger Meſſe muß von jedem Be-

ſucher Achtung erzwingen. Trotz ſchwerer
wirtſchaftlicher Sorgen hat es die deutſche
Jnduſtrie verſtanden, ein umfaſſendes Bild
deutſchen Gewerbefleißes und deutſchen
Unternehmergeiſtes zu geben und erneut
ihren Lebenswillen zu beweiſen. Und es
war wohl kein Zufall, daß der Vorſitzende
des Direktoriums des Leipziger Meßamtes
anläßlich eines Preſſeabends am Sonntag
über „Jndi vidualismus und Wirtſchaft“
ſprach und betonte, daß eine grundlegende
Beſſerung in der Wirtſchaft nur von der
privaten Jnitiative des Unternehmers er-
folgen kann.

M

Die Durchführungsbeſtimmungen
für das Lagerſcheinrecht.

Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind nun-
mehr die Durchführungsbeſtimmungen für
die Jngangſetzung des Lagerſcheinweſens im
Rahmen der Erntefinanzierungsmaßnahmen
nach Abſchluß der Verhandlungen mit der
Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft und mit
den Banken erlaſſen worden. Es handelt ſich
dabei um eine Lagerorönung des Reichs-
ernährungsminiſters und um Vorſchriften
über Form und Jnhalt der von der Getreide-
handels geſellſchaft auszugebenden Lager-
ſcheine.

Die Lagerſcheinordnung ſieht Einzel-
lagerung und Sammellagerung vor, wobei
auf Sammellager nur Getreide derſelben
Art und Güte nach Maßgabe des vom Reichs-
wirtſchaftsrat gebilligten Entwurfs über
geſetzliche Handelsklaſſen genommen werden
ſoll. Bei der Einlagerung werden in weit-
gehender Dezentraliſation die Lagermöglich-
keiten der Genoſſenſchaften, der Mühlen und
gewerblichen Lagerhalter ausgenutzt. Ein
Lagertarif iſt nicht aufgeſtellt, doch wird die
Getreidehandelsgeſellſchaft für Niedrig-
haltung der Lagerkoſten Sorge tragen. Für
die Finanzierung der Lagerſcheine ſind im
Einvernehmen mit der Reichsbank, der
Rentenbankkreditanſtalt und anderer führen-
der Banken

zwei Wege

vereinbart worden: Lagert der Landwirt un-
mittelbar bei der Getreidehandelsgeſellſchaft,
ſo kann er den Lagerſchein bei ſeiner zu-
ſtändigen Reichsbankanſtalt beleihen laſſen.
Sofern Handel, Mühlen oder Genofſſenſchaften
einlagern, wird eine von der Bankverbindung

des Einlagerers girierte Tratte, die die Zen-
trale der Getreidekreditbanken akzeptiert,
von einem zu dieſem Zweck unter Führung
der Rentenbankkreditanſtalt gebildeten
Bankenkonſortiums unter Rückhalt bei der
Reichsbank in Höhe von 50 Proz. des
Getreidewertes diskontiert. Da der Lager-
ſchein einen über dieſe 50 Proz. erheblich
hinausgehenden Mehrwert verkörpert, bietet
ſich für die empfangende Bankverbindung die
Möglichkeit der Gewährung eines
zuſätz lichen Kredits. Jn gleicher
Weiſe hat der den Lagerſchein unmittelbar
lombardierende Landwirt die Möglichkeit,
den Empfangsſchein über die Lombardierung
ſeines Lagerſcheins bei ſeiner Bank-
verbindung für den über die Lombaroögrenze
hinausgehenden Mehrwert kreditmäßig aus-
zunutzen.

Um trotz des gegenwärtig hohen Lombard-
und Diskontſatzes den Zinsfuß in erträg-
lichen Grenzen zu halten, ſind Reichsmittel
zur Verfügung geſtellt worden, um in beiden
Fällen den Reichsbanklombard- und Diskont-
ſatz auf 4 Proz. zu verbilligen. Wie die
„Telegraphen-Union“ dazu erfährt, kann da-
mit gerechnet werden, daß die vorſtehende
Regelung jedenfalls für ſechs Monate in
Kraft bleibt.

Dresöner Bank.
Jn der außerordentlichen Hauptverſamm-

lung der Dresdner Bank wurden nach einer
ausgedehnten Ausſprache in Anweſenheit von
115 Aktionären mit rund 73 Millionen RM.
Kapital und 3 650 558 Stimmen die Anträge
auf Erhöhung des Aktienkapitals um 300 Mil-
lionen Mark durch Ausgabe von Vorzugs-
aktien, die das Reich gegen Hergabe eines
gleichhohen Betrages von Rerhsſchatzanwei-

übernimmt, und die entſprechende

Aenderung der Satzungen mit 3621 893 Stim
men angenommen. 12 405 Stimmen enthiel-
ten ſich, 11515 Stimmen lehnten ab. Gegen
den Beſchluß gab Rechtsanwalt Dr. Fried-
mann-Berlin Proteſt zu Protokoll. Eine Er
klärung von Rechtsanwalt Thalberg-Zürich,
die Hauptverſammlung ſpreche die Erwartung
aus, daß die Reichsregierung den Charak-
ter der Dresdner Bank als privates Bankinſtitut wahren möge,
wurde als Wunſch der Aktionäre zu Protokoli
genommen. Der Aunufſſichtsratsvorſitzende
Fritz Andreage ſchloß die Sitzung, indem er
nochmals darauf hinwies, daß die Dresdöner
Bank in der gegebenen Lage nicht anders
habe handeln können. Man habe zwar einen
Teil der Selbſtändigkeit eingebüßt, man habe
aber einen Konſorten, der das Wohl des Gan
zen wolle.

Zur Deviſenablieferunu.
Amtlich wird mitgeteilt: Nach der dritten

Durchführungsverordnung vom 29. Auguſt
1931 ſind bekanntlich die Deviſen- und Gold-
beſtände bis zum 5. September 1931 an die
Reichsbank oder die Deviſenbanken ab-
zuliefern. Die Ausfüllung irgendwelcher
Vordrucke iſt hierzu nicht erforderlich, viel-
mehr erfolgt die Abfertigung der Einreicher
Zug um Zug. Lediglich dann, wenn ein
Ablieferungspflichtiger die Entſcheidung der
Reichsbank anruft, ihm die Deviſen zu volks-
wirtſchaftlich gerechtfertigten Zwecken zu be-
laſſen, ſind die bei den Banken erhältlichen
Vordrucke zu benutzen.

Der Wintershall-Konzern läßt an der
Wiederherſtellung des ſtillgelegten Kali-
ſchachtes der Gewerkſchaft Hohenfels (früher
Sauer-Kalikonzern) arbeiten, um Oel-
bohrungen vom Schacht aus nach den Ge
markungen vornehmen zu laſſen, in denen
der Wintershall-Konzern die Gerechtſame
erworben hat. Nach Anſicht der Geologen
ſollen die Oelſchichten bei Ummeln-Sehnde-
Gretenberg-Rethmar beginnen. Es handelt
ſich hier um noch nicht aufgeſchloſſene Ge
Knde; die Bohrkoſten dürften nicht al

erheblich ſein, da der Schacht bereits
mehrere 100 Meter tief iſt. Die Gewerk-
ſchaft Nienhagen, die zu 50 Prozent
Wintershall und zu 50 Prozent der Anton
Raky A.G. gehört, iſt mit ihren Bohrungen
Aue 1 und Aſtra 13 ſehr gut fündig ge
worden; bei beiden Bohrungen fließt das
Oel ſelbſttätig aus.

Ruhiger Ultimo.
Berlin, 31. Auguſt. Der heutige Uktimo

nahm einen ruhigen Verlauf. Drängende
Nachfrage nach Tagesgeld bzw. Geld über
Ultimo ließ ſich nicht beobachten und die
Sätze bewegten ſich im allgemeinen wie zum
Wochenſchluß auf dem Niveau von 10 bis
11 Proz., teilweiſe wurden jedoch auch dar
über hinausgehende Sätze verlangt. Am
Privatdiskontmarkt war bereits am Sonn
abend der Ultimo überwunden und es hatte
ſich überwiegend Nachfrage nach Prima Bank-
akzepten gezeigt. Das gilt auch für den
heutigen Ultimotag, an dem Privat-
diskonten zu 934 Proz., alſo eher etwas
unter dem letzttägigen Satze, geſucht waren.

Der glatte und ruhige Verlauf des Ultimo
hat die Hoffnungen auf eine baldige Diskont-
ſenkung, und zwar noch vor Eröffnung der
Börſe, verſtärkt. Jn Bankkreiſen vertrit
man die Auffafſung, daß die Diskontſenkung
im Umfange von 2 Proz., d. h. alſo von 10
auf 8 Proz., erfolgen dürfte, und im gleichen
Verhältnis auch der Lombardſatz von 12 auf
10 Proz. herabgeſetzt werden würde.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 31. Auguſt.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20. 508

100 holl. Guld. 169,74 170.08 100 italien. Lire 22,08 22.07
100 franz. Frks. 16,50 16,64100 ſpan. Peſet. 38.46 38 24
100 ſchweiz. Fr. 81,92 82,081 argentin. Peſo 1.204 1208
100 Belga 58,69 58 81] 100 finniſche M. 10.59 10.61
100 tſchech. Kr. 12.468 12.488 100 bulgar. Leva 3.057 3.068
100 ſchwed. Kr. 112,63 112,861 japan. Ven. 2.978 2,082
100 norweg. Kr 112,54 112 7611 braſil. Milrs. 0,254 0 266
100 dän. Kron. 112,64 112,76 100 jugſl. Dinar 7,418 7,427
100 öſtr. Schill. 59,17 59,29 100 portug. Esc. 18.58 18.50
100 ung.Pengö 78.48 73,657 100 Danz. Guld. 81,80] 81,96

Berliner Produktenbörſe vom 31. Auguſt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 208--210 Kl. Speiſeerbſ. S
Roggen, märk. neu 170--172 Futtererbſen 18,00 20,009

S

Braugerſte S eluſchkenJnduſtriegerſte 154-164 Ackerbohnen a
Hafer, märt. 132 142 Wicken
Wetigenmehl 26,00--33,00 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb 770 Proz. 24,00--26,50 Seradella, neu
Weizenſleie 11.75--12,25 Rapskuchen S
Roggenkleie 10,10--10,60 Leinkuchen 13,60 13,80
aps S Trockenſchnitzel 6,80 6,90Viitorigerbſen 23,00 36,00 Soya-Schrot 12,10 12,60

Metallprefſe in Berlin vom 31. Aug. für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 74,50.
Orktg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahitbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg fein 38,00--40,00.

Magdeburg, 31. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
0 Tagen 32,70. Tendenz: Ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarit vom 31. Auguſt
Auftrieb: 755 Rinder(98 Ochſen, 202 Bullen, 288Kühe,
107 Färſem), 367 Kälber, 989 Schafe. 2121 Schweinſe,
zuſammen 4232 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 85 Rinder, 14 Kälber, 303 Schafe, 419 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmartk.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlentſ45-48 ſKühe 325-29125-29 246-50465-48

do. 240-44 do. 420-24 20 24 4350 6350-6

do. 9 do. 4688-4do. 4 e sarſenias a sdo. e do. 238- al 60 68Bullen137-4036-38Kälbert 259-60 58do. 293-3632-351 do. 253-5868-62] S 366-58 56-57
do. 328-3228-311 do. 348-5252-57 S 453-55 52.55
do. 4 e do. 440-47 48-51 S

Kühe 137-4035-38) do. 5 (46547 Bldo. 230-3630-34 Schafe l 7150-565054
Geſchäftsgang; Rinder und Kälber ſchlecht, Schafe

langſam, Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 200
Rinder (davon 82 Ochſen, 40 Bullen, 97 Kühe, 31 Fär-
ſen), 35 Kälber, 140 Schafe, 12 Schweine.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 1. September.

heute vorher
Weizen, neuer, matt 216--219 223 226Roggen, neuer, feſt 190--192 185--187
Jnduſtriegerſte ſtetig (feinſte üb. N.) 160 1656 160 165
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 180-2 190 180 190

Wintergerſte ruhig 160 165 160 165Hafer ruhig 150 155 150 1565Viktoriaerbſen, neue ruhig 20,00--22,00 20,00 22,06

do. alte do. S S(feinſte über Notiz)
Weizenkleie(mittelgrob) ruhig 11,50 12,00 11,50 12,00
Roggenkleie ruhig 11,00--11,50 11,00 11,60
Trockenſchnitzel ruhig 5,75 6,25 5,75 6,25
Heu (loſe) ruhig 4,50-5, 00 4,50-5, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Weizen im Preiſe nachgebend,
Roggen beſſer bezahlt.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg,

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
SaaleGrochlitz a Außig

Trotha 81.-1,9541 Dresden
Bernburg 31.-1,10 41
Calbe, O.-P. 31.1,60 11 Wittenberg

Unterpeg. 31. 0,79 27 Roßlau
tizehne 31.-1,3428 Aken

Havel BarbyBrandenburg Magdeburg
Oberpegel 81.4-2,0002 Tanger-

Unterpegel 31.-40,67 01 münd
Rathenow Wittenbergeſ31

Oberpegel 31. 1,44 01 Lenzen
I81.)0, 10 Dömitz

Havelberg 31.1, 44 051Darchau
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Turnen Sport Spiel
Vereinsdreikampf

ATV., Turn. Bgg., TuSpv. 1885.
Ergebniſſe in den volkstümlichen Einzel-

kämpfen.

Turner:
100 Meterlauf: Kundt (Tog.) 11,6 Sek.;

Kunkel (Tvovg.) 11,8; Schadly (ATV.) 12,0.
800 Meterlauf: Kabiſch (ATV.) 2:11,9; Krauſe
(Tog.) 2:14,3; Harkenthal (Tog.) 2:15,2. 3000
Meterlauf: Kabiſch (ATV.) 10:22,5; Kraft
(Tvg.) 10:23,4; Lehmann (1885) 10:26,1. 4 mal100 Meter: Tog. 48,1; ATV. 49,0; Tog. 2.
Mannſchaft 49,4; 1885 50,5 Sekunden. 10 mal

Rundenſtaffel: Tvg. 3:35,2; ATV. 3:46,1.
Hochſprung: Kundt (Tog.) und Steinbrück
(1885) 1,57 Meter; Schadly u. Sachſe (ATV.)
Weitſprung: Kundt (Tog.) 6 Meter; Schnei-
der (Toyg.) 5,90; Mehler (ATV.) 5,83 Meter.
Kugelſtoßen: Herzog (Tog) 10,24; Jerſch
(Tog.) 10,07; Reinecke (ATV.) 9,95 Meter.
Steinſtoßen: Herzog (Tvg.) 7,64; Reinecke
(ATV.) 6,98; Heinz (ATV.) 6,79 Meter.
Schlenderball: Reinecke (ATV.) 44,95; Becker
W. (1885) 43,80; Böker (Tog.) 43,40 Meter.
Speer: Reinecke (ATV.) 51,65; Beine (ATV.)
40; Graneis 39,60 Meter. Diskus: Reinecke
(ATV.) 33,65; Becker W. (1885) 28,92; Dag-
lio ſen. (Tog.) 28,60 Meter.

Jugendturner:
100 Meterlauf: Schneider (Tvog. 12,2; Kra-

neis (Tog.) 12,4; Mehler (ATV.) 13,0. Weit-
ſprung: Schneider (Tog.) 5,97; Mehler
(ATV.) 5,82; Jerſch (Tvg.) 5,50. Kugelſtoßen:
(5 Kilo): Jerſch (Tog.) 12,25; Schneider
(Tvg.) 10,91; Pöhnitzſch (ATV.) 10,83.

Aeltere Turner:
75 Meterlauf: Heinz (ATV.) 8,9 Sek.;

Benn (ATV.) 9,6; Böker (Tog.) 9,7; Wolf
(Tog.) 10,0; Zacharias (ATV.) und Mühl-
mann (1885) 10,3. Hochſprung: Heinz (ATV.)
5,68; Böker (Tyog.) 5,30; Wolf (Tyg.) 5,04;
Steinſtoßen: Herzog (Tog.) 7,20; Heinz
(ATV.) 7,09; Böker (Tyg.) 6,68. 4 mal 75
Meterſtaffel: Tvyg. 39,4; ATV. 40,2 Sekunden

Aeltere Turner:
(über 40 Jahre alt):

75 Meterlauf: Horn (ATV.) 9,9; Korb
(Tvyg.) 10,1; Kunath (ATV.) 10,2. Hoch-
ſprung: Kunath (ATV.) 1,47; Müller (ATV.)
1,37; Schuppan (Tog.) 1,32. Weitſprung:
Horn (ATV.) 4,55; Kunath (ATV.) 4,25;
Müller (ATV.) 4,15. Steinſtoßen: Schup-
pan (Tog.) 5,98; Kunath (ATV.) 5,55; Müller
(ATV.) 5,28. 4 mal 75 Meterſtaffel: ATV.
42,0; Tvg. 44,2 Sekunden.

Fanſtballſpiele:
1. Mannſchaften: Tyg.

1885 Tvog. 13:46; ATV. 1885 46:24.
2. Mannſchaften: Tyg. ATV. 30:34;

1885 ATV. 23:36; 1885 Tvg. 31:34.
Aeltere über 40 Jahre: Tyg. ATV.

28:27; 1885 Tvg. 27:48; ATV. 1885 51:25
Trommelball für Turnerinnen: Tyg.

gegen ATV. 65:63; 1885 Tyvg. 100:62. Das
Spiel ATV. 1885 konnte wegen der trüben
Witterung nicht mehr durchgeführt werden
und wird in Kürze noch ausgetragen.

ATV. 33:23;

BVereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Die

Uebungsſtunden für alle Abteilungen finden
ron jetzt ab wieder regelmäßig ſtatt. Turn-
ſperre aufgehoben. Jeden Sonntag vormit- kann wohl als das beſte des Tages be ſt
tag Arbeitsdienſt auf dem neuen Turnplatz zeichnet werden. Beide Mannſchften beflei-
(Terraſſenbau). ßigten ſich einer fairen Spielweiſe. AmlMerſeburg für ihr Erſcheinen.

Eine feine Leistung im Turnerhandball

Vor etwa 1200 Zuſchauern trafen ſich am
Sonnabend auf dem Kaſernenhof die Mann
ſchaften, um das fällige Rückſpiel auszutra-
gen. Wieder zeigte die Merſeburger Turner-
vertretung, daß ſie mit der heutigen Auf-
ſtellung und Stärke jederzeit den größten
Städten gegenüber treten kann und einen
Gegner abgibt, wie er nur ſchwer zu über-
winden iſt. So wurden dann auch die 1200
Zuſchauer mitgeriſſen und jubelten ihrer
Mannſchaft bei jedem Erfolg begeiſtert zu.
Nur zu Anfang wollte es im Merſeburger
Sturm nicht recht klappen, verſchiedene Eigen-
brödeleien verdarben zeitweilig manche gute
Chance. Die Hintermannſchaft ſtellte den
ſchnellen halliſchen Sturm vor allem in der
zweiten Hälfte kalt. Auf der anderen Seite
konnte dann Merſeburgs Stürmerreihe Tor
auf Tor aufholen, der Gleichſtand wurde
erzielt, das Publikum ſpielte mit, es feuerte
die Spieler an und der Erfolg blieb nicht
aus, das Spiel wurde in der zweiten Hälfte
glatt gewonnen.

Zum Spielverlauf: Merſeburg hat
die Wahl und Halle wirft an. Kurze An-
ſprache und ein Vertreter Merſeburgs über-
reicht den Hallenſern einen Blumenſtrauß mit
den Turnerfarben. Mit dem Anwurf geht
Halle durch und ohne das ein Gegner den
Ball berührt hat, iſt das erſte Tor gefallen.
Alles iſt etwas verblüfft. Soll eine hohe
Niederlage kommen? Jn der 5. Minute ge-
lingt es Steiner, durch Strafwurf das Aus-
leichstor zu werfen. Doch ſchon eine Minuteſpater erzielt Halle freiſtehend das zweite

Tor. Merſeburg kombiniert jetzt gut und in
der 7. Minute gibt Güttel zu Etzrodt und
ſchon ſitzt der Ausgleich. Jn der 10. und 12.
Minute kommen die Hallenſer dann auch zu

Handballturnier in Frankleben

Militärſportverein Mackenſen Erfurt Sieger

Als erſte Mannſchaften betraten am vor-
mittag der Tv. Apolda und MTV. Merſe-
burg den Platz. Hier konnten die Apoldaer
recht ſicher mit 6:2 ſiegen. MTV. konnte
ſich überhaupt nicht zuſammenfinden. Der
Torhüter verhinderte eine höhere Niederlage.
Nach dem folgte das mit Spannung er-
wartete Spiel:

Militärſportverein Mackenſen Erfurt gegen
Frieſen Frankleben 9:6 (5:5).

Die erſte Halbzeit verſuchten beide Mann-
ſchaften einen Vorſprung herauszuarbeiten,
was ihnen nicht gelang. Jedesmal legte der
ſich in guter Form befindliche Frieſenſturm
ein Tor vor, aber immer konnten die Er-
furter wieder ausgleichen. So ging es bis
zur Halbzeit. Dann war es aber auch mit
der Kampfkraft der Frieſenmannſchaft vor-
bei. Die Einheimiſchen waren wie umge-
wandelt. Nichts glückte ihnen mehr. Schuld
daran war vor allen Dingen, daß die Mann-
ſchaft aus der Offenſive in die Defenſive ging
und ſich ſo von ihrem Gegner die Kampf-
handlungen vorſchreiben ließ. Dieſes Spiel

Merſeburg ſchlägk halliſche Skädkemannſchaft.

Um die Plakekke des „Merſeburger Tageblakt“
Frankleben.
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wei weiteren Toren und Kurt nunmehr
2. Aber noch iſt der Beifall für die Hal

lenſer nicht verrauſcht, kurzes Anſpiel und
Merſeburg geht blitzſchnell durch und Steiner
verkürzt auf 4:3. Erſt in der 18. Minute ge-
lingt wieder ein Torerfolg für lle. Jn
der 20. Minute kann Steiner der auf
5:4 verkürzen. Halle drängt aber immer
wieder auf Vorſprung und es gelingt ſchon
in der 22. Minute das 6. Tor zu werfen.
6:4 ſteht nunmehr das Reſultat. Soll es
bei Torunterſchied bleiben? Merſe
burg wird aber lebendiger. Der Sturm un-
ternimmt gefährliche Angriffe. Ein glän-
zendes Tor, von Steiner im Fallen
worfen, wird nicht gegeben, da der Schieds-
richter im ſelben Moment Strafwurf pfeift,
der dann neben das Tor geht.

Nach der Pauſe tritt eine Wendung im
Spiel ein. Halle iſt ſchnell am Ball, doch läßt
ſich die Hintermannſchaft nicht verblüffen,
ſie arbeiten gut und ſicher. Jn der 5. Mi-
nute fällt für Merſeburg ein Tor und zwei
Minuten ſpäter iſt durch Becker der Ausgleich

Jn der 9. Minute kann wieder
ecker unter toſendem Beifall den Führungs-

treffer erzielen und ſchon drei Minuten ſpä-
ter das Reſultat auf 8:6 erhöhen. Halle ge
lingt es eine Minute ſpäter ein Tor aufzu-
holen. Beide Mannſchaften kämpfen nun
eifrig. Erſt in der 20. Minute kann wieder
Steiner zum 9:7 (Strafwurf) einſenden.
Das Spiel nähert ſich dem Ende, doch in
der 28. Minute kann Merſeburg auf 10 er
höhen. Aber nochmals winkt den Hallenſern
der Erfolg in der letzten Minute, ein Straf-
wurf und ſie können das Reſultat verkürzen.
Das Spiel iſt aus, es hinterließ bei den
Zuſchauern den beſten Eindruck. Schieds-
richter Schmidt (Weißenfels) leitete ſehr
und hatte den Kampf jederzeit feſt in der
Hand.

im Plakettenturnier des Turnverein Frieſen-

Nachmittag ſtanden ſich zuerſt die Unter-
legenen gegenüber:

MTBV. Merſeburg Frieſen Frankleben 1.
6:4 (2-20).

Die Frieſenmannſchaft war gänzlich abge-
kämpft und lieferte eines ihrer ſchlechteſten
Spiele. Eine Pauſe kann dieſer Mannſchaft
nichts ſchaden. MTV. Merſeburg zeigte ein
gutes Spiel und ſiegte verdient.

Das Schlußſpiel beſtritten dann:
Militärſportverein Mackenſen Erfurt gegen

Turnverein Apolda 4:2 (1:2).
Dieſes Spiel wurde etwas hart aber im-

mer im Rahmen des Erlaubten durchgeführt
Schiedsrichter Guderlei hielt das fklotte Spiel
feſt in der Hand. Bei Halbzeit führte noch
Apolda. m Endſpurt aber konnten die
Erfurter Reiter den Sieg an ihre Fahne
heften. Damit hatten die Erfurter die wert-
volle Plakette des „Merſeburger Tageblatt“
gewonnen.

Am Abend fand dann die Siegerehrung
Der Vorſitzende des Turnverein Frie-

hat Dieſe Mannwe in ger Minute für den ver
nderten Pol. VfL. Sondershauſen einge

prungen war.
R

Röſſen gewinnt
in Gera gegen Zwötzen 5:4 (4: 1).

Zu einem intereſſanten Treffen ſollte ſich
das erſtmalige Erſcheinen der Röſſener Elf
in der Hochburg des Turnerhandballs, in
Gera, geſtalten. Röſſen war am Sonntag
der Einladung der Zwötzener Mannſchaft ge
folgt. Wenn auch das Spiel nur knapp ge
wonnen werden konnte, ſo ſtand es doch im
mer ſicher. Nur mit etwas Glück zum Schluß
durch einige Strafwurfentſcheidungen kamen
die Geraer zu zwei Erfolgen. Die Röſſener
Elf ſpielte wohl gut, doch merkte man den
Spielern der Städtemannſchaft an, daß ſie
ſchön einen großen Kampf hinter ſich hatten.
Sie hielten ſich aber tapfer und konnten bis
zur Pauſe einen ſchönen Vorſprung ſchaffen.
An Röſſens Hintermannſchaft ſcheitert der
Geraer Sturm, ejder Erfolg wurde vereitelt.
Mit dem glänzenden Ergebnis 4:1 geht es
in die Pauſe.

Nach Halbzeit fallen blitzſchnell auf beiden
Seiten je 1 Tor. Das Spiel nimmt an
Härte zu. Die Geraer wollen jetzt mit aller
Macht gewinnen. Der Schiedsrichter hilft
etwas nach. Seine Entſcheidungen waren
nicht feſt. Doch Röſſens Hintermannſchaft
ließ ſich nicht aus der Ruhe bringen. Erſt
in der 26. und 29. Minute kommen die Platz
beſitzer durch Strafwürfe zu zwei Toren.
Röſſen gewann verdient.

Hockey.

verliert gegen 96 Halle I.
7:3 (4:20).

Beide Mannſchaften führten ein ſehr ſchnel-
les Spiel vor, in dem der MHE. überraſchend
hoch unterlag. Die erſte Viertelſtunde be

ſehr verheißungsvoll für die Merſe
urger und ſie ſetzten ſich im gegneriſchen

Strafraum feſt. Doch dann findet ſich der
Sturm der ßer zuſammen und ſie werden
überlegen. Der Halblinke Schünemann ſchießt
das erſte Tor. Nun laufen die 9ber zu
Hochform auf. Die Hintermannſchaft des
MHC. kann den Sturm nicht immer hal-
ten und vor dem Tor entſtehen gefährliche
Situationen, von denen bis zur Halbzeit
von Schünemann noch drei zu Torerfolgen
ausgenutzt werden. Die erſte Halbzeit war
entſcheidend geweſen. Die zweite Hälfte
des Spieles war ausgeglichen, was auch in
dem Ergebnis von 3:3 zum Ausdruck kommt.
Der MHC.-Sturm erhält jetzt mehr Zu-
ſammenhalt und ſeine Angriffe bringen das
gegneriſche Tor in Gefahr. Doch die Stürmer
ſind zum Teil nicht immer entſchloſſen um
die ſich bietenden Gelegenheiten auszuwer-
ten. Die Torſchützen für MHC. waren Zim
mermann (2) und Spengler (1).

Die Damenmannſchaft des MHC. verlor
gegen ihren Gegner 1:0, doch war dieſes
Spiel ausgeglichen und die Chancen gleich-
verteilt. Das Ergebnis hätte ebenſogut für
MHEC. lauten können.

Die zweite Herrenmannſchaft des MHC.
verſtand zu ſiegen und ſchlug die 96er 3:0.

MHC. I.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaft Sonne. „Der Fall des Ge

neralſtabs Oberſt Radl“ Spionage-Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Mein Herz gehört Dir“.

Eigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant-
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant

en dankte den Gäſten aus Erfurt, Apolda
Beſonderen

wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg

Marianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(3. or. nachör n verboten.
Bert Jbenſtein überlegte. „Es iſt immer-

hin bemerkenswert: Fräulein Marianne
ſagt nicht ſofort ja. Neunundneunzig an
dere an ihrer Stelle hätten ſofort ja ge-
ſchrien, und wenn ſie einen Jdioten hätten
heiraten müſſen ſie hätten ja geſchrien,
um der 10 Millionen Dollar willen.“

Frau Thereſe Mahlke erklärte folz:
„Nein, ſo iſt unſere Marianne nicht. Jch
ſage: Unſere Marianne; denn ſie iſt uns
wahrhaftig wie eine Tochter ans Herz ge-
wachſen.“

„Sie ſagt alſo nicht einfach: Die Milli-
vnen müſſen mein werden; alſo heirate ich
den Vetter?“

Der Major knurrte.
nicht, leiderl“

„Und wenn Fräulein Marianne nun letz-
ten Endes nein ſagt, wenn ſie dieſe Heirat
ablehnt?“

Der Major war aufgeſprungen. Seine
Augen ſprühten Zorn. „Herr, das halten
Sie für möglich? Marianne wäre dann
ja verrückt!“

„Wie mag Herr Waldemar Nolthagen
über dieſe Heirat denken?“

„„So wie Marianne! Ich fuhr noch vor-
nach Harzburg, zu Paul Nolthagen,

aldemars Vater. Wir beſprachen alles.
Wir drahteten ſofort an Waldemar. Er be
ſitzt bereits Müllers Brief und die Teſta
mentsabſchrift; in Genua iſt es ihm an Bord
gebracht worden.“

„„Ja, er bittet alſo um Bedenkzeit!“ er
klärte der Major weiter. „Na, da kamen
ich und Waldemars Vater raſch überein. Wir

beide zwei Draufgänger. Wir über

„Nein, das ſagt ſie

legten, rechneten und kamen zu dem Schluß:
Waldemar kann ſeinen Dienſt jetzt nicht ver-
laſſen. Er muß nach Tientſin fahren und
dann wieder zurück. Er iſt erſt am 10. April
hier. Soll die Heirat rechtzeitig erfolgen,
muß Marianne ihm entgegenfahren, und
zwar mindeſtens bis Hongkong. Will ſie
rechtzeitig dort ſein, dann muß ſie am
5. Januar mit dem Dampfer „Jrene“ in
Hamburg abreiſen. Sie iſt dann am
10. Februar in Hongkong. Waldemars
Dampfer aber trifft auf der Rückreife am
23. Februar in Hongkong ein. Dort geht
Marianne an Bord ſeines Schiffes und reiſt
wieder heimwärts. Sie können ſich dann
während der Weiterreiſe ausſprechen, und es
kann rechtzeitig an Bord die Trauung er-
folgen.“

„Fräulein Marianne wird alſo am
5. Januar ihre Reiſe nach Aſien antreten?“

„Ja, und wir reiſen mit ihr. Jch als ihr
männlicher Beſchützer und meine Frau als
weiblicher Beiſtand. Aber das genügt noch
nicht! Wir brauchen noch einen Menſchen
als Begleiter, der in der Lage iſt, Hinder-
niſſe zu erkennen und zu beſeitigen. Und
deshalb ſind wir bei Jhnen. Sie glauben
ja nicht, was für eine Aufregung in die
ganze Verwandtſchaft gefahren iſt. Sie
drohen, ſie verdächtigen uns! Und jetzt
vollends, wo Mariannens Reiſe nach Aſien
Gewißheit geworden iſt! Jch weiß es, wie
ſie in der ganzen Verwandtſchaft Pläne
ſchmieden, wie ſie ſinnen und trachten, Mittel
zu finden, dieſe Heirat zu vereiteln die
rechtzeitige Heirat zu vereiteln!“

Bert Jbenſtein nickte. „Jetzt iſt mir alles
klar, Herr Major. Ich glaube ganz gern,
daß Menſchen in helle Wut geraten können,
wenn ihnen 10 Millionen Dollar ſo nahe an
der Naſe vorbeiſegeln und in einem andern
Hafen landen. Jch begreife vollkommen, daß
die andern Vettern Fräulein Mariannens
und ebenſo ihre Baſe Ellinor Kugler

„Die Ellinor nicht, aber ihre Eltern!“
„Na ja, die Eltern alſo! Da wird man

natürlich nicht gerade dieſe Heirat zwiſchen
Waldemar Nolthagen und Marianne Wich-
mann billigen. Warten Sie mal! Da haben
wir Willi Arninger. Was iſt dieſer Vetter?
Wo lebt er?“

„Er arbeitet im Geſchäft ſeines Vaters,
beſt Halle eine Fabrik für Kraftfahrzeuge

eſitz
„Dann Eduard Lautereck?“
„Seine Mutter iſt eine geborene Arnin-

ger. Er ſtudiert Medizin in Leipzig. Sein
Vater beſitzt ein Kaffeehaus in Magdeburg.“

„Und ſchließlich die Geſchwiſter Chriſtian
und Ellinor Kugler?“

„Jhr Vater iſt Beſitzer einer großen
Molkerei in Magdeburg. Ellinor iſt daheim
im Haushalt tätig. Chriſtian iſt Biblio-
thekar.“

„Danke! Und was ſagt Fräuleinr anne dazu, daß ſie ſo reich werden
oll

„Sie will nichts von dem Geld hören. Sie
ſagt, erſt müſſe ſie ſich mit Waldemar aus-
ſprechen.“

„Weiß ſie auch, daß Sie allerhand Ueber-
raſchungen bei der Reiſe befürchten

„Es ſtört ſie nicht. Sie ſagt, ſie ſollen
doch erſt alle abwarten, ob nicht ſie oder
Waldemar die Heirat ablehnen; dann be-
kämen ſie ja das ganze Geld. Toll iſt das,
was

„Sie meinen alſo, um des Geldes willen
würde Fräulein Marianne nicht dieſer Hei-
rat zuſtimmen, ſie würde ſagen wir mal

Liebe vorausſetzen, bevor ſie in dieſe Hei
rat willigt?“

„Sie bringt es fertig, ſo verdreht zu
denken! Und würde ſich damit vielleicht
Millionen verſcherzen! Aber ſie hat eben
doch Pflichtgefühl!“
„Und das Pflichtgefühl, meinen Sie,

könnte den Ausſchlag bei dieſer Heirat
geben

„Ja; es iſt ja nur wahrſcheinlich, daß die

Bert Jbenſtein war wieder nachdenklich
geworden.

„So, ſo! Alſo das Pflichtgefühl.
Herr Major, ich bin bereit, Fräulein
Marianne nach Aſien zu begleiten.“

9

Um die gleiche Zeit, als Bert Jbenſtein
in Berlin mit dem Major Mahlke und
ſeiner Gattin verhandelte und dieſe ſich
ſchließlich zur Rückfahrt anſchickten, ſaß
Marianne Wichmann im Wohnzimmer über
einen Brief von Waldemargs Mutter gebeugt,
den ihr die Nachmittagspoſt gebracht hatte.
Nun hatte ſie das Schreiben ſchon zum
drittenmal geleſen, während draußen die
Winternacht ſich auf die Erde ſenkte. Der
Brief lautete:

„Harzburg, den 23. Dezember 19
Liebe Marianne!

Nun iſt Dein Onkel wieder abgereiſt.
Wenn Du meinen Brief erhältſt, wird er
längſt wieder daheim in Erfurt ſein und
Dir alles erzählt haben. Es iſt alles be
ſprochen: Eure Reiſe nach Aſien, Je
ſammentreffen mit Waldemar. Dein Onkel
und mein Mann ſind ja voll unbegrenzten
Eifers. Sie haben ſchon Pläne geſchmiedet,
was Jhr zwei, Du und Waldemar, nach
Eurer Heirat beginnen werdet. Waldemar
ſoll ſogleich ſeine Stellung beim Lloyd auf-
geben. Jhr habt ja dann 10 Millionen
Dollar zur Verfügung, könnt ganz nach
Euren Wünſchen und Neigungen leben!

Das iſt an ſich alles recht und gut, und
es wäre an all dem Eifer, mit dem mein
Mann und dein Onkel dieſe Heirat be
treiben, nichts auszuſetzen, wenn ihr zwei,
Du und Waldemar, Euch längſt nahe
ſtändet, wenn ihr Euch längſt liebtet. So
iſt dem aber nicht. Jhr ſeid Euch voll
kommen fremd. Waldemar hat Dich vor
fünf Jahren zum letztenmal geſehen. Da
warſt Du kaum ſie Jahre alt, undbeiden ſich dann bald wirklich liebgewinnen.

Die Liebe kommt oft erſt in der Ehe.“ auch da war Eure nur kurz.
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Todesfälle
Merſeburg

Liberte Jauckus, 89 Jahre
Friederike Wege, 78 Jahre,
Beétdiqung 2. Sept. 15 Uhr i.
Krematorium des Gertrauden-
friedhofes in Halle.

Weſenitz
Pfautſch, 74 Jahre

Oberwünſch
Marta Köhfer, 55 Jahre

Weißenfels
Walter Tömmig,

Groß-Corbetha
Hugo Thomamüller

Halle
Hermann Hartwich, 51 Jahre,
Beerdigung 2. Sept. 13.45 Uhr,
Südfriedhof
Otto Becker, Kaufmann, Be
erdigung 2. Sept. 1430 Uhr,
Südfriedhof
Clara Hauck, 70 Jahre, Beer-
digung 3. September 15 Uhr

20 Jahre

5wangsvollſtreckung.
Am 26. September 1931, 9.30 Uhr, wird

an der Gerichtsſtelle zwangsverſteigert
das in Unterkriegſtedt gelegene, im Grund
buch von Unterkriegſt edt Bd. III, Bl. Nr. 98
eingetragene Hausgrundſtück des Straßen
wärters Hermann Buſchendorf in Unter-
kriegſtedt Rr. 5, 3,30 a groß, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 29, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 6, 60 M. Gebäudeſteuernutzungswert.

Amts sgericht in Merſeburg.

Richard Beyer Co.
Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die
Bahnhöfe Merſeburg, Fernſpr 2594
und Röſſen, Kontor Breite Straße 14
und Güterbahnhof.

Spezialabteilung für Möbeltransporte per
Auto oder Bahn nach allen Teilen des
Kontinents. Briketts und la Hüttenkoks

28 J., welcher in all. vorkommenden
Arbeit. der Bäckerei, ſowie vor Ofen
jeder Art ſelbſtändig arbeitet und in
Konditorei gutes leiſtet, ſucht veränderungshalber Seüung. Werte
Angeb. an Walter Bläſche, Chemnitz,
Neefeſtr. 77 b. Backen.
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Wer Geld vuch ohne dafür Vor
ſchußprovij, zahl.

15674zu müſſen, der ſchreibe unter
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung.

hochf. neue KartoffelnS 10 Pfund e 28.

Büclinge Pf. 27Fettheringe 10 Stück 38
M Weizenmehl g. aual. Pfd. 20

vH-pfd.-Beutel nur 95
M NMargarine Pfo. 324
M Cocosfett pfo.-Til. 38.
Makkaroni Pitd. 38

Pfd. 383

Pfd. 12.
Pfd. 28.5
Pfd. 5

M öSchnittnudeln

Pflaumen
Pfirſiche
Wirſingkohl
NNiedermeier G. m. b. H.

h Merſeburg

Wohnhaus
für 1-—2 Familien in
Kleinſtadt (Unſtrut-
tal) herrlich gelegen,
ſofort zu verkaufen.
Offert. unt. C 1833
an die Exp. d. Bl.
Hirſchgeweih
mm frone
billigſt abzugeden.
Bliefner, Markt 13.

Weißer
Kochherd

zu verkaufen.
Ober Altenburg 36

(Hof).
Suche guterhaltenen

Tiſchler
Federwagen

oder Einſpänner-
Federtafelwagen
zu kaufen. Off. unt.
C 2529 an die Exp.

dieſes Blattes.

2 leere zimmer
in gutem Hauſe

für einzelnen Herrn
oder Dame zu ver-
mieten
Leunger Str. 12
Freundliches

möbl. zimmer
zu vermieten.
Burgſtraße 13, I. Etg.

Junges Ehep. ſucht
z leere Zimmer

Offert. unt. C 1835
an die Exp. d. Bl.

Wohnung
mit Zubehör ſofort
geſucht. Eilangebote
unter C 2529 an die
Exp. d. Bl.

5000 Mark
auf l. Hypothek ſof.
geſ. Off. unt. C 2523
an die Exp d. Bl.

l
Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

Th. Jünger
Lindenſtraße 15

Paul Naumann
Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.
Tel. 8102

Suche ſofort gegen
hohe Zinſen u. gute
Sicherheit

300-—500 Mark

Offert. unt. C 2528
an die Exp. d. Bl.

Täglich große Eingänge Von Herbstneuheiten inctoffen Mänteln Kleidern Hüten
zu zeitgemäß sehr billigen Preisen bei

ROLAND
Ab 1. September 1931

Neue Kapelle

Konzert
Stimmungs- Kapelle

t ei nz Lohse
Stadt- Café
Ab heute gastiert

Theo Kehl
mit seinen rh
der beliebte Tangosanger

ei nis chen
annogens.

Zeit
daß Sie Ihre Federbetten erneuern
hier sowohl auf Qualität im Gewebe wie in der Farbe achten

ſachmännisch von mir beraten

letzt ist die höchste

Füllmaterial müssen sorgfältig aufeinander abgestimmt sein.
Mit meinem alteingeführten bewährten

echtfarbig und garantiert federdichten Qualitäten werden Sie bestens bedient.

ch bin gut sortiert:
Kissenbreite:
Deckbettbreite: 2. 7 S
Unterbettbreite: 3. 25 4. 2 5
Bettfedern:

1.75 2.60 3.60 4. 3 s
4. 10 s5.90 7.20S. 50 S, 50

2.90 4.80 S. 25 8.00
10.50 12. 00

Speziaihaus fürqQualitats- was che

Karl Tänzer
inhaber: Bruno Meiser

Merseburg Entenplan

Die erfahrene Hausfrau muß gerade
Inlett und

Lassen Sie sich

I Näh-Kenntn.,

Alteres junges

Mädchen
für kleinen Haushalt
(2 Perſ.) als Haus-
tocht. geſucht, welche
jede Arb. übernimmt.
Familienanſchluß.

Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

20 jähriges, beſſeres

Mädel
perfekt im Servieren,

Plätten, Zimmer-
reinigen, mii Koch-
kenntniſſen u. kinder-
lieb, ſucht baldigft
Stellung. Offerten
unter C 2526 an die
Exp. d. Bl.

Wenig gespieltemeinen
billigst zu verkaufen

Pjianohaus
Haercter à (o.
r

Waisenhausring 3

am Franckeplatz.

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos
Sanitas-Depot,

Halle a. 6., 447

Aelt. Witwer
mit 1 Kinde, Pro-
feſſioniſt in Dauer-
ſtellung, ſucht geſunde

ehrl. Frau im Alter
von 45--55 Jahren
als Wirtſchaft mögl.

v. e ſpät.Heirat
Offert. u. C 1832 and. Exp. d. L

7 Welche 3
Damenschneider-

meisterin
nimmt z. 1. Okt.
od. 1. April 1932
einen Lehrling
an. Offert. unt.
C 1834 an die
Exp. d Bl.

Wellenſittiche
in allen Farben ab-
zugeb. Keine Laden-

preiſe.Unteraltenburg 20 1.

u. kl. beſ. Aquarium.

Gebr. zweiſpänniger
Gelbſtbinder

zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preis
unter V 19976 an d.
Exp. d. Ztg. S

IIIIIIIIIII
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in hochmodernen AusstattungenU Sie sich Von der Güte
dieses unuübertroffenen Erzeugnisses

O Stopf- und Stickkursus kostenlos O
Max Schneider gepr. Mechaniker meister

Mersehburg, Schmale Str. 19,Tel.2479

Gut bürgerlichen

Prival
Mittagstiſch

erhalten Sie preis-
wert bei
Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,
Gotthardſtr. 21, II.

Suche z. Vertretung
mein. erkrankt. Wirt-
ſchafterin z. 1. Sept.
für 8 göchi

öchin
perfekt im Kochen u.
Einmachen, für groß
Landhaushalt ohne
Außen wirtſchaft. Ge
haltsanſpr., Zeugniſſe
einſenden an
Frau Bretſchneider,

geb, v. Bodenhauſen,
Lebuſa,

Herzberg a. d. Elſter,
Land.

184jähr. geb. Mädel
ſucht Stelle als

Haustochter
zum Herbſt in gut
Haushalt. Familien
anſchluß u. Taſcheng.,
erwünſcht. Halle be-
vorzugt. Angebote
unter R 44932 an die
Exp. d. Ztg.

zum 1.
Sept. Stellung.

Zeugniſſe vorhanden.
Gertrud Waligora,

Kloſtermansfeld,
Steingartenſtr. 53.

Anſtänd., ehrl., ſol.
Dame, 40 J., vom
Lande, ſucht Wir-
kungskrei als

Hausdame
in beſſ. frauenlof.
Haushalt, auch Ge
ſchäft, bei bercheid.
Anſprüchen

Elſa Genthe,
Schortau

euchern,
thenſets

Feinſinnig., ſchlichte
Mädel, Mitte 30,
ang. Aeußere, gute
Kameradin u. Haus-
frau, wünſcht gebild.
Herrn geſetzt. Alters
kennenzul., zw. evtl.

Heirat
Zuſchr, unt. E 7244
an d. Exp. d. Zig.

Selbſtändiger jung.
Herr, 25 Jahre alt,
blond, ſchlank, 170
groß, eig. Geſchäft
(Textilwaren), ſucht
auf dieſem Wege

paſſende 8
Lebensgeführtin
Alter 22—-25 Jahre.
Geſchäftstüchtig. Ver-
mögen erw. Diskr.
Off. mögl. m. Bild
unter R 44959, an d.
Exp. d. Ztg.

Beſſeres, junges
Mädel, 22 J., ſucht
Stellung als

Bewand. i. Kochen
und Nähen. Erbitte
Eilangeb. unter A
15659 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Junges Mädchen 20
Jahre alt, ſucht zum
15. Sept. oder ſpäter
al s

Stellung.

gutes Zeugn. vorh.
Käthe Röſelrock

Lehrden,
Poſt Bleckwedel,
Viſſellövede-Land,
Kr. Rotenburg,
Bez. Bremen.
Suche für meine

Tochter, 17 J. alt,
Stellung als

Hausmädchen
wo ſelbige das Ko-
chen erlernen kann
ohne gegenſeit. Ver
gütung.

B. Fleiſchhauer,
Kriegerswtw.,
Werningshauſen,

ErfurtLand.
Gebildetes junges

Mädel, 27 J. in a.
Zw. des Haush. er-
fahren. umſ. u. zu
verläſſ., gute Zeug
niſſe vorh., ſucht
Wirkungskreis

evtl. Führung des
Haush. Angeb. erb.
unter A 15688 an d.
Geſchäftsſtelle dieſ.
Zeitung

n
aomen

ehr kinderlieb, mit
rllen Hausarbeiten
vertraut ſucht zum
1. Okt. evtl. früher
paſſ. Stellng. Lang-
jährige Zeugn.
z. Verfügung.
Angebote an Frieda
Wöhe. Bad Salz-
elmen, Otto-Anna-
Haus

Geb. Dame,
alleinſtehend, w.
Bekanntſchaft eines
älteren geb. Herrn

zw. Heirat
Witwer m. Kind an-
genehm. Gefl. Off.
unt. R 44975 an die
Exp. d. Ztg.

die

Achtung
Sichere Existenz im Hause

Gesane h t
werden ehrliche
Personen zwecks
Errichtung einer

Maschinen-
Heimstrickerei.
Geboten wird lau-
fende Beschäf-
tigung für uns zu

hohen Preisen.
Kein Risiko und
keine Vorkennt-
nisse erforderlich.
Verlangen Sie so-
fort unverbindlich

Auskunft
fr.]. Kerstian à Co.,
Berlin Halenzee 92

Abſatzferkel

zu verkaufen.
Kätzſchen 28.

29 J.

2 Herren

Kaufmann u. Land-
wirt, beide 24 Jahre

alt, von angenehm.
Aeußeren, wünſchen

die Bekanntſchaft
zweier Damen im

Alter von 20--23 J.
zwecks ſpäterer Hei-
rat mit einem Bar-

vermögen von je ca.
10 000 RM. Ernſt-
gemeinte Angeb. m.
Lichtbild (Diskret.
Ehrenſache) erbeten
unt. A 15670 an die
Geſchſt. d. Ztg.

bandwirtstocht.
24 Jahre, ev., groß,
dunkel, häusl. und
wirtſchaftl., heiteres
Weſen, guter Ruf,
nicht unvermögend,
wünſcht Bekanntſch.
m. charakterfeſt., ehr-
lichen Menſchen bis
40 Jahren. Angeb.
erbet. unt. A 15673
an die Geſchſt. dte
Zeitung.

Bernhardiner
glatthaarig (Rüde),
13 Jahr, als Be
gleithund billig ab
e

Vorföhrung durchS wiLnEun ENGEL
Automobil-Mechanikermstr. Sachvwerst. f. Kraftfanrzeuge,
Merseburg Welsenfelser Straße Telefon 3090

Donnerstag,
den 3. September

nach Anbrueh der
Dunkeiheſt

großes
fellerve
ausgeführt von der Firma

Ernst Pfeiffer Co.
Haile

O Eintritt wie üblich O
Erwachs. O,10 Kinder 0,05

Waidegd LEUNA

Kundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 2. September.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,380 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
Uhr: Berliner Schulfunk.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Wetter.
Anſchl.: Schallplatten.
Anſchl.: Wetter für die Landwirtſchaft

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Schallplatten.
Uhr: Kinderſtunde.

6,45
9,00

10,35
12,00

Uhr: Wetter und Börſe.
Uhr: Frauenſtunde
Uhr: Pädagogiſcher Funk.
Uhr: Nachmittagskonzert aus Hamburg

Uhr: Violinen.Uhr: GenerationUhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

Uhr:
Uhr:
Uhr. Wetter-, Tages- und Sportnachr.

Danach Tanzmuſik.

Königswufterhauſen
Mittwoch, 2. September.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

Konzerte für 2
Romane der
Von deutſchen Selbſtbekenntniſſen

neuen

Wetter für die Land wirtſchaft.
Stunde des Beamten
Die Bedeutung des Religiöſen
im Volksbildungsweſen

19,50
20,00
22,10

Wetter (Wiederholung)
Abendkonzert aus Köln

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
8,15 Uhr: Frühkonzert (Schallplatten)
9,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
10,45 Uhr: Gartenrundſchau im September.
11,00 Uhr: Werbenachrichten. h
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Meiſter ihres Jnſtrumentes

(Schallplatten)
12,555 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Jugendfunk.

„Der Rattenfänger von Hameln“
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Unterhaltungskonzert
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,10 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Die deutſche Wirtſchaft

Scheidewege.
19,30 Uhr: „Madame Favart“
21,40 Uhr:
22,15 Uhr:

am

Tanzmuſik
Nachrichten.

e

IIINIDIIH
Der neue
Plir. 20 S 4 Cl.

eine Fra
Hoov
Ergän

National
Schulden
Aufſehen
liche Auf
hervorge
Schulden
päiſcher

Prä
yorker
Abſicht

niſchen
dauer de
oder lar
forderlich
den eurr
politiſche
verbeſſer
über die
einer ſo
wieder

Der
hat ſich
gen geſe
heute ab
Diensta
Paris,
ſprache
wiſſen n
Weiſe n
problem
der Fin
ſchließen
ſprache

Bank
ausgleic

Di
Paris
Repar
1. Jul
geſtell
treter
gefügt
zahlu:
Deutſ

Das
ar
geldern
kann.
über di
wegkom

Aus
frieden!
melerlg
einer


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






